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ly s ist unstreitig, daß die genauere Aufklärung der 
baierischen Land - und Hoftage sehr vieles Lichk 

über die Geschichte Baierns verbreite- Sie geben uns 
durch das Keremoniel, mit dem sie gehalten wurden, ver­
schiedene Gebrauche und Gewohnheiten unsrer Voraltern 
zu erkennen. Durch die Bestimmung der Stände, wel­
che dabey erscheinen mußten, werden uns die Glied r des 
baierischen Staatskörpers, und Zugleich dessen Grenzen 
entdecket. Eben aus den Land - und Hoftagen leuchten 
auch die Rechte der baierischen Regenten über ihre Stän­
de, und die Verbindlichkeit der Stände gegen die Re­
genten deutlich hervor.

Es hat daher, ohne Zweifel in dieser ruhmwürdig­
sten Absicht, die churfürftl. Akademie der Wissenschaften 
in München für das Jahr 1785 folgende historische Fra­
ge aufgeworfen: was waren die Land ^ und Hoftage 
in Barern? wie weit geht ihr Alter zurücke? wie 
wurden sie abgehalten? Was war ihr Gegenstand? 
welche wurden dazu berufen? was hatten die Be­
rufenen für eine Verbindlichkeit? welche waren die 
merkwürdigern Land-unbHoftage bis zum Ende des 
Kill. Jahrhunderts ?

Nur Schade, daß uns von den Land * und Hofta- 
gen nur sehr unvollkommene Nachrichten, ja oft nur der

bloße
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bloße Name übrig geblieben, die förmlichen Akten aber noch 
nicht ans Licht getreten sind» Dessen ungeachtet wage 
ich es, das Wenige, was m den alten Urkunden, und 
glaubwürdigen Geschichtschreibern davon noch übrig ist, 
zusammen zu tragen, und die Sache, so viel es in dieser 
Dunkelheit möglich ist/ in das Reine zu bringen. Ich 
werde die von der erlauchten Akademie bereits gemachte 
Abtheilung beybehalten, und diese wUtlauftige Frage M 
sieben Abschnitten ordentlich beantworten»

\ ' • 
tc • ■ - ' ' ‘
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Erster Abschnitt.
Was waren die Land - und Hoftage in Barem?

SS
§. r.

der damischen Geschichte muß man drey verschiedene Zeital- 
*\JP ter, nämlich der Agilolfingischen Herzoge, der Karolingischen 

Könige, und der Herzoge, welche auf die Karolinger folgten, un­
terscheiden. Wollte ich hier die Beschaffenheit der in diesem dreyfa­
chen Zeitraume gehaltenen Land-und Hoftage bestimmen: so würde 
ich, um die Sache nach aller Genauigkeit auseinander setzen zu kön, 
nen , beynahe gezwungen seyn , drey verschiedene Abhandlungen zu lie­
fern. Ich gehe also nicht auf die Karolingischen Regenten zurücke: 
sondern bleibe bey jenen Zeiten stehen, m Baiern nach Abgang der

Karo-
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Karolinger seine eigenen Herzoge wieder bekam. Hier nehmen jene 

Land-und Hoftage, von denen die Frage ist, ihren eigentlichen 2ln* 
fang; und nur von diesen will ich hier einen Abriß machen.

§. II.

Landtage, überhaupt genommen , sind allgemeine Versammlung 
Zen des Landesfürften, und der Laadstände, um wichtige Landesan- 
gelegensten abzuhandeln a>.

Hier muß ich aber gleich Anfangs anmerken, daß nicht einzig 
und allein nur jene Versammlungen, die von den Herzogen gehal­
ten wurden, für Landtage anzusehen sind. Es ist gewiß, daß auch 
fcte Kaiser öfters bäuerische Landtage gehalten haben. ,,Der Kaiser, 
sagt Hr. Schmidt b), war der Gesetzgeber, und Richter in dem 
ganzen Reiche. — Der Kaiser war allemal, wo er immer im Rei­
che war, in einem Herzogthume, oder auf seinen Krongükeru, der 
oberste Richter. Wenn er selbst zu Gericht saß , so horte die richter­
liche Gewalt der Herzoge, und Grafen auf." Wollte ich das Ge­
gentheil behaupten, fo würde ich rechtschaffene Männer, welche der 
Staatögeschichte des mittlern Zeitalters Eünb;g sind, zum gerechten 
Unwillen reizen. Es kann Niemanden unbekannt seyn, daß die Kai­
ser öfters die Provinzen des Reichs durchgereiset, den Herzog, wenn 
es die Angelegenheiten einer Provinz erfoverten, sammt dessen Land- 
ständen zu sich berufen, sich mit ihnen berathschlaget, und wichtige 
Landesgeschäfte abgehandelt haben. Dieß könnte ich von unserm 
Baicrn mit vielen Beweisen darchun. Rur einige will ich hier an­

führen.

Im Jahre 1004 hielt Kaiser Heinrich IT. der Heilige einen Land­
tag zu Regensburg wegen der Wahl eines Herzogs. Dttmar, der 
hievon Nachricht giebt H, gebraucht sich dieser Worte- Optimi
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Bavartorim Ratisponas regali edicto eonvenmnt &c. Im 
re schrieb Kaiser Heinrich III. einen baierischen Landtag nach 

Nürnberg aus. Imperator, sagt Aventin d), Norimbergie oppi- 
do gentilitio concilitm uni versa Doiarics cogit. Die Ver­
sammlung der baierischen Stände zu Regensburg unter Kaiser Fri. 
Mich I. im Jahre 1153 war kein Reichstag, sondern unstreitig ein 
baierischer Landtag. Dieß beweisen ganz klar die Worte des Ott» 
von Freysing e) : Menfe Septembri Principes Maibresqne Baio- 
aria a Rege Ratispome convocantnr. Eben dieser Kaiser schreibt 
in einem Briefe an den Abt von Tegernsee f): „Nachdem er aus 
Italien glücklich zurücke gekommen, und vernommen habe, daß im 
deutschen Reiche wegen seiner Abwesenheit viele Unordnungen einge­
rissen, sey er ernstlich bedacht, denselben abzuhelfen, und Friede 
und Einigkeit zu stiften. Er wolle daher von Barern den Anfang 
machen, die daselbst entstandenen Uebel ausrotten, und gute Ord­
nung herstellen: und deßwegen habe er einen allgemeinen Landtag 
nach Regensburg ausschreiben lassen." Aus diesem steht jedermann, 
daß die Kaiser öfters in Bmern Versammlungen gehalten, benm nur 
die baierischen Stande beygewohnt haben , und in welchen nur baieri- 
fche Landesangelegenheiten sind abgehandelt worden. Ich mache al­
so Den richtigen Schluß , daß dieß wahre baierische Landtage gewe­
sen, und man mit Rechte keine Reichstage daraus machen könne.

a) Buder in Repert, juris publici voce: Landtage. Freyherr von Sveitt.
mayr im barer. Staatsrecht. 416. Seite.

b) Geschichte der Deutschen.- II. Th. 108. Seite.

e) Chronic, lib, 6. apud Leibnitium Script, rerum Brimsuic. Tom. I. p, 

i) In annal. Boioruin lib. 5. cap. 8. miia. 4,

e) de Gestis Friderici I. Imp. lib, 2. cap, 11, 

fl JVIomtm, boic, Tom, VI. pa£ i86.
Ddd §. m.
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§. ui.

Weil hier nicht nur allein von den Landtagen, sondern auch 
von den Hoftagen die Frage ist, so finde ich allerdings nothwendig, 
gu untersuchen, ob, und was für ein Unterschied zwischen beyden 
zu machen sey.

Wenn wir bloß die Worte, -mit denen die alten lateinischen 
Urkunden, und Geschichtschreiber die Versammlungen deS Landeöfür- 

sien mit seinen Ständen auszudrücken pflegen , in Betrachtung zie­
hen; so wird zwischen den Land, und Hoftagen nicht leicht ein Un­
terschied zu finden seyn. Gemeiniglich werden sie Curia, hin und 
wieder auch Conventus, Concilium, oder Piacicum genannt. Das 
Wort Comitia, mit Dem wir heutiges Tages die Landtage zu denen- 
nem pflegen, kömmt in diesem Verstände im mittlern Zeitalter bis 

auf den Kaiser Maximilian 1. niemal vor a). Zwar findet sich da­
von ein Beyspiel bey Hund b), wo m einer niederaltachischen Urkun­
de diese Worte zu seien sind: Dum Dux in civitate ratispon. ce« 
lebrem postea ageret Comitiam. Und diese Worte führt auch 
dü Cange c) an. Allein diese Lesart ist falsch: und in der neuern, 
und genauem Ausgabe dieser Urkunde heißt es Curiam anstatt Cq^ 
mitiam. d).

In den deutschen Urkunden wird zur Benennung der Neichs- 
imb Landtage öfters das Wort Hof gebraucht. So heißt es z. B. 
meinem alten deutschen Manuscripte s): D onach hatte den Lö» 
nig tnyt ber Lonigpnne yu Meydeborch einen Hoff rc. Auf 
gleiche Weise drückt sich der ftraubingische Notarius Rozbeck aus 
f): DeeHerzoF, fchhol feinen Hofda (zu Regensburg ) haben, 
imb den fchol fu^^m'bec Bischof von Babcndeuch rc. Eme 
sugsburgische deutsche Chronik sagt g); An dem nächsten Srrn-

tng



in Barern.

tatK vor Sank Johanns tag zu Sunervendsn Va Here Her­
zog Zridrich, und Herzog Hanns, und Herzog Steffan all 
Von Barern ain großen hoff zu Schwedischen lVerd. Eben 
dieses Wortes gebraucht sich noch im Jahre 1613 der Kaiser Mat­
thias h): daß er seinen ersten königlichen Hof in Nürnberg 
zu halten aus erheblichen Ursachen verhindert: worden.

Aus diesem allen erhellst ganz klar, bog JLanbia$f Curia, Hof, 

oder Hofeag den Namen nach eins find, und in dieser Rücksicht 
kein Unterschied in den alten Urkunden gemacht wird.

2) Stromsus in Comment, de Comitiis cap. i. §. 30. Comitiorom voca- 
bnlum, translato ad Carolum M. imperio, apud ullum scriptovenj 
usque ad Maximilianvmt L Imp, cuius tempore purior fermo rediir» 
invenire non potux.

1>) Metropol. Salisbnrg. Tom. II. pag. 30, Edit. Mcmaeenf. i&2©>

c) In Gioffario ined. & infam, latinitat, voce; Comitia,

d) Monum. boic. Tom. XL pag. 182.

c) Scheid. Orig, Gneis. Tom. III. pag. 14,

f) Hund. Metrop. Salisbnrg. Tom. I. pag. 267.

g) Oefele Script, rer. boic. Tom. I. pag. 6 iß» 

b) ReceflV Imp. de anno i6ig. §. 17.

§. IV.

Es kömmt also darauf an, daß man die Bestimmung der Land- 
Md Hoftage nicht von dem bloßen Namen, sondern aus dem Grun­
de der Sache selbst herhole. Und in der That finde ich, daß einst die 
Versammlungen des Herzogs mit seinen Ständen von zweyerley 
Art gewesen sind. Oft warm mit dem Herzoge alle, oder doch die

ydd % Wer-
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weiften, und vornehmem Stände versammelt: und man berath­
schlagte sich über wichtige Angelegenheiten des Landes. Verglichen 

Versammlungen waren jene zn Dingvifing im Jahre 932 aj>, zu 
dluln 985 b), zu Regerrsburg 1126 e), und viele andere Und dieß 
sind wahre Landtage. Aber es ist auch gewiß, daß die Herzoge sehr 
oft Geschäfte von minderer Wichtigkeit abgehandelt, und dazu ge­
meiniglich nur jene Stände, welche bey ihrem Hofe eben gegenwär­
tig waren, berufen haben» Beyspiele hievon geben uns die ftyerlj- 
chen Handlungen, die von den Herzogen zu Regensburg ins Jahre 
i°i8ä),zu St. Lorenz u4oe> zu Hall 1x98 s;, und anderswo sind 
vorgenommen worden. Diese nenne ichHoftage: welchen Ausdruck 
auch der Emmeramische Arnold g) zu rechtfertigen scheint, da er je­
nen feyerlichen Gerichtstag, den der Herzog Heinrich IV. im Jahrs 
xoi8 zu Regens bürg über den Bischof von Augsburg, und den Abt 
von St» Emmeram gehalten hat, Paiaünum Conventiim nennet.

Dieser Unterschied zwischen den Landtagen, und Hoftagen läßt 
sich nicht undeutlich aus den Urkunden, und Geschichtschreibern schlies- 

sen. Sie gebrauchen sich öfters des Ausdruckes: Generalis Curia 
h): Solemnis, celebris Curia Ducis i): das ist: allgemeinem, 
feierlicher Landrag des Herzogs. Es müßen also auch ande­

re Curise gehalten worden seyn, die nicht allgemein, nicht so feier­
lich, sondern in dem schon erklärten Verstands bloße Hoftags gewe­
sen sind.

a) Vetus MS. apud Hanfiz, German, fsc. Tom, II, pag, 146. Anno Do­
mini 932 regnante in Bawaria Arnoldo Duce, convenientibus cunctis 
Bawariis ad locum , qui Dyngelfinga vocatnr &c.

b) Aventinus Annal. 6oic. lib. 5, cap. 4. num, 5. Dux Hainricus con-
ventum celebrem Boiorum Pontificum , Prasfulum , tetrarcbarum, po- 
puli, ptocerum in oriental! limite apud itrbem Titlnam icdicit.

39<5 Von hn Lattö * Uüd Hoftagen

c) Mo
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c- jvTenachus Weingartenfis de Gnel6s Principes cap. n. apud Cant- 

fmm Lektion, antiq. Tora. lll. part. II. pag. 584. Edit, Ancverp, an. 
1725. Hemricus Dux generalem conventum Ratispona: omnibus indixit.

d) Amoldus de miraculis B, Eromerami üb» II, apud Canibum Tom. cit,

part. I. pag» *47*

e) Novum boic, Tora. XIII. pag. 170, 171.

f) Ibidem Tom. IL pag. 357.111 prsefeods Ludowid Rawarie Dncis inloc»
halle, ubi Principes aderant videlicet Comes Dietricus de Wazzer- 
bnrc, & Comes Hamricus de Mitterfele, Sigboto Comes de Niun- 
burch , Haiuricus Lantgravius de Ritteirburch, Comes Ctibunradus de 
Mofcbburch &c. Polt quorum omniuin fententiam &c,

g) Loe. dt, Palatious Conventus Ratisbonse eß habitns.

$1) Monachus Weingart. loc. eit. Moriura. boic. Tom. VII. pag. rSH.

i) Motmra. boic. Tom. XL pag. 182. Chronicon Salisburg, apud Pez. 
Script, rerum Außriac, Tom. I. col. 354.

h. V.

Was waren nun also die Land - und Hvftage in Barern? Die 
Landtage waren allgemeine Versammlungen des Herzogs mit seinen 
Ständen wegen Abhandlung wichtiger Landesgeschäfte. Der Her­
zog allein hatte das Recht, einen Landtag auszuschreiben. Er be­
stimmte den Ort des Landtags, und berief die Bischöfe, Markgra­
fen, Pfalzgrafen, und Grafen dahin. Diese machten insgesammt die 
bäurischen Landstände aus. Sie gehörten zum bäurischen Staatskörper, 
und mußten aus Pflicht die Land - und Hoftage der Herzoge besuchen. 
Die Landtage hatten wichtige Geschäfte, und Angelegenheiten des 
Landes zu ihrem Gegenstände. Die Stände hatten dabey das Recht 
ihxe Stimmen zu geben: der Herzog aber war oberster Richter, und
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Vorsteher des Landtages, dem die versammelten Stande gehorchm 
mußten»

Jene Versammlungen, denen nebst dem Herzoge nur einige 
Stands beywohnten, und derer Gegenstand von minderer Wichtig­
keit, als jener der Landtage war, nenne ich Hoftage» Bey diesen 
gieng keine feyerliche Citation an alle Stande voraus. Wer immer 
die bairrifchen Urkunden durchforschet, wird leicht merken, daß im­
mer einige Stände ohnehin bey dem Herzoge entweder in der Resi­
denzstadt, oder in seinen Kammerhöfen auf dem Lande, wenn er 
sich daselbst aufhielt, gegenwärtig waren. Diese eben gegenwär­
tigen, oder etwa auch andere von der Nähe her berufenen Stände 
zog der Herzog bey Hoftagen zu Rathe. Er entschied in ihrer Ge­
genwart Streitigkeiten sowohl der Stände, als anderer Partheyen: 
er bekräftigte, oder machte feyerliche Schankungsn: bestamgte Tau­
sche und Verträge: und handelte mehrere dergleichen Geschäfte ab» 
Er übte übrigens auf den Hoftagen eben so, wie auf den Landtag 
gen i seine herzoglichen Rechte über die Stände aus»

_ Dieß ist nun ein kurzer Abriß von dem, was ich in der Folge 
Dieser Abhandlung ausführlicher erklären, und beweisen werde. Uebri- 

gens, wenn ich hier nur von dem Herzoge rede, will ich den Kaiser 
keineswegs ausschließen. Was ich von jenem behaupte, ist auch 
von diesem zu verstehen» Ich habe schon bewiesen,, daß auch die 
Kaiser Landtage in Barern gehalten haben»

§. VI»

Um die Beschaffenheit der asten Landtage naher kennen zu ler­
nen , fragt es sich : Sind die asten Landtage von den heurigen Kreis­
tagen unterschieden,, oder nicht? Ein salzhurgischer Autor a) sage,

daß
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die Mn Landtage von den neuen Landtagen völlig unterschieden, 
den heutigen Kreistagen aber sehr ähnlich sind. Ich hin­
gegen behaupte, und vielleicht mit beßerm Grunde, daß zwischen 
den alten Landtagen, und heutigen Kreistagen ein wesentlicher Unter­
schied zu finden ist. Die baierischen Kreistage werden von dem Her. 
zöge, und von dem Erzbischofs zu Salzburg gemeinschaftlich ausge­
schrieben: vor Zeiten aber stund es in der Wrilkuhr, und Macht 
Des Herzogs allein, Landtage auszuschreiben, und selbst den Erzbi­
schof dazu zu berufen b). Bey den Kreistagen hat der Herzog das 
bloße Direktorium, und zwar nur wechselweise mit Salzburg: im 
übrigen hat er nur seine Stimmen, so wie andere Stände, zugeben: 
za vor erlangter Churwürde hatte der Herzog erst nach Salzburg 
Den Rang c): in dm alten Landtagen dagegen hatten zwar die deru- 
senen Stände ihre Meynungen , und Stimmen zu geben ; der Her­
zog aber besaß dabey die Stelle, und Rechte des obersten Richters, 

Lind gab Befehle d> Die baierischen Krüsstände sind von dem 
Herzoge unabhängig, und stehen unmittelbar unter dem Kaiser e); 
im Gegentheil haben die Stande, welche bey den alten Landtagen er­
schienen, unter dem Herzoge gestanden f). Die Gegenstände der 
Kreistage sind gemeiniglich die innerliche Krersverfassung, die Matri­
kel, Bestellung der Kreisamter, Kommerzien, Münzangelegenheiten, 
Exekution der Urtheile höchster Gerichte, Präsentirung eines Kam­
mergerichts, Beysitzers, vorläufige Überlegungen der auf dem Reichs­
tage vorkommenden Sachen g): die alten Landtage aber hatten 
ganz andere Gegenstände. Der Herzog nahm auf denselben die ftyer- 
liche Huldigung von den Ständen ein, entschied ihre Streitigkeiten, 
sehte den Landfrieden fest, gab Gesetze, ertheilte ansehnliche Privile­
gien, bestättigte mit oberster Gewalt Täusche, Verträge, und Scham 
kungen 2c. h). Es findet sich also ein wesentlicher Unterschied zwi­
schen den alten baierischen Landtagen, und den heutigen Kreistagen, 
Md gleichwie das Herzogthum rSatem nicht mit dem baierischen Krei­

se-



se, eben so wenig können auch die alten Landtage mit den heutigen 

Kreistagen verwechselt werden. Uebrigens mag es wohl seyn, daß, 
nachdem die alten Stände nach und nach von der Verbindlichkeit 
gegen den Herzog kos geworden sind, die Landtage endlich in Kreis­
tage ausgeartet ha den.

a) Unpartheyrsche Abhandlung von de-n Staate des hohen Crzstsfrs »a....
hurg. »84- Seite. ^ ^

b) Hievon werde ich überzeugende Beweise §Z. 15. 45 46. anführen.

e) Freyh. von Kreittmayr barer. StaatSrecht. 250. Seite,

d) Dieß werde ich im VI. Abschnitte beweisen.

®) Freyh. von Kreittmayr baier- Staatsrrcht. 247, 248. Seit«.

f) Sieh den VI, Abschnitt.

g) Bilder Repert. Jur. publ. voce : Kreistage 

b) Sieh den IV. Abschnitt.

4oo Von öm Land- und Hoftagerr

Zweyter
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Zweyter Abschnitt.
Wie weit geht das Alter der Land - und Hoftage

in Baiern zurücke?

§. VII.
^^chon in den ältesten Zeiten sind in Baiern Landtage an;utreffen: 

/ffMe Freyen, sagt Herr von Lory a), mit' den Bischöfen , und 
Siebten , welche zusammen die Landstande ausmachten , wurden stn 
May, und auf den Herbst auf Landtagen versammelt, aufweichen 
man über Kriegs - und Friedens - Staats ünd Drchensachen Schlüs­
se verfasset, die nachmals der Herzog als Landesgesetze ausgeschrie­
ben" b). Dem sey nun , wie ihm wolle: so viel rst doch gewiß,' 
daß schon unter den Agilolsmalschcn Herzogen Landtags sind gehal­
ten worden. Ick will Die wenigen Beyspiele, welche uns von jenen 
dunkeln Zeiten noch übrig sind,- hier in Kürze anführen.-

Im Jahre 7-6 hielt- Herzog Theodo'- IL eine allgemeine Ver­
sammlung zu Regeukburg c% GZ waren nicht nur die Geistli­
chen,- sondern auch die Landrichter, unb' alle weltlichen Stande deö' 
Landes dabey gegenwärtig, miss aus-- der Vorschrift, welche Papst 
Gregor II. seinen Legaten gegeben , zu sehen ist d). Der Gegenstand 
dieser Verstunmlung war die Ausrottung der Mlsbräucheund Ern-- 
fttzuuh einiger Bischöfe in- Baiern, wovon mehrers bey Don Gier- 

zwger cj, und- Herrn %■ Lnhueber f) zn finden ist.

Eine andere' solche Versammlung- wurde' auch' im'Jahre' 73 9'- 

%m Herzog Odilo gehalten, auf welcher Barem mit Einwilligung 
des Herzogs, und der Landstände in vier Bißchümer cmgelhettet 
wurde- g).-
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Jühre 763, oder vielmehr 764 traten die geistlichen uni 

weltlichen Stände zusammen, unO hielten zu AschhnW in Hderdarem 
eure Kirchen - und Staatsperfammlung. Sie übettmgtn dem Her, 
jogc Thaß-lo die Regierung des Landes, legten ihm nach altem Her­
kommen die Gesetze seiner Landesyerwattung vor, und machten fünf­

zehn Kapitel, die theils von der Kirchenzucht, theils von der Ver­
waltung der wel.lichm Gerechtigkeit handeln h).

Aus einer Urkunde bey Hund i) , Meichelbeck k), und .Mesch 
1) sehe ich, daß eben dieser Herzog im Jahre 769 auf seiner Rück­
kehr aus Italien mit seinen Ständen, unter denen der Bsschof 
Nbm von Geben, heute Brixen, merkwürdig ist, zu Bozm eine 
seyertzche Versammlung gehalten , wo er mit Einwilligung der Stau- 
de ein Kloster zu Jnnching gestiftet, und die VersthMg der Gebesi 
ne des heiligen Valentins von Trient nach Passau veranstaltet Hat m):

Rach Zeugniß einer andren Arkunde n) war Herzog Thasils 
im Jahre 770 Den 26. September mit den Bischöfen Virgil von 
Salzburg, Aribo von Freysing , Wiferich von Passau, Alim von 
Geben, und andern Standen zu Freysing versammelt. Hier bestat- 
t!gte er dem Hochstift Freysing einige Güter, die ein gewstier Prie­
ster, Oavalger mit Namen, demselben geschenket hatte»

Im Jahre 772 berief Herzog Thaßilo alle sowohl geistliche, 
als weltliche Stande nacf, Dingvlßng Es erschienen bey dieser Ver­
sammlung die Bischöfe von Salzburg, Regensburg, Passau, Frey- 
Fug i Setzen, und Reuburg, sammt dreyzehn Aedten. Die Men­
ge der gegenwärtigen weltlichen Stände war ebenfalls sehr zahlreich, 
ihre Rämen sind aber in den Akten nicht aufgezeichnet. Es romr# 
Den verschiedene Satzlmgen über die Klosterzucht, Pstichten der Bi­
schöfe f Feyer der Sonntage, Erwerbung der Kirchengüter, Erb-

fol*
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folge, EheschMmgen, Leibeigenschaft, peinliche Straftn, Gerichts- 
srdnung, und anders sowohl Kirchen - als CivilSachen ge­
macht. Alles dieß ist in den Akten o) ausführlicher zu lesen* Nur 
Lines, und zwar das merkwürdigste bey dieser Kirchen*und Staats» 
Versammlung darf ich nicht mit Stillschweigen übergehen , daß -näm­
lich erstens-der Herzog in derselben ohne alle Mitwirkung des frän­
kischen Königs, und lediglich mit Beystimmung der baierischen 
geistlichen , und weltlichen Stände Gesetze gegeben : zweykens, daß 
m den Akten dieser Versammlung die RegierungSjahre des ftänki. 
scheu Königs gänzlich übergangen f «nd nur jene-des Herzogs Thaßi- 
lo angemerket werden : unb drittens, daß .dem Herzoge der Titel 
ReligioGSmus Dux, und was damals Noch Mehr war, Princeps 

p) öffentlich beygeleget worden«

a) Chronologischer Auszug 6et Geschichte von Bauern, tao. Seite.

b) Eben diese GeMhnheik wurde auch von den Franken beobachtet. All«
Jahre pflegten sie $$»o allgemeine Versammlungen, eine im Früh. 
Itrsg, die andere im Herbste zu halten. Capitular. Regnm Franc, 
apnd Baluz. Tom. I. p&g. £90. Ut bis in anno ad Kalium omnes 
Veniant, Synodus VerheRlis arhi 755.. can. 4. Ut bis in artn0 Sy - 
nodus fiat: prima Synodus menfe primo, quod eft Martiis, ubicunqw 
Dominus Rex mßerit in eins präfentia &c4 Hinemavus Spitt. 14* 
eap. 29. Confuetudo gutem tunt temporis talis efat, ut non scepius, 
sed bis in anno plantet dito Unermt&r. Viele etiam Aimoimnn lib, 
5. cap. 30. ad annum 874.

«)• P. Entnieber Coficil. Rätisfeöti. Pag. t. & feqcj*

ä) Apnd Maofi Collect. Concil. Tom. Xis. eol. 2Z7. & Hanfiz. German. 
fac. Tom. I. pag. 111. Ut cum Duce provmcis dehberetis, qua- 
tenus convenms aggregetur facerdotmn, & iudicam, atque univetfe- 
smn gentis einsdem pfimariormn.

lee 2 e)



e) Entwurf von dem Zustande der baierrschen Kirche unter Herzog Phes-
d» II. in den Abhandl. der barer. Akademie X. Band. 148. S.

f) Loc. cit.
g> P. Ephueber 1. c. pag, .9. & feqq.
b) Concilium Afchaimßnse sub Thast'stone U. Duce Baioarie.» ;a P, probe-, 

nfo Förster primo in luce-m protraclum, Ratisbona: 1767. unb in een 
Abhandl. der barer. Akad. I. B. 39. S.

Don Sterzmgers Entwurf von dem Zustande der baierischen Kir. 
-che von dem Jahre 717 biss auf das Jahr 300 in den netten Abhandl. 
der barer. Akad. II. B. 379. S.

Aventin. Annal. lib. 3. «ap. $0,

j) Mutrop. Salisburg. Tom. I, pag. 123.

3c) Hist. Frifing. Tom. I. Part. II. pag. 33.

;I) Annal. Sabionenf. Tom,, II. pag. 669. Vid, stiam Monument, ihok,__ 
Tom, IX. pag. 9. & 10.

m) Reich 1. c. pag. 66g. 669.

n) M.eichelbeck Hist. Frifing, Tom. I, Part, I. pag. 68.

b> Apnd Vielserum rer. boic. üb, 5, pag. 343, Sdlt. August. #777. Mae- 
st Collect, Concil. Tom. XII. col. 851.

1>) Meichelbeck Tom. 1. Part. I. pag. 73. Qni titulus ea state merito po­
tior fuit Habitus , ac titulus Ducis, Principis erat imperare: Queis 
imperata facere. Der Partheygeist will zwar in unsern Zeiten and 
den Agilolfingischen Herzogen nur fränkische Beamte machen. Um 
von der Falschheit dieses Vorgebens vollkommen überzeugt zu werden, 
lese man nur deS Herrn von Justr Abhandlung von den Rechten der 
alteir baierischen Könige, und Herzoge in Len Abhandl. der baier. 
Akad. IV. B. Destngs Deutschlands untersuchte Rerchsgeschichre. Seite 
76. 77. 78. re. Herrn von Lory chronokpg. Auszug der Geschichte 
svn Barern. m. Seite.

4°4 Von den LaM-unv Hoftagen

§. VIU.
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§. VI1L
Am Jahre 7:88 wurde «Herzog Tbaßilo Mn dem fränkische« 

Könige, und nachmaligem Kaiser Karl abgesetzt. DasHerzvgchum 
Barern, welches doch nach Herkommen, and Verträgen^ dem ge# 
sammttn Ag'lüifingischen Hause ohne Widerspruch zugchörte, eig­
nete Kark sich selbst zu. Doch blieb die Nation überhaupt bey der 
alten Verfassung , und bey allen Slgilolfingischrn Gesehen, ausgenom­
men, daß sie Karl mit einigen neuen vermehrte a). Zn den Urkun, 
Den werden auch öfters die Regierungsjahre in Barern mitgezählet 
L), zum Beweise, Laß diesem Lande, auch unter der fränkischen Mo­
narchie, Die Ehre eines besondern Herzogthums nicht ist entzöge» 
worden. Uebrigens wurde mit Abänderung des Regentenhauses auch 
dis Regierungsform geändert. Jt Karl sitzte in die neu erworbene 
Provinz keinen Herzog mehr , sondern Markgrafen, und Grafen ein. 
Diese Herren hatten eben nicht viel zu bedeuten. Sie wurden nach 
Belieben des Königs geändert, oder gar abgedanket. Gerold Karls 

Schwager wurde als Statthalter aufgestellt c>

Die Grafen hakten in ihren Gauen das Recht zu sprechen. Ih­
nen lag es ob, Placüta oder Gerichtstage zu halten, die Klagen an­
zuhören, und die Streitigkeiten nach Den Gesetzen zu entscheiden d).

Hebet die Grafen waren königliche Abgeordnete (Miffi Regn) 
welche aus den Bischöfen, Siebten, und Grafen gewählt wurden. 
Sie mußten über das Betragen der Grafen, und Richter e), ja 
selbst der Bischöfe, und Aebte f) Acht haben. Sie hielten öffentliche 
Versammlungen, welche Placita publica, oder Mali! publici ge­
nannt wurden, hörten alle Gattungen der Klagen an, urtheilten dar­
über mit Rach anderer Grafen und Richter, weiche sich öfters zahls 
reich einfanden, besserten alles, was sie gesetzwidrig und schädlich
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fanden, und handelten anders Geschäfte üb, die ihnen der König bte 
sonders aufgetragen hatte.

Dergleichen Versammlungen find unter der Regierung Karls des 
Großen mehrere anzutreffen. Im Jahre 802 wurde ein öffentliches 
Placitnm zu Freysing gehalten vom Arnv Erzbischöfe von Salzburg 
Adalwm Bischöfe von Regensburg, und den Grafen OrendlJ und 

,>,egint}(U'b sj 7 c‘.-cn dieses Jahr zu Regensdurg von gedachten Bi- 
schöfen , von dem Abte Deotksx, und den Grafen Adulf, und We- 

rutyar h); im Jahre 804 zu Aibli g von dem Erzbifchofe Arno, 
dem Grafen Erchandakd, und den Richtern Otperk, und Albrtco i); 
im Jahre 806 zu Oekmg von vier Bischöfen, dreyen Aebken, vie­
len Grasen, und Richtern k); im Jahre 807 zu Bering vom 
Erzbischöfe Arno, und den Richtern Gisalhard, und Ellanpert, m 
Gegenwart mehrerer Grafen 1)- Viele andre verschweige ich.

») Diese sind zu sehen bey Welser rer. boic. üb. 5. pag. 374, Edit August. 
1777 unter dem Titel: Capitula, qu$ Dominus Karolus Serenissimus 
ädfkre iuffit,

fe) Meiche!beck Hist. Friimg. Tom. I, Fart. II. Instram, iiy,

e) Eginharcius in vita Caroli M. Eich Herrn P. Zlrngibts AbhandluNL 
von den baierischen Herzogen vor Karl des Großen Zeiten, in de-? 
neuen barer. Abhandl. L B. 231. 6» *

*0 H- P. Zirngibls Abhandl. von den Mark, und Grafschaften des Karo» 
lingischen BaiernS, in den neuen baier. Abhandl. U. B. nj, G.

e) Chronicon Moiifiacenfe ad annum gr j.

f) Flodoardus Hist. Remenf. lib, 2. cap. ig,

g) Monum boic. Tom. IX. pag. ig„

b) Metchclbeck Hist. Friüng, Tom. I. Part. II. iustrum, 11$.
t)
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i) Ibidem Insmim. i2o„

k) Ibidem Insh'ura, 122.

l) Ibidem Mtrom. i»5»
§, IX.

Barern blieb also, ohne einen eigenen Landesherrn zu haben, 
Line fränkische Provinz bis auf das Jahr 814? in welchem Karl der 
Große starb. Sein Sohn Ludwig aber, der ihm in der ganzen 
Monarchie felgte, tzÄ noch in eben diesem Jahre feinen ältesten Sohn 
Lothar den Baiern zum König a). Im Jahre 817 nahm Ludwig 
Len Lothar zum MichsAshilftn an, mtb ernannte an dessen Stelle 
seinen jüngsten Sohn Ludwig zum König in Barem b), übet wel­
ches er aber wegen dessen Minder jähriMt mehrere Jahre selbst die 
Negierung führte c). Bey der dritten Ländervertheilung im Jahre 
833 bekatn Ludwig nebst dem Königreiche Baiern auch Franken, Ale- 
rnanten, Thüringen, und Sachsen d). Im Jahre 876 verursachte 
Ludwigs Tod unter feinen drey Söhnen eine Theilung der deutschen 
Länder. Karlmann bekam Barem nebst Kamthen, Mähren, und 
andern Landern, unb führte ebenfalls den Titel eines Königs in Baieru 
e). Durch feinen Tod fiel im Jahre S&o dieses Reich seinem Bruder 
Ludwig zu f). Aber auch dieser starb frühzeitig. Der Hmtritt bey­
der Brüder öffnete Kar! drm Dicken den Weg zum Besitze der gan­
zen Karolingischen Monarchie im Jahre 882 &). Nach dessen Ent­
setzung bekam Arnulf Karlmanns Sohn tm Jahre 887 nebst Barem 
das ganze deutsche Reich h), und nach ihm sein Sohn Ludwig dar 

Kind i).

Untee diesen Königen hatte das Ami der königlichen Missen, wie 
vorhin unter Karl dem Großen , seinen Fortgang. Sie hielten Pla- 
cita zu Ergolting im Jahre 823 k), zu <Dermg 824 1), zu Er-
gollmZ 825 m), zu Emhering 828 n), zu Eluhoftn $37 °)/ !"

Fre,-
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Freysing 84z p), zu Feldkirchen 848 q), zu Taunern 849 r) , zw 
Dorfen 8s 8 s), zu Bering 864 t). Viele andere sind in dem frey- 
singsichen Urkundenschatze bey Meichelbeck zu finden. Noch im Jah­

re 906 f als sich die baierifchen Stände wegen der übertriebenen Maut- 
abgaben in Ostbaiem beschwerten, schickte König Ludwig seine Ab­
geordneten , den Erzbischof von Salzburg und den Bischof von Pas- 
sau sammt dem Grafen Othakar nach Rasveldstadt ab,' wo unter 

ihrem Vorsitze in Gegenwart der Stände die Beschwerden abgethan,, 
und die Mautgebühren, wie sie zu den Zeiten Ludwigs II.. und Karl- 
manns waren, herabgesetzt worden u).

Da die Karolingischen baierischen Könige nicht über Baiern cfe 
sein, sondern auch zugleich über andre Provinzen, sa gemeiniglich, 
wenige Jahre ausgenommen,- über ganz- Deutschland herrschten: sw 
wurden die wichtigern , und allgemeinen Angelegenheiten auf Reichs­
tagen abgehandelt, bey denen nebst den ©tdnbar der übrigen unser 
einem gemeinschaftlichen Oberhaupt verbundenen Provinzen, vorzüg­
lich auch die baierifchen erschienene Dergleichen Reichsversammlungen' 
treffe ich an zu Frankfurt im Jahre 82z w)> zu Mainz 8z2 x), zw 
Regenöburq 870 y), 887 zj unö 888 aa), zu Fvrchheim 889 bb),, 
eben daselbst 900 cc)> zw Tribur 907 dd), zu Forchtzeim in eben! 
diesem Jahre ee) :c. Jedoch- sind in allen andern Landessachen die 
unter den- baierifchen Regentem stehenden Völker von den Baiern,- 
so wie diese von jenen. um so mehr unabhängig geblieben, als ihre 
Verbindung selbst auf keinem Gesetze, sondern allein auf der Perfon'- 
des Monarchen4 mithin nach dessen Veränderung nur auf Der Will­
kür he eines irden. Volks- beruhet hat..

a) Annales Bertiniami ad: anntmr gx 4L.

d) ÄTictbrvitss Eudbvici Pii: ad' aa. 817 apud' du GBeffie Tom; TE pag;, 
2^0.. Eginhard.- Äonal,. degpftis. Ludovicii Pii- ibid. pag,. 261.. Ludo-

vieu-s.
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vicus filiam säum priniogenitum- Lotharium coronayit, Sf.ttominis at- 
que imperii fui focnun fibi confHtuit. Cetcros Reges appeliatos, uimm 
Aquitaniae , altemm Baioavise prasfecit,

e) Die eigentlichen RegiernutzsjaHre des jungen Ludwigs in Barern wer» 
den erst vsm Jahre 826 an grzahlet. Meicbelbech Bist« Frifmg, Tom. L 
Part. II. Infirum. 493. 495. 496. 539, 550. 551. &c.

d) E di hart Franc. Orient. Tom, II. pag, 266,

e) Annales Metenfes ad arm. 876, Hund. Metrop. Saiisb, Tom. III. pag. 6t,

f) Annales Fttldenfes ad atm,. 879.

g) Amiales Lambec. ad ann. 8S2. 

tt) Annal, Fuld. ad ann. 887.

i) Regln o ad ann, 900,

6) Meichelbeck Hifi. Friiing, Tom, I. Pars, II, Infirum. 434»

l) Ibidem Tnfirnm» 472,

m) Infirum, 473.

n) Infirum, 530.

o) Infirum, 601.

p) Infirum. 62g,

q) Infirum. 655.

r) Infirum. 66x.

s) Inftram, 727,

t) Infirum. 729."

u) Leges Portori» Bolorom apud Oefele Script, rer. boic, Tom, I, pag,
718, Hansiz. Germ, fite. Tom. l.-pag. 18Z.

Fff W) An-
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w) Annales Lauresheimenses ad ann. 8-Z. Meiife Maio FrancofurH Con- 
veritus est Habitus, in quo nou uni versa tantutn Franci* Primores 
fed de orientali Franc«, atque Saxonia, ßaioaria, Älamannia , atque
Aiamaiim$ contemina Burgundia . & regionibus Rheno «diaceuti- 
bus adelig iuflj sunt.

X) Annal. Faid, ad ann, 85»- Habita est autem & synodus ex vo tun täte 
atque prscepto eiusden» fereniffimi Principes (Ludovici Regjs) in 
civitate Mogontia metropoli Gemaui*. pnefidente Hrabano venera- 
bili eiusdem uvbis Archiepiscopo, cum omnibus Episcopis atque 
Abbatibus oriemalis Francis, Baioari®, & Saxoni*. Et illiquidem 
de abfolvendis qusstiooibas ecclesiasticis tractatmn habebant; Rex Vero 
cum prmcipibus & prafectis psovingiarum publkis causis litibusque 
componendis infistens &c. . i

Von den Land - und Hoftagen

y) Annal. Fuld. ad ann. 87°. Et post paululum jode transtens (Ludovi-
cus Rex) circa Kal. Novemb. in Baioanam prafedhis est, ibique cum 
suis colloquiam Habens, Rastizen gravi catena iigatmn sibi pr® W 
ri eum9“e Fraocoram iudido . & tia'ioäriorum, »ec tion Sela
vorum - motte damnatum , Inminibus tautun. oculomm pnvari priecepit'.

z) Aventin. Annal. lib. 4. caP- 20. mim. t. Arnulphus Ge&r -.Reeno.
bufgumi convetitum indicif. Francones, Turogi, Suevi, Boii 
tiedi, Saxones frequentes adsunt, in verba novi Priucipis iarant.

aa) Eckhart. Franc. Orient. Tom. Ii. pag. 700. Aniolfus interea anno 888 
cum procenbus regnorutn suorum germanicorum , & totharingi® Rai 
tisbon® de publica utilitate & quiete deliberabat.

bb) Annal. Fuld. ad ann. ggg.

cc) Annalista Saxo ad 
ditione fuerant, 
couiugio Arqulfo

ann. 900. Proceres & Optimates, qtii fub Artnil5 
m Foracheim congregati, Lodovicum ex legitimo 
genitum, corouatmn in fastigio regni sublimaur.

dd) Regino ad ann. 905.

ce) Vid. Eckhart, Tom» dt, pag. 814,

§. X.
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§. x.
Wer immer diese Verfassung Baicrns unter den Karolingern 

reif überleget, wird sich nicht verwundern , daß in diesem Zeitraume 
fast gar keme eigentliche, von den baierischen Standen allein besetzte 
Landtage anzutreffen sind. Das Amt der königlichen Missen, und 
die öftern Reichstage hakten die Nothwendigkeit der Landtage vermin­
dert. Doch hakte ich bas Glück, einen oder den andern zu entdecken.

Aus einer freysingischen Urkunde wissen wir, daß König Ludwig 
im Jahre 8<?> zu Aibling eine ftyerliche Versammlung gehalten, und 
zwischen den Bischöfen von Freysing, und Trient einen Rechtöhan- 
del wegen streitiger Weingüter zu Bozen in Gegenwart, und mit 
Beystimmung einer zahlreichen Menge der baierischen Stande, und 
des Volks entschieden hat a)t

K. Karl der Dicke hielt im Jahre 88s einen Landtag zu Re­
gensburg, wo erzwischen den Herzogen Arnulf, und Zwentipold in 
Gegenwart aller baierischen Stände den Frieden beschwören ließ. b).

Im Jahre 889 hielt K. Arnulf einen Landtag zu Regensburg, 
und erhielt von den baierischen Ständen die eidliche Versicherung 
der Erbfolge für seine zween unehlichen Söhne Zwentipold, und Ra- 

tvld c).

a) Meichelbeck Hist. Fiifmg. Tom. i. Part. I. pag; 1Z2. & Part. II. In-
firura. 702. Hund. Metrop. Salisb. Tom. I. pag. 103.

b) Anna!. Fuld. apud Freherum Script, rer. g«rm. Tom. I, pag. 59. Edifc
Struv. Eckhart Franc. Orient. Tom. II, pag. 683.

,) Annal. Fuld, ad ann, 889. Mausoleum S. Emmerami pag. 208.

Fff 3 §. XL
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Z. XL
Wie weit geht nun endlich das Alter der Land-und Ho finge 

in Barern zurücke? Ich habe bewiesen, daß schon die ABokfingischen 
Herzoge allgemeine Versammlungen ihrer geistlichen, und weltlichen 
Stande berufen, sich mit ihnen berathschlaget, und mit ihrer Bey, 
stimmung gute Verordnungen und Gesetze zur Wohlfart der Kirche 
sowohl, als des Staats gemacht haben. Allein da nach gewaltja- 
mer Entsetzung des Herzogs Thaßsls Barern unter das Joch Karls des 
Großen, und seiner Nachkömmlinge gerathen- die Rechte der baieri- 
lchen Stande einen großen Druck erlitten, und die vormalige Regierungs- 
form nicht nur ziemlich verändert worden, sondern ganze hundert und 
zwey und zwanzig Jahre lang unterbrochen geblieben ist, also, daß 
in diesem ganzen Zeiträume kaum einer, oder der andere eigentliche 
Landtag anzutreffen ist: so kann ich die Epoche der eigentlichen bast­
rischen Landtage, welche bis zum Ende des XIII. Jahrhunderts fort­
gesetzt worden ( denn von diesen allein scheint hier die Frage zu seyu) 
weder bey den Agilolfingischcn, und noch weniger bey den Karolmgi. 
schen Regenten festsetzen.

Ueberdieß ist hier die Frage nicht von allgemeinen Landtagen al­
lem, sondern auch von den Hostagen. Nun aber wird es schwer 
seyn, in jenem Zeitraume einen Hoftag anzutreffen. Ich wenigstens 
war nicht so glücklich, einen zu finden. Hingegen kommen sie in den 
nachfolgenden Zeiten sehr oft vor. Auch will ich nichts von dem 
melden, daß sich von den Landtagen des Agilolfingischen, und Ka­
rolingischen Baierns von der Art, wie sie gehalten worden, von 
den geistlichen, und besonders weltlichen Standen, welche dazu be­
rufen wurden, und von ihrer Verbindlichkeit, nur sehr weniges be­
stimmen laßt.

Ich
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Ich würde daher die Absicht der churfi. Akademie keineswegs er­
reichen, wenn ich meine Abhandlung bis auf jene Zeiten, auf wel­
che sich die aufgeworfene Frage ohnehin nicht erstrecket, ausdehnen 
wollte. Ich suche eine gewissere, und wichtigere Epoche der ei­
gentlichen baierischen Land-und Hostage auf, und gebe nun näher 

zur Sache.

§. XII.

König Ludwig das Kind starb im Jahre 9 n ohne männliche 
Erben, und mit ihm erlosch der Karolingische Mannsstamme in 
Deutschland. Dieser Zufall zog eine große Staatsveranderung nach 
sich, die man schon nach dem Tode K. Arnulfs befürchtet hatte u). 
Deutschlanddessen Hauptvölker bisher unter einem Könige verknü­
pft! waren, gieng zu Trümmern. Jedes Volk suchte sich einen eige­
nen Regenten zu verschaffen. Die Barern, welche das fränkische 
Joch lange genug getragen, vergassen keineswegs ihrer alten Rechte, 
und Freyheiten. Sie erwählten den tapfern Arnulf des verdienstvol- 
len Luipolds Sohn einmüthig zu ihrem Landesherrn b). Emige deut­
sche Völker sahen sich um einen neuen König um. Sie richteten ihre 
Augen auf Otto Herzog in Sachsen, und boten ihm die königliche 
Krone an. Otto lehnte diese Würde unter dem Vorwände seines 
hohen Alters von sich ab, und suchte sie auf den fränkischen Herzog 
Konrad zu bringen. Es gelang ihm auch, und Konrad wurde zum 
König erwählt. Diese Wahl geschah nicht von allen deutschen Völ­
kern , sondern nur von den Sachsen, und Franken, wie es Witi- 
chmd c), und der sächsische Annalist d) ausdrücklich bezeugen. Gunv- 
liug, und seine Anhänger geben zwar vor, man habe damals unter 
den Sachsen, und Franken alle deutschen Völker, und besonders un­
ter den letztem die Baiern, und Schwaben mit verstanden. Allein 
Herr P. Schvlliner e) hat das Gegentheil ausführlich bewiesen. Es
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läßt sich also nicht behaupten, daß dis Baiern, welche ohnehin für 
ihre alte Freyheit eiferten, der Wahl K. Konrads beygestimmt haben.

K. Konrad blieb nicht lange ruhig. Cr wollte dis königliche Ge­
walt nach dem Beyspiels der Karolinger über ganz Deutschland gel­
tend machen. Dre deutschen Herzoge, und unter bissen auch unser 
Arnulf widersetzten sich. Konrad überzog sie alle mit Krieg. Am er­
sten sollte es dem Herzoge Heinrich in Sachsen gelten. Da es aber 
bey diesem nicht gelang, wendete er sich in Lothringen wider den Her­
zog Gisilbert, und wider Erchanqer in Schwaben', endlich wider 

Arnulf. Dieser, weil er sich entweder zu schwach zu seyn glaubte, 
oder des deutschen Chriftenblms schonen wollte, zog sich zurück st). 
Er kam zwar wieder in sein Vaterland, eroberte seine Residenzstadt 
Regensburg, und überwand den König Konrad g). Doch wurde 
er bald wieder zum weichen gezwungen.

Dieß alles, vbfchon es ohnehin bekannt ist, achtete ich für nö­
thig voraus zu schicken, um ordentlicher zu meinem Ziele zu kommen.

3) Hatto Archiepifc. Mogunt. in epist. ad Ioan. IX. sinn. Pont, apud 
Hund. Metrop, Sslisb. Tom. I. pag, 47.

b) Herr P. Zirngibl im II. Bande der neuen barer. Adhandl. 309. 3to. 
Zu. Seite.

®) Annal. lib. I. apud Meibomium Script, rer. gevm. Tom. [. pag, 634.

d) Apud Eccard. Corp. Hist. med. zevi Tom. I. col. 239.

e) Abhandl. dev baier. Akad. IV. 165. @.

O Herr P. SchvMner in Len Abhandl. der baier- Akad. IV. B. 169. ©. 

g) Witicbind. apud Meibomium Tom. eit, pag. 636.

Von den Land-und Hoftagen

§. XIII.
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Unterdessen starb K. Konrad im Jahre 918 den 23. December. 
Heinrich Herzog in Sachsen wurde sogleich von Len Rhein- Fran­
ken, und Sachsen den 23. Februar in Frizlar zum Könige gekrönet 
a). Herzog Arnulf kam auf die erste Nachricht von Konrads To­
de tn Barern unter dem Jubel der Nation zurücke, und wurde von 

den in Regevsburg versammelten Barern, und auch von den Ost- 
Franken zum Könige bestimmet. Luikprand b), und der sächsische An­
nalist c) geben uns hievon das sicherste Zeugniß.

K. Heinrich hatte mit feinem Vorfahrer gleiche Gesinnungen. 
Nachdem er sich den Herzog Burchard in Schwaben unterwürfig 
gemacht hatte, drang er in Barern ein, wo er aber an dem Her­
zoge Arnulf einen mächtigen Gegner fand. Die Umstande dieser Sa» 
che werden von den Alten auf verschiedene Weise erzählet d). Doch 
kommen alle in dem überein, daß sich endlich beyde Fürsten zu einem 
Vergleiche verstanden haben. Arnulf fragte in dieser Die ganze Nation 
betreffenden Sache die baierischen Stünde um ihr Gutachten e), wel­
ches dahin ergiens: Er sollte zwar Den Wahlstimmen der Franken, 
und Sachsen beykreten, und Heinrichen auch für seine Person erwählen, 
doch mit dieser Bedingung, daß der König die baierischen Bischöfe 
Arnulfs BothmDigkeitunterwerfen, und ihm die Benennung der Nach­
folger auf die erledigten Bißthümer zugestehen sollte. Beyde Fürsten 
genehmigten diesen Vorschlag. Heinrich wurde nun auch von den 
Baiern als König erkannt, und Arnulf ist nach Verzicht auf den 
Königs - Titel mit Beybehalkung seiner vorigen, und mit Beyle- 
gung der bisher königlichen Rechte über die Bischöfe, Herzog in 
Baiern, und über die umliegenden Lander geblieben, und des Königs 
Amicus, oder Bundsverwandter , wie Witichind sagt f), oder nach 
dem Ausdrucke Luitprands g), Miles, oder Vasall geworden.

Baiern



Barern bekam alss wieder eigene, und mit ansehnlichen Vor­
rechten versehene Herzoge. Vermög deren konnten sie nun nebst 
andern Ständen auch die Bischöfe nach Hofe berufen, ihnen Recht 
sprechen, und Befehle geben. Von dieser Zeit nehmen jene bekann­
ten, meistentheilö in der Hauptstadt Regensburg gehaltenen Land, und 
Hoftage ihren Anfang. Dieß bezeuget ausdrücklich ber Anonymus 
Saxo h), da er der Erzählung des zwischen Heinrich, und Arnulfge­
troffenen Vertrags unmittelbar diese Worte beysetzet: Ex hoc igitur 
Dux Bawarie Principibus terre fue imperat, & eis dem ad cu- 
riam fuam venire demandat. Hier sehen wir den Ursprung der 
baierifchen Land-und Hoftage, und überhaupt die Verbindlichkeit 

der Bischöfe gegen den Herzog entworfen. Selbst Hansiz i) gesteht, 
daß von diesem Zeitpunkte an die baierifchen Bischöfe zu den Land- 
und Hoftagen der Herzoge, um sich Recht sprechen zu lassen, gekom­
men sind, und zu diesem Ende zu Regensburg besondere Höfe zu ih­
rem bequemern Aufenthalt erbauet haben / welche alle theils noch wirk­
lich stehen, theils im frischen Andenken sind.

Obschon ich nun gestehe, Daß schon unter den Agilolfingischen 
Herzogen, und nachmals unter den Karolingischen Königen Landta­
ge in Baiern zu finden sind: so kann doch die eigentliche Epoche der 
Land, und Hoftage, von denen hier die Frage ist, aus den schon 
angeführten Ursachen erst bey jenem merkwürdigen zwischen K. Hein­
rich , und Herzog Arnulf im Jahre 920 getroffenen Vergleich füglich 
festgesetzt werden.

a) Hr. von Lory chronokog. Auszug der Geschichte von Baiern. -4Z. S.

i») Hist, lib. 2. cap, 7. apud Muratorium Script, rer. ital. Tom. II. pag. 
437. Hoc eodem tempore Arnoldus cum uxore & filiis ab Hungg- 
ria rediens , honorifice a Baioariis, atqite • ab oriectalibus fufcipitur 
Francis: hecjue enim folum Infcipititr , fed iit Rex fiat, ab eis vehe­
menter expofcitur,

4*6 Von den Land -- und Hoftagm

e) Ad
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c) Ad arm. 919 apud Eccard, C orp. hist, med, am Tom. I. col. 244, Ar-

lioidtis eodem tempore ab Ungaria cum tixore ac filiis re Atens, non 
söhnn honorifice a Pawariis l'ufceptns, fed etiam ut Rex fieret, est 
vehementer exoratus.

d) Vid. Luitprand. ioc» cit, & Witichind. An nah üb. I. apud Meibomiam
Tom. 1. pag. 637.

e) Luitprand. Ioc. cit. & Aunalista Saxo ad amt. 920.

f) Loc, cit. Videns auteni Arnulfus, quia refistere Regt non fufficeret,
apertis portis egreflits est ad Regem, tradito semet ipso cum omni 
regno suo: qm honorifice ah eo fufcepms, amicus Regis appellatus est.

g) Loc. cit. Arnoldus cum suis omnia retulisset, huiusmodi ab eis audi-
vit refponfionem; - - Aetjuum instumque nofeis videtur, ut a ceteris 
non dislentiens hunc Regem eligeves. Ipfe vevo te, ut tarn fortuna- 
tum , & pr$divitem virtiin hoc pacto bearet, animique tut feritatem 
mulceret, ut quod pr*decefibres 110a habuere tut, tjbi concedatur» 
seiltest qtiatenus totius Batoarias Pontifices tu® fubiaceant dittoni, tuae- 
que fit potestatis, tino defunfclo aiterum ordinäre. Connivens igitar 
Arnoldus hnic optimo fuoritm confilio, Henrict Regis Miles efficitur, 
& ab eo , ut iam dict-um est, conceffis totius Baioari® Ponpficibus 
houoratur. Eben dieß sagt auch der sächsische Annähst ad ann. 920.

Monument, hiß. Alonaßtrii Tegernsee, twud Piz, Thes. Aneedot, Tom. III. 
Part. III. col. 495. Heinrieus pro pace Episeopatus terrae fuae» & 
Abbatias regio iure iuxta antiquuin (Arnolde) conceffit,

Sigcbirtus Gmblac in Chronograph, ad ann. 920. Henricus Rex contra 
Arnold um , ab Hvngaris regrefium, cum exercitu in ßaioariam pro- 
fectrus, eum ciyitate & fapiemia fua ad gratiam fuam infiexit, ad- 
dens ei ordinatiooem Epifcoporum totius Bavariae.

Otto Friß Hg, in-Chronic. Hb. 6. cap. 18. Circa idem tempus Arnolfus 
Baioariorutn Dux , morte Conradi Regis comperta , ex üngaria in 
patriam revertitur , regnareque gestiens , tamdem a Rege reliäis fibi 
terf* fu$ kcclefiis in pacetn vocaror.

h) Apud
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kr) Apud Meßkenium Script» rer. gerni. Tom, Hl. pag. 74,

i) Germ. fac. Tom. I. pag. 188. Ea quoque occafione factum , ut Omn- 
boidus Epifcopus ( Paflavienil«.), quod indem alii Epifcopi feuere, 
»dem fibi apud Reginoburgnm, ubi Arnolphus degebat, quasi curis 
fea iuris accipiendi federn extmeret: ex quo sedes illic epifcopales ad 
fuam usque x-tatein amplilfimas stetiüe teftatur Aventinus,

Dritter Abschnitt.
Wie wurden die Land - und Hoftage in Baiem

Zehalken?

§. XIV»
E)a die förmlichen Akten der alten Landtage, wie ich schon ange­

merkt habe, verloren gegangen, oder noch irgendwo im Staube be­
graben liegen: so wird hier wohl niemand eine umständliche, und 
genaue Beschreibung der Art, und Weise, und des Ceremoniels, 
mit dem sie sind gehalten worden, von mir erwarten. Doch befirß 
ich mich, in den alten Urkunden so vieles zu entdecken, daß sich der 
Leser wenigstens einigen Begriff davon machen kann. Ich theile also 
diese Frage ab, und erkläre erstens, wie die Land - und Hoftage be­
rufen, und angefangen, zweytens, wie sie wirklich abgehalten, drit­
tens, wie sie geendiget, und vollstrecket worden.

§. XV.

Bey jedem Landtage muß eine förmliche Citation an die Stände 
voraus gehen, und der Ort der Versammlung angedeutet werden. 
Dieß geschah auch bey den alten baierischen Landtagen. Der Her­
zog allein ( oder auch der Kaiser) hatte die Gewalt, die Stände 
zu berufen, und den Ort des Landtages zu bestimmen. Der Mönch

von Weingarten a) sagt ausdrücklich; Heinricus defun&o patre
duca-
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ducatum eius adeptus, generalem conventum Ratisboncs Om­
nibus indixit (anno 1126). In einer reichersbcrgischen Urkunde 
d) heißt es; Dux Bawarie Heinricus convocatis Bawarie Prm- 
eipibushabuit curiam triduanam in loco, qui dicitur Chorpheim 
(anno 1x62). In einer Urkunde des Klosters Admont c): Hein- 
ricus Dux Bavarias & Saxonias curiam apnd MosbnrchV. Kal. 
Feb. indicms plurimos Principum Bawaricorum & Nobilium 
convocavit (anno 1171). In ermr passauischen Urkunde d); Res 
in iudicium Ducis Ludovici defertur, diem diät Siraubingce, 
fentennam dat pro Epifcopis &c. ( anno 1224) In der salz­
burgischen Chronik e); Otto Dux Bawarise curiam Ratispones 
celebrandam indixit (anno 1232).

Die Berufung der Stände geschah von dem Herzoge in seinem 
eigenen Namen; und in so vielen Urkunden, in welchen von den bäte# 
rischen Landtagen, und von ihrer Berufung Meldung geschieht, konn­
te tdb nirgends finden, daß die Kaiser jemals den Herzogen Befehle, 
oder Erlaubniß dazu gegeben harten. Dieses Recht war schon mit 
der herzoglichen Würde verknüpfet.

Der Herzog und die Stände erschienen jederzeit in Person- 
und ich konnte auf keine Spur kommen, daß sie jemals Abgeord­
nete zum Land (und Hoftage geschieket hatten, den einzigen Land­
tag zu Dmgolfing im Jahre 932, welcher zugleich eine Kirchenver- 
fammlung war, ausgenommen. Auf diesem treffen mir zween Chor- 
bischöfe an, welche der Bischof Udalfnd von Eichstädt, da er Un­
päßlichkeit halber selbst nicht erscheinen konnte, an seine Stelle dahin 

abgeschickt hatte f).

Ggg a Wenn
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Wenn ein berufener Landftand durch andere Geschäfte von der 
Besuchung des Landtags verhindert wurde, so entschuldigte er sich 
feiner Abwesenheit halber bey dem Herzoge g).

a> De Guelfts Principibus cap. II. apud Canisjum lest, antiq. Tom. IU,
Part, Is. pag.584. Edit. Antverp. 1725. & Leibnitium Script, rer. 
brunfuic, Tom. I. pag. 786,

b) Monum. boic. Tom. HL pag. 456.

c) Apnd Pez. Thes. Anecdot. Tom. Hl. Part. IIL col, 7gi.

d) Hund barer. Stammbuch I. Theil 84. S.

e) Apud Pez, Script, rer. außriac. Tom. I. col. 354.

f) MS. sec. XT. apud Hanfiz. Germ- sac. Tom. II. pag. 146. Aventin,
Annal. lib. 4. cap. 22, num. 15,

8) Ein Beyspiel hievon findet sich bey Oefelr Script, rer. boic. Tom. I. 
pag. 791.

§. XVI.

Was die Hoftaqe betrifft , so finde ich nicht, daß von 
Seite des Herzogs eine förmliche Berufung an die Stande vor­
ausgegangen wäre; sondern da sich ohnehin bey dem Hofe, oder 
Gefolge des Herzogs gemeiniglich Bischöfe, Markgrafen, oder Gra­
fen befanden: so pflegte er sich mit ihnen bey vorfallenden Geschäf­
ten zu berathschlagen, ohne nöthig zu haben, sie von weitem her zu 
berufen. Im Jahre 1177 entschied Herzog Heinrich der Löw auf 
einem Hoftage zu Ens einen Streithandek des Klosters Reichersberg. 
Dreß geschah in Gegenwart jener Stande allein, welche sich eben 
bey dem Gefolge des Herzogs befanden, und ihn zu einer Unterre­
dung mit dem Herzoae von Oesterreich nach Ens begleitet hatten a). 
Sigboto Probst zu Oiemfee war wegen eines GrundMckes mit Ulrich 
Schuzzelwenst im Streite verwickelt. Herzog Ludwig I. hielt sich damals

ZU
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p Hall auf. Dahin kam auch der Probst, und verklagte seinen 
Gegner. Der Herzog zog die Stände, die er eben bey sich hatte, 
zu Rath, und entschied den Handel b). Uebrigens mag es wohl 
geschehen seyn, daß der Herzog bisweilen nebst den eben gegenwärti­
gen auch andere m der Nahe befindliche Stande, wenn es nöthig 
war, zum Hoftage berufen habe.

a) Monum. boic. Tom. III. pag» 463.

b) Ibidem Tom. II. pag. 357.

§. XVII,

Es war ein alter Ged-auch, daß die Herzoge gleich bey dem 
Antritte ihrer Regierung die Stände auf einen Landtag zusammen be­
riefen, in der Absicht, die Huldigung von ihnen einzunehmen, zum 
Wohl des Vaterlandes nützliche Gesetze zu geben, und gute An­
stalten zu treffen. Dieß beweisen uns die Beyspiele Heinrichs 
des Stolzen a), Heinrichs des Löwen b), und Ottos des Er­
lauchten c). Sonst war eben keine gewisse Zeit für die Landtage 

bestimmet. Es kam nur auf die Willkühr des Herzogs, und die 
Nothwendigkeit der vorfallenden Angelegenheiten, und Geschäfte 
an. Herzog Otto der Große hielt in kurzer Zeit drey Landtage d); 
und ein andersmal vier Hoftage innerhalb wenigen Tagen, zween zu 
Ammenberg, den dritten zu Dgmgen, den vierten zu Pittingen e), 
ohne von andern Meldung zuthun, welche während seiner nur dreyjähri- 
gen Regierung vorkommen. H. Ludwig 1. hielt zween Landtage nach­
einander, einen zu RegenSburg, den andern zu Pladling I), nebst 
vielen andern. Herzog Otto der Erlauchte hielt Land, und Hoftage 

in den Jahren 1232, ,233, 1234, *337, 1240, 1243, 1244 g). 
Geschichtskündigen kann es nicht unbekannt seyn, wie oft in den 
baierischen Urkunden von den LÄüd > und Hvftaqen Meldung geschieht, 
welche eben so viele unsterbliche Denkmaale des großen Fleißes, und

der
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der tmermübiten Sorgfalt der alten Regenten unsers Vaterlandes 
sind.

Endlich merke ich hier kürzlich an, daß öfters auch an Sonw 
und Festtagen Land - und Hoftage sind gehalten worden, wovon 
mehrere Beyspiele tm VII. Abschnitte vorkommen werden.

a) Monachus Weingartens« de Guelfis Principibus loc, eit, 

i>) Aveminus Annal. lib. 6. cap, 5. nnm, 6.

c) Idem lib. 7. cap, 4. num. 2. Chronicon Salisburg. apad Pez, Script.
rer. austriac. Tom. I. col. 354.

d) Monom, boic. Tom. IX. pag, 470,

O Ibidem Tom. VII. pag. 485. 486. 487.

f) Ibidem Tom. XI. pag. iga. 183,

g) Sieh den VII. Abschnitt.

§. XVIII.

So lange Regensbury die Haupt-und Residenzstadt der baierß- 
schen Herzoge blieb, wurden die meisten Landtage daselbst gehalten. 
Hund, der die alten Urkunden mit ungemeinem Fleiße durchgefor­
schet hat, bezeuget es a) Dieß beweisen auch die Land - und Hof- 

tage von den Jabren 951 b) , 1004 c), 1009 d), 1018 e), 1027 
f) 1126 g), 1147 L), 1153 Ö r > iss k), 1161 1), und mehrere 
andere. Ja als nach Absetzung H. Heinrichs des Löwen die Stadt 
Regensburg von Baiern abgerissen worden war: haben doch die 
nachmaligen Herzoge Otto der Große ra), Ludwig I. n), und Ot« 
ko der Erlauchte o; daselbst noch Landtage gehalten. Dieses Recht 
wird noch tm Jahre 123p von dem Kaiser Friderich IL den baleri- 
schen Herzogen zugestanden p).

Es



irr Barern. 423

Es war aber eben nicht Regeneburg allein zu Abhaltung der Land­
rind Hoftage so genau bestimmet, daß die Herzoge nicht auch andere 
Orte nach Belieben wählten. Beyspiele davon geben uns die Land­
tage zu Dingolfing im Jahre 932 q) zu Karpheim. 116» r) zu Mos- 
burg, 1171 s) zu Straubing, 1224 t) zu Landshut, 1232 v) zu 
Oetting, 1233 w; zu München 1234 x) re. Ueberdieß werden 
wir durch das Zeugniß sehr vieler Urkunden, welche die Herzoge an 
verschiedenen Orten gegeben haben, vollkommen überzeuget, daß diese 
öfters im Lande herum gereifet sind, und bey Erheb hung der Um­
stände an dem Orte, wo sie sich eben aufhielten, ihre gegenwärtigen 
Stande zu Rath gezogen, ©trangfeiten entschieden, Privilegien er­
theilet , und andere Geschäfte abgehandelt haben. Dergleichen Hof­
tage finde ich zu Freysing im Jahre 932 y) , zu St. Loren; 1140 

z), zu Ering 1174 aa), zu Ens 1177 bb), zu Hall 1198 cc), zu 
Ammmberg, und zu TiZmgen dd), zu Neuhausen 1237 es) :C.

Merkwürdig ist es, daß die Land- und Hoftage nicht allzeit in 
den herzoglichen Pallasten und Höfen, sondern bisweilen auch anders­
wo sind gehalten worden. Jener merkwürdige Landtag vom Jahre 
iz56 wurde unweit Regensburg auf freyem Felde unter Gezel- 
tm gehalten ff). Im Jahre 1177 hielt Herzog Heinrich der köw 
zu Ens eine Unterredung mit dem Herzoge von Oesterreich. Dahin 
kam auch der Probst von Reichersberg, welcher wegen des Guts Müm 
ster Streitigkeiten hatte. Der Herzog saß nach dem Gottesdienste 
vor dem Thore der Kirche nieder, rief den Probst vor sich, und un­
tersuchte daselbst in Gegenwart der Stände den Handel gg). Her­
zog Otto der Große hielt einen Hvftag in dem Chor des Klosters 
Ammenberg. Eben da saß auch dieser Herzog zu Gerichte in orreo 
(horreo) fuo, wie eine Urkunde sagt hh). Dutu ,>f >ritu de»-
selbe, als er eben auf der Reise zu dem Kaiser begriffen war, ei­
nen Hof- und Gerichtstag auf dem Kirchhofe zu Tigmgen i i). Hier-
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t5.rch wird du:h das Zeue-mß Avemms nachdrücklichst hcstättigt, 
reifer tjar kk), daß H Otto dcr Große öfters auf den Vorhö. 
te:1 der Kircten vkn * rscaoe <1 ehalten habe. Im Jahre 1223 war 
m ^dtac, auf eine: Znfck dcr Donau bey VttShofen 11). J,n 

^tu;;C , 293 et Hcr;l>o Ot-'o einen Hofiag in fein ent Saaci’ bey 
dem Schloß Reudurg, weiches er eben belasene mm).

H-er lehrn wir m-ch im 12. und im 13. Jahrhunderte Spu­
ren von der ek'.rotv.beif der alten Deutsche«, welche ihre Aufam-
mc: k. ne, und Landtage gemeiniglich unter freyem Himmel hiel­
ten nn).

K 'S .rer. Sraw.mbuch II. Th. 407. Seite.

b) Chronicon Lnnxlacenfe pa®. 97.

c) Annalist* Saxo ad ann. 100*. aped Eccard. Corp. hist, medii aevi Tom.’l.
coJ. 396.

*0 Dnrnarus in vhroo. üb. 6. apud JLeibmtium Script, rer. bmtifuic. Torn.I. 
pag. 386.

e) Arno!-’ns de miraeniis B. Emmerami apud Canisium lect. antiq. Tom. 
IIL. Part. 1. pag. 147.

f. Annai ua Saxo ad ann. 10 ig apud Eccard. Tom. cit. eol. 459.

g) Monachrts Weingart. Joe, cit.

K Otto Frifiog. de gestis Fri derlei I. Imp. Hb. r. cap. 40. Meichelbssk 
Eist, r r;f. Tom. 1. Part. II. pag. 549.

i) Otto Fristng. üb. 2. cap. 9.

k) Idem lib. 3. cap. 11.

l) Momim. boic, Tom. VII. pag. 10g.

Von den Land - und Hoftagen
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M) Codex firsdU. S. Etnmerami ap-ad Pez. Thef. /.'»c ic-t, Trag., r: 
111. cot. igi. Monom, boic, Tons. IX. jag. 470.

a) Monutn. boic. Tom, XL pag, f ,

f) €hronicon fafisL .-7, aped Pez. S :r.p>, re?, artrrac. Torr, I. «L 7:4. 
item col, H-~m_' . . r. .: .rr er :c Oezete i i, p sg .7
Hanstz. Germ. säe. Tor:,. II- - g» 542«

p) Diploms apad Hund Metrep, Tc.ro L grg. ac>

<3) H an C:z. Tom, II. pai. 146.

r) Monutn. boic, Tom, HL pag. 456.

sj Codex diplom, Admont, apud Pez. TäcL Aneec, T n, UL P'tr" IM. 
col, 780.

t) Hund barer. Stammbuch I. Th. 84* S.

b) Chronicon Ctlisbarg. loc. cir,

\v) Aventin, lib. 7. cap, 4, nntn. 6.

s) Oefele Tom. L peg 79r*

y) Meiehelbeck- Hiß. frifing. Tom. I, Pan, I. c tg. 1^4»

e) Monom, boic, Tom. XIII. pag, 170,

aa) Rcttenbacher AonaL crem. i tan. pag. 163,

bb> Monom', boic, Tom. III. pag. 463.

ec) Ibidem Tom. II. pag. 357.

tid,, Ibidem Tom. VII, pag. 4S5* 4??

ee) Ibidem Tom, XIII. pag. er7.

ff) Otto Fristog. de geftis Friderid I. Imp. HX -- -■■■?■

42-j
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gg) Momim beic. Tom. XII, pag. 463, 

hh) Ibidem Tom. Vis. pag. 485. 

ii) Ibidem Tom. cif, pag. 486, 

bk) Lib. 7. cap. r. mtro» 4.

11) Monum. boie. Tom, IV, pag. 280° 

in m) Ibidem Tom. ck, pag, 46t,

41 d) Vid. Sorberi Comment, de Comitiis vetgrum Germanomm toi. 
cap. I.. & L- Vol. 2, cap. l. & 2.

§» XIX,

Wenn es zur Sicherheit nöthig schien, so pflegte man den Land, 
Mg mit Kriegsvölkern zu bedecken- Im Jahre nas schrieb Herzog 
Heinrich der Stolze wegen Abstellung des damaligen Faustrecht.s 
einen Landtag nach Regensburg aus, und erschien dabey mit einer 
zahlreichen Armee a). Im Jahre <243 traten die damischen Stande 
mit dem Herzoge auf einem Landtage zu Passau zusammen, um zwi­
schen dem Könige Wenzel in Böhmen, und dem kriegerischen Her­
zoge Friederich von Oesterreich Friede zu stiften. Herzog Friederich 
kam mit 4000 Reitern dahin,

a) Monachus Weingart. loc. ck,

b) Tolner Hist. Palatin. 393. Ftzlkenstein Geschichte des Hevzogchumr
Barern III, Th. 97. Seite.

§° XL

Es geschah auch, daß man, che die Land, oder Hoftags- 
Handlungen angefangen wurden , in die Kirche gieng, und dem Got­
tesdienste beywohnte. Z-m Jahre 1147 berief Kaiser Konrad UI. 
«sie baisrischen Stande auf einen Landtag nach Regensburg, um sie

tu
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fu- einem KreuMgs nach dem heiligen Lande zu bewegen.- Bevor die 
Werathfchlagrmgen auficnZen, verfügte sich der Kaiser mit dem Her­
zoge , und den Stünden in die Kirche, und hörte den ftyeriichen Got­
tesdienst an. Hierauf stieg der berühmte Abt Adam von Eberack) 
auf die Kanzel / verkündete die pabstlichs Bulle, und das Ermqh- 
nungsfchreiben des heiligen Abts Bemard, und hielt eine eifrige Pre­
digt, mit so gutem Erfolge, daß die Gegenwärtigen sogleich das 
Kreuz annahmen a). Ein anders Beyspiel finde ich in einer reichers- 
bergischcn Urkunde b) Hier wird erzählt, daß Herzog Heinrich 
der Löw zu Ens Dem Gottesdienste deygewohnet, sodann vor dem 
Kirchenchore niedergeseffen , uuO den Hof- und Gerichtstag angefan­
gen habe.

So viek von der Berufung, dem Orte, und Anfange der 
hämischen Land - und Hoftage,
a) Otto Frising1 de gefiis Fridetiei L Imp,- Üb. J. Cap', 4b>

b) Monttm. boie, Tom, Hi, pag, 463V

§,. XXL

Welche Art, und Weise wurde bey wirklicher Abhaltung- der 
Land - und Hoftage beobachtet ?-

Nachdem der Herzog, und die Stande sich an den Ort, M 
für die Land - und Hoftags - Handlungen bestimmt war- verfü, 
get hatten t- setzten sie sich sämmtlich -auf die zubereiteten Sitze 
a). Hierauf geschah- der Vortrag, vermuthlich von dem 'Her,
zöge selbst, als oberstem Vorsteher des Landtages. Man las 
auch Briese, lind Urkunden ab, die aus den Gegenstand, welcher 
eben abgehandelt würde, paßten. Auf dem Hoftage zu End befahl 

Herzog seinem Kapellan, ein Privilegium, welches der Probst
H h h » des
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Des Klosters Reichersberg vorwies/ öffentlich abzulesen. Allein der 
gute Kapellan formte im Lesen nicht wohl fortkommen. Man gab 
daher die Schrift dem Dechant gedachten Klosters, Wicmann mit 
Namen, der sie deutlich, und ohne Anstoß vorlas b). Auf dem 
Landtage zu Regensburg im Jahrs 1147 las man die pabstttche Bul­
le, und das Schreiben des H. Bernards vor, wie ich schon ange­
merkt habe. Auf dem Landtage zu Regensburg im Jahre 1244, ws 
man sich wider den unruhigen Albert von Beheimb berathschlagte, 
wurde ein Brief abgelesen, in weichem er den Herzog bey dem Pabste 
in einen häßlichen Verdacht zu setzen gesucht hatte c). Aventin führt 
eine Rede an, welche der Erzbischof von Salzburg bey dieser Gele­
genheit an die versammelten Stände gehalten haben soll d),

a) Arnoldus de miraculis B. Etnmerami I. 2. apud Canis. Toni. III. Pari,
I. pag. 147. ln anla iudiciali prasidente Henrico Duce - nee nou 
subselliiS a viris confularibus live Comitibus ? uti inos auliciis popo- 
fcit, affeflis &e.

Aventin. Hb. 7. cap. 5, num, 22, Ybi Regin&burgiunj ventum eit, & 
Proceres consedeve &c.

b) Monum. boic» Tom, III. pag. 463.

c) Aventin, lib. 7. cap. 5. num. 22. Literas Alberti, quibus Ottoneis
Bucein de fide suspestum romano Episcopo faeit, recitantur,

d) Ibidem num. 23, & seqq,

§. XXII,
Nachdem nun den Ständen der Gegenstand der Versammlung 

vorgetragen war, fiengen die Berathschlagungen an. Hier fragt sich: 
Was stellten dabey die Stande für eine Person vor, und was für eine 
der Herzog ? Die Stande hatten das Recht ihre Meynungen vorzu­
tragen, und ihre Stimmen zugeben. Dieß beweisen viele Urkunden,

ws
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MS es heißt: ludicio Princi p um , feilten tia Primel pum a) Ja 
£$ geschah auch, daß sie durch ihre Widersetzlichkeit, und Uneinig­
keit die Landtage fruchtlos machten b). Uebrigens war der Herzog 
an ihr Gutachten eben so sehr nicht gebunden. Sie waren eigent­
lich Rathseber, und B.yfiHer des Landtages, keineswegs aber Rich­
ter. Dieß beweiset eine passamsche Urkunde c) f in welcher die auf 
dem Landtage zu Straubing im Jahre 1224 versammelten Bischö­
fe, Markgrafen, und Grafen nur Afleilbres & Sigillares genannt 
werden. In einer benedlktbemischen Urkunde d) finde ich diese Wor­
te : Atia sunt haec in generali curia Ducis Heinrici Ratispon®, 
prcesentibus his Principibus & anniUntibiis Cimrado Eisteten- 
si Episeopo, Bertholdo Marchione de Vohburch, Engilberto 
Comite tiallenfi &c. Von dem emmerami scheu Slrnold werden 
die bey dem Hoftage zu Regensburg im Jahre 1018 gegenwärtigen 
Grafen Viri Confuiares genannt e). Aus diesem fällt es jedem 
klar in die Augen, daß die Stände zwar den Land-und Hoftagen 
beyschen, ihre Stimmen, Meynungen , und Rathschläge vortragen, 

und die Landtagsschlüsse mit ihrer Einwilligung und Unterzeichnung 
bekräftigen konnten, weiters aber dabey keinen richterlichen Charakter 

hatttn-

Hingegen tritt der Herzog überall als oberster Richter auf. Aven­
tin f) t da er von dem zu Tuln im Jahre 985 gehaltenen Landta­
ge Nachricht giebt, drückt sich unter andern also aus: Summn- 
Boiorum Regulus caustas cognofcit, ins dicit, refponfa reddit, 
Utes dirimit - - Pifeatio' insuper hufonum, quam cives Tullani 
yendicarant, Sacerdoti (Epifcopo PafTavienß) fententia Re­
guli Boiorum addicta est. In einer andern Stelle g), roo von 
dem Landtage zu Regrnsburg 1126 die Rede ist, gebraucht er sich 
dieser Worte: Henricus Dux more gentis aufpicaturus born's 
ominibus principatum, Concilium Reginoburgi cogit, pacem

publi-
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pnblico ediclo fancit, Utes dirimit, Proceres Boior’um ab ar- 
mis discedere, concordi«£ bona colere praecipit, latrooinia ve» 
tat, capitaliaque fore decernit. Man wird wohl dem Zeuqnißs 
Aventins die Glaubwürdigkeit absprechen. Ich will mich also nicht 
aus ihn allein gründen, obschon §6 gewiß ist, daß er viele gute Ur­
kunden benützt hat, und heut zu L<£aige schon vieles aus achten Ur­
kunden als wahr, und gewiß ist befunden worden, was man doch 
vorhin falsch zu seyn glaubte, eben weil es nur Aventin jagte. Ich 
suche daher alte Geschichtschreiber, und Urkunden auf, welche über 
allen Verdacht hinaus gesetzt sind, und bestärke damit Las Zeugniß 
Aventins.

Der Mönch von Weingarten stimmt mit Aventin vollkommen 
überein, und giebt ein unvmverflicheö Zeugniß von der höchsten rich­
terlichen Gewalt, welche die Herzoge bey den Landtagen ausübten. 
Igitur, sagt er h)» Henricus definnüto patre, ducatum eins ad- 
eptus, generalem conventum Ratisponac omnibus indixir: qua 
eollecto mihte adveniens, qaidquid infolentis in civitate, li­
ve extra circumquaque ad au res eins perlatum est, provida 
difpenlatione diiudicavit. Difcrimina bellorum inter Princi­
pes sen Maiores teme diu exagitata compefcuit, pacem fir- 
miiTimam omnibus animntiavit, & iuramento lirmari prvPcepit. 
Was könnte deutlicher, und überzeugender seyn? In einer ebersber- 
gischen Urkunde i >, welche die Entscheidung einer Streitigkeit auf dem 
Landtage zu Regensburg im Jährend i erzählet, heißt es ausdrück­
lich: Lite fedata iu-itu Ducis & fententia Principum &c. Hier­
aus leuchtet der Unterschied zwischen dem Ansehen der Herzoge, und 
dem Ansehen der Stande auf Landtagen ganz deutlich in D i e Augen. 
Im Jahre neo bestattigte Herzog Leopold auf dem Hoftage zu Sk. 
Lorenz einen zwischen dem Abte von Prifling, und dem Burggrafen 
von Regensburg getroffenen Tausch. In der hierüber gegebenen Ur­

kunde



Sunde k) gebraucht sich der Herzog folgender merkwürdigen Worte: 
Hane autem testiüeationem suscepimus in loco, qui dieitur ad 
•S. Laurentium iuxta fluvium Regen dictum, inpraefentia Prin- 
cipum terrs nostrae - fiatimque per manum Ottonis Palatini 
Comitis, & per -manum Adalberti Comitis de Windeberge 
idem concambium perfecimus, & iiomina teflium, qui prä­
sentes aderant, fubteriiotaii iußimus. Hier sehen wir den Her­
zog als gebietenden Richter, unter dessen Befehlen selbst die gegenwär­
tigen Stande stunden. Biele andere Beweise werde ich im VI. Ab­
schnitte anführen. Ich übergehe sie hier der Kürze halber.

a) Monum. boic. Tom. U. pag. 337. Tom, VI. pag. 133. Oefcle Tom. 
II, pag. 48»

:b) Chtonicon faüsburg. apud P.ez, Script, rer. austr. Tom. I. col. 356.

c) Excerpts diplomatica paflavienfia apud Oefele Tom. I. pag. 714. Hund
baicr. Stammbuch 1. Th. 84. S.

d) Monum. boic. Tom. VII. pag. 109.

e) De miraculis B. Emmerami loc. cit.

f) Annal. lib. 5. cap. 4. iium. 5.

g) Ibidem lib, 6. cap, 3, num. <5.

h) Apud Canif. Tom. III, Part. II. pag. 584» 

j) Apud Oefele Tom. II. pag. 48.

$$) Monum. boic. Tom. XIII. pag. 170, 17t.

§. XXIII,

Ich will hier den Hergang einigerLandkags - Handlungen erzählen, 
woraus man die Gebräuche, welche dabey beobachtet wurden, erken­

nen kann.
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Probst Gerhoh von Reichersberg hatte das Gut Münster gegen 

«ndere Güter eingetauscht. Herzog Heinrich der Löw beftattigte 
Liesen Tausch auf einem Hoftage zu Regensburg, und das Gut 
wurde durch den Grafen Berchold von Andechs dem Grafen Ber- 
thvld von Bogen anvertrauet, damit er das Kloster auf Begehren 
des ProbsteZ in dessen Besitz setzen sollte a). Allein der Graf oon- 
Bogen verzögerte die Auslieferung des Guts. Als nachmals im 
Jahre 1,62 der Herzog einen Landtag zu Karpheiln hielt, kam dev 
Probst dahin , und erinnerte den Grafen seiner Pflicht m Gegenwart 
des Herzogs, und der sämmtlichen Stande b). Der Graf von An­
dechs , der eben auch bey dem Landtage faß, stimmre dem Probst-' 
bey, und rückte dem Grafen von Bogen sein ungerechtes Betragest 
mit glimpflichen Worten vor. Er erzählte den ganzen Hergang Oer 
Sache, bekräftigte feine Worte mit Zeugen, und bewies , daß e- 
dachter Graf das Gut ohne Ungerechtigkeit nicht länger zurück behal­
ten könne. Dieser durch vieles Zureden bewogen, sagte, er ware- 

bereit zu thun, was man mit Rechte von ihm loderte. Hierauf 
brachte man die Reliquien der Heiligen , welche dem Kloster ReicherS- 
berg gehör-en, in die Versammlung.- Der Herzog; und alle' 
Stande stunden aus Ehrerbietigkeit' gegen dieselben von ihren Sitzen 
auf. Alsdann fragte man den Probst, was er für einen Advo­
katen über das neu erworbene Gut verlange. Der Probst wahlke- 
auf Einrachen des Erzbischofs Eberhard von Salzburg den Herzog 
selbst zu seinem Advokaten , und begehrte, daß dre Uebergebung des 
Guts in dessen Hände geschehen sollte. Der Graf von Bogen ver­
zieh sich des besessenen Guts, und lieferte es über den Reliquien der 
Heiligen dem Herzoge, und dem Probsts aus. Als dieß gefdw 
hen war, wurde dreymal ausgerufen, ob Niemand zugegen wäre, 
der eins Einwendung- -dawider zu machen hatte. Da sich Niemand 
nreldete, wurden die Zeugen herbey gerufen, und von dem Herzoge,

und
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und dem Pwbste nach alter baierischen Gewohnheit bey den Oh, 
ren gezupftt.

Die Mönchs des Klosters Admont hatten von den zween Brü, 
dem, und Grafen von Adensberg Alkmann, und Eberhard einen 
Hof von Hoveheim tim 150 Mark Silbers gekauft, und ihnen 
das bedungene Geld zu St. Emmeram in Regensburg in Gegenwart 
vieler Zeugen ausgezahlt. Allein die Grafen verzögerten die Ueber- 
gabe des Hofes. Pfalzgraf Otto hatte sich anheischig gemacht, durch 
seine Vermittelung die Mönche in den Besitz des gekauften Gms zu 
fehen. Ars hierauf Herzog Heinrich der Lbw im Jahre 1171 im 
Inner einen Landtag nach Mosburg berief, und dis Brüder von 
Abensberg dahin kamen, ermähnte sie der Pfalzgraf, das Gut 
nach Maßgabe des getroffenen Kaufes dem Kloster auszuliefern: und 
führte sie bey dem Herzoge, und der ganzen Versammlung vor. 
Sie wurden angehalten, dem Kloster zu geben, was ihm mit Rechte 
gebührte. Sie verstunden sich auch dazu, und nachdem sie mit er, 
nem Eide versichert hatten, daß sie gedachten Hof, als rhr Eigen, 
thum, frey ohne Jemands Widerrede zu veräußern berechtigt wä, 
ren: so geschah dessen Uebergabe über den Reliquien des heiligen Bla­
sius, in Gegenwart des Herzogs und der Stande, in die Hände 
Konrads Mönchs und Kellermeisters zu Admont c).

Hermann Abt von Ebersberg wollte ein Grundstück zu Regens­
burg, welches von einem feiner Vorfahren mit Unrecht war veräuf- 
fm worden , wieder an fein Kloster bringen. Als er bey verschiede­
nen Landgerichten fern Recht umsonst und fruchtlos gesucht hatte, 
wendete er sieb an den Herzog auf einem Landtage zn Regensburg - 
im Jahre ii6i, und verklagte die unrechtmäßigen Besitzer des Grund­
stückes Die Sache wurde vom Anfange her vor der ganzen Ver­
sammlung genau untersuchet. Beyde Partheyen hatten ihre Ge-

lii richte-
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richtsadvokaten bey sich, welche sich tapfer herum zankten d). Man 
hörte Die Zeugen ordentlich ab, derer Aussage zum Vortheile des 
Klosters ausstel. D-e Gegner sahen sich überwunden, und willigten 
endlich in einen Vergleich; vermög dessen mußte ihnen der Abt 
2s Talente auszahlen: dagegen entsagten sie in Gegenwart des Her­
zogs , und der Stände ihrer Besitzung, und versprachen für sich, 
und ihre Erben, keinen Anspruch mehr darauf zu machen. Der Abt 
wurde sogleich auf Befehl des Herzogs in den Besitz seines Grund­
stückes gesetzt e)„

a) Monmn. boic, Tom. III. pag. 45ö.

b) Ibidem Tom. cir, pag. 456. 457. Prapofitus in audientia publica m-
terpellavit ac monuit Co innern de Pogen.

q) Codex diplom. admont. spud Pez. Tief. Anecdot. Tom. III, Part. III, 
col. 780. 78t,

Von den Land, und Hoftagen

d) Dergleichen juristische Zänker traten auch bey dem Hoftage zu NegenZ«
bürg im Jahre 1018 auf. Arnoldus de mirac. ß. Emmerami loc.cit.

e) Libellus comcambiorum Moiiafierii Ebersberg apud Oefele Tom. II.
pag. 47. 48.

§. XXIV.

Es geschah öfters, daß sich die Stande zur fleißigen Beobacht 
ttm.9 der Landtagsschlüsse mit einem feyerlichen Srdschwur verbinden 
mußten. Auf dem Landtage zu Regensburg im Jahre r 120 setzte 
Herzog Heinrich der Stolze einen allgemeinen Landfrieden fest, zu dem 
sich alle Stände auf Befehl des Herzogs mit einem Eide verpflich, 
teten a). Eben dieß geschah auch auf dem Landtage zu Landshuk 
im Jahre 1332 b), und zu Regensburg im Jahre 1244 c).

S) Monachus weingart, loc, cit, 

b) Chronicon falisburg. 1. c, col. ZZ4.
c) Ur.
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e) Urkunde bey Falkenstein, Geschichte des HerzvgthumS Barern III. Th.

97. -©eite.
§. XXV.

Die Exekution der Land-und Hoftagsfchlüsse wurde oft eini­
gen der gegenwärtigen Stände aufgetragen. Auf dem Landtage 
zu Nürnberg im Jahre 1050. beschloß man den Krieg wider die 
Ungarn. Bischof Gebhard von Regensburg mußte zuerst mit den 
Kriegsvölkern , welche die baierifche Geistlichkeit ins Feld gestellt hat­
te, in Ungarn einfallen, welchem auch bald darauf der ostbaierische 
Markgraf Albrecht, und der Herzog selbst mit der übrigen Armee 
folgten a). r uf dem Hofrage zu St. Lorenz im Jahre 1140 geneh­
migte Herzog Leopold einen Tausch zwischen dem Abte von Prif- 
Itng, und dem Burggrafen von Reqensburg, und ließ ihn durch 
den Pfalzgrafen Otto, und den Grafen Avalbert von Windberg voll­
ziehen b). Auf dem Landtage zu Straubing im Jahre 1224 bekam 
Bischof Gebhard von Passau durch den Rechtsspruch des Herzogs 
das Schloß Roitcnberg wieder. Pfalzgraf Rapoto mußte das her­
zogliche Urtheil vollstrecken, und den Bischof in den Besitz des Schlos­
ses setzen c). Auf dem Landtage zu München im Jahre 1234 be­
schloß man, mit Friederich Herzoge von Oesterreich, der öfters feind­
liche Einfälle in Barern that, Friede zu stiften. Dieses Geschäft 
wurde dem Erzbischöfe von Salzburg, und dem Bischöfe von Bam­
berg aufgetragen, und sie wurden an den oesterreichischen Hof ab­

geordnet d).

a) Aventin üb. 5. cap. §. num. 4.

b) Monum. boic, Tom. XIII. pag. 170.

e) Hund barer. Stammbuch I. Th. 84- 85- S.

d) Aventin, üb, 7, cap.4, mim. 7.

Iii 3 $. XXVI.
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§. XXVI.
^ ereignete sich auch, daß tue Landtage fruchtlos abliefen, und 

die Stände auseinander gehen mußten, ohne etwas ausgerichtet zu 
haben. Im Jahre 11*3 berief Kaiser Friederich der I. Die baieru 
scf)en Stände auf einen Landtag nach Regens bürg. Er wollte zwi­
schen H. Heinrich dem Löwen, und dessen Stiefvater Heinrich Ja, 
somirgott von Oesterreich, welche sich schon lange um das Herzog- 
thum Baiem zankten, einen Vergleich zuwegebringen. Aber alle 
Bemühung war umsonst, und der Landtag zerschlug sich a). Im 
Jahre 1240 hielt Herzog Otto der Erlauchte wegen Herstellung ei­
nes allgemeinen Landfriedens einen Landtag zu Straubing. Allein 
die Uneinigkeit, und Feindseligkeiten zwischen den Bischöfen, und den 
weltlichen Standen waren so groß, daß Der Herzog keinen Land­
frieden zu Stande bringen konnte, und den Landtag aufheben mußte b).

a) Otto frising, de Gestis Friderici I. Imp, üb. 2. cap, 7.

b) Chronicon falisbnrg, loc, cit. col. 356.

§. XXVII.

Die Landtagsakten wurden ohne Zweifel aufgezeichnet. Da 
aber die baierifche Landschaft vor dem Jahre izi z weder ein eigenes 
Landhaus, noch einen andern bestimmten Ork zur Bewahrung ihrer 
Schriften hatte: so wurden die Akten den Klöstern in Verwahr ge­
geben, wo die meisten noch vergraben, oder vielleicht gar verloren 
gegangen sind a). Unterdessen haben wir noch viele auf Land-und 
Hoftagen ausgefertigte Urkunden, in welchen von den Herzogen Pri­
vilegien ertheilet, Verträge, Täusche, und Schankungen bestättigek 
werden re. In diesen Urkunden werden gemeiniglich die Regierungs- 
jahre der Kaiser nebst dm herzoglichen angemerkt b). Doch geschah 
dieß nicht allezeit; denn es giebt mehrere, in welchen nur die Regie- 

rungsjahre der Herzoge angezeigt sind e).
Die
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Die Urkunden wurden nicht jederzeit an eben dem Tage, und 

dem Orte, wo der Land und Hoftag gehalten wurde, abgefaßt. 
Im Jahre n.p hielt Herzog Leopold Den 9. July einen Hoftag zu 
Sk. Lorenz. Das Diplom wurde aber erst den 23. Oktober zu 
Regensb arg gegeben d). Jene merkwürdige Versammlung der hde» 
rischen Stande im Jahre n<6 wurde zwo Meilen außerhalb Regens- 
bürg den 8. September gehalten: aber das Diplom wurde erst dm 
17. September zu Regensburg ausgefertiget e).

a) Freyherr von ZMttigayr tu dem baier. Stagtsrechte 4,17. Seite.

b) Momim. boic. Tom. XIII. pag, 17t, &c.

c) Monum. boic. Tom. III. pag. 465, & 548. Aventin, üb. 6. cap, Z. mim, z.

d) Monum. boic. Tom, Xill* pag. 171.

e) Otto frifing, de Gestis Friderict I. Imp, lib, s. cap. 33. Scheid. Orig,
guelf. Tom, III. pag. 460, & feqq.

§. XXVIII.

Es läßt sich endlich fragen, wie lange die Land * und Hoftage 
gedauert haben- Der Landtag zu Karpheim im Jahr 1162 wurde 
drey Tage lang gehalten a). In einer paffamschen Urkunde wird 
erzählt, daß auf dem Landtage zu Straubing 1224 Alram und Al­
bert von Hals, und Wernhard von Uttendvrf von den Bischöfen 
von Bamberg, und Passau bey dem Herzoge sind verklagt worden. 
Der Herzog gab den Beklagten zween Tage Termin. Als sie sich 
aber innerhalb dieser Zeit nicht verantworteten, sprach er den Han­
del den Bischöfen zu b). Im Jahre 1300 wurde zu Landshur den 
27. Juny ein Landtag gehalten. Den folgenden Tag, am Vor­
abend der heiligen Apostel Peter und Paul, waren die Stände 
noch alle beysammen, also, daß der Erzbischof von Salzburg, der

auch
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auch gegenwärtig war, von dem Fasten an diesem Vorabende dispensie­
re, und das Fieischessen erlaubte, welches Gerlinger eine unerhörte 
Sache nennet c). Aus diesen Beyspielen laßt sich wenigstens so viel 
schließen, daß die Landtage mehrere Tage hindurch gedauert haben. 
Uebrigens war keine bestimmte Zeit vorgeschrieben: sondern je grös­
ser die Wichtigkeit, und Menge der Angelegenheiten und Geschäfte 
war, desto mehrere Tage wurden zur Abhaltung der Landtage er- 
federt.

Die Hoftage wurden gemeiniglich in etlichen Stunden geendet. 
Es geschah aber auch, daß die Geschäfte, wenn sie Vormittags nicht 
konnten vollendet werden, Abends wieder vorgenommen wurden dJ.

a) Monum. boic. Tom. III. pag. 456. Dux Bawarie. Heinricus convo^
catis Bawarie Principibus habuit curiam triduanam in loco, qui dici- 
tur Chorpheim,

b) Hund barer. Stammbuch I. Th. 84. S.

c) Apud Hanilz. Germ. fac. Tom. lt. pag. 439. Accidit aiUem ibi res
inaudita, qnod Conradus falzburgenfis ArchiepifcoptiS licenciavit car- 
nes in vigilia sancti Petri & Pauli comedere.

Von den Land - und Hoftagm

d) Monum. boic. Tom. III. pag. 463.

Vier-
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Vierter Abschnitt.
Was war der Gegenstand der baierischen Land-und

Hoftage?

8. XXIX.

;E%n ersten, und wesentlichen Gegenstand der Landtage in Barern 

machten Die wichtigen Angelegenheiten, und Geschäfte aus, welche 
entweder dm Herzog selbst, oder das Land, oder dessen Stande 
betroffen. Es gab aber auch andere Gegenstände, wegen welcher 
die Landtage zwar nicht besonders waren zusammenderufen worden, 
welche aber doch als Nebengeschäfte dabey abgehandelt wurden. 
Von jenen werde ich zuerst, alsdann von diesen, und endlich von 
den Gegenständen der Hostage handeln.

§. XXX.

Einer der merkwürdigsten Gegenstände der baierischen Landta­
ge war die Wahl, und Einsetzung der Herzoge. Das Wahlrecht 
war den baierischen Standen durch die uralten Gesetze unstreitig eigen, 
und festgesetzt a). Kaiser Heinrich der Heilige gestund es ihnen nicht 
nur zu, sondern war auch für dessen Aufrechthaltung besorgt. 
Denn als ihn, wie es besannt ist, Hezilo des nordbaierischen Mark­
grafen Bertbvlds Sohn durch seine Abgeordneten bat, ihm das er­
ledigte Herzogthum Baiern zu verleihen, wies sie der Kaiser mit die­
sen Worten von sich: „Dre Baiern, welche ich jederzeit vor allen 
Völkern hochgeschätzt hat, will ich nach erhaltener königlichen Sal­
bung weder selbst herabsetzen, so lange ich lebe, noch von andern 
herabsehen lassen. Sie haben ein Gesetz, tmb kraft dieses Gesetzes 
das Recht, einen Herzog zu wählen. Dieses Recht will ich nicht 
verletzen, und wer immer es zu verletzen sich unterstehen sollte, wird 
mich zum Feinde haben. Ich werde sie auch ohne ihre Emwilli-

gUNA

in Barern.
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ZunZ an Niemanden abtreten. Hszils soll warten, bis ich in das 
Land zurückkomme : wählen ihn die Baiern, so wähle, und be­
tätige auch ich ihn: wählen sie ihn nicht, so wähle auch ich ihn 
nicht". Dieß bezeugen Adelbold b), Ditmar c), und der sächsi­
sche Annalist d> Der Autor der Abhandlung von dem Staate des 
hohen Erzstifts Salzburg e) giebt zwar vor, daß diese Antwort des 
Kaisers bloß eine weit hergesuchte Entschuldigung gewesen 
sey. Allein beruft sich nicht Heinrich sdb|t auf die alten Gesetze, 
und Rechte der Barern, und gründet seine Antwort darauf? Oder 
ist es erlaubt, diesen aufrichtigen, und frommen Kaiser ohne hin­
länglichen Grund eurer offenbaren Lüge zu beschuldigen? Oder wenn 
er von dem gegründeten Rechte der Baiern nicht überzeugt gewesen 
wäre, würde er wohl bloß zu seiner Entschuldigung dem Hezilo ein 
seinem kaiserlichen Ansehen in Rücksicht auf die Herzogtümer, für 
welches er sonst so sehr eiferte, so nachtheiliges Kompliment gemacht 
haben? Diese Antwort war also vielmehr ein aufrichtiges Gestand- 
niß der Wahrheit, welches dem Munde des Kaisers vielleicht nie­
mals entfallen wäre, wenn es ihm nicht die Umstände der Sache ab­
gedrungen hätten. Genug : ich werde beweisen, daß die Baiern ihr 
Wahlrecht auf Landtagen, selbst m Gegenwart des Kaisers, aus­
geübt haben.

Um das Jahr 912 kamen alle baierischen Stände in Regenö- 
burg auf einem Landtage zusammen, und erwählten den Arnulf, Lui- 
polds Sohn, zu ihrem Herzoge f).

Herzog Heinrich der Heilige hat im Jahre 995- nicht anders, 
öB durch die Wahl # und Hilfe der baieristhen Stände ( eletiione, 
& auxViio Bavariorum, wie sich Ditmar ausdrückt g), daß Her- 
zogkhum Baiern erhalten.

Im
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Im Jahre 1004 kam eben dieser Heinrich, als er schon Kai­

ser war, nach RegcnSburg, hielt daselbst einen Landrag , und ließ 
durch die baierischen Stände seinen Schwager Heinrich von Luxen- 
burs zum Herzoge erwählen, der hierauf von dem Kaiser die Be­
lehnung mit einer Fahne bekam h).

Als dieser Herzog ohne Erben gestorben, gieng Kaiser Konrad 
II. im Jahre 1027 nach Regensburg, und berief wegen der Wahl 
eines neuen Herzogs die baierischen Stande auf einen Landtag da­
hin. Seine Absicht war, das Herzogthum auf seinen Sohn Hein­
rich zu bringen. Es gelang ihm auch, also, daß der junge Heinrich 
durch einmüthige Stimmen der Stande zum baierischen Landesre- 
genten erwählt wurde. Der sächsische Annalist i), der dieses erzähl 

let, gebraucht sich des klaren Ausdruckes: Principum delectu. 
Eben so redet auch der Chronograph us Saxo k).

Die Einsetzung Herzogs Heinrich des Löwen in sein väterliches 
Herzogthum Vaiern geschah ebenfalls auf einem Landtage zu Re- 
geusburg im Jahre 1156 1), wo zugleich die oesterreichische Mark 
von Barern abgerissen, und zu einem besondern Herzogthum erhoben 
wurde. Dieß alles konnte nicht anders, als mit Einwilligung der 
zahlreich gegenwärtigen baierischen Stande geschehen. In dem hier­
über gegebenen Diplom K. Friderichs I. m) befinden sich tue deut­

lichen Worte: De confiiio & aflenfu Principum,

a) Leg, Boioar. Tif. 6, cap. i,

d) In vita Henrici sansti Imp, apud Leibnitium Script, rer. brunsnic. Tom.
I- pag. 433. Rex audita legatiore ait: Quos femper prsecipuos inte» 
omnes gentes habui, quosqne femper toto mentis affectu amavi, hos 
adepta benedictione regali , in lege fua uec .deteriorare volo , necde- 
teriorari patiar, dum vixero. Legem habent, & Ducem eligendi po­

lt k k testa­
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testatem ex lege tenent: haue nedmn ego frangam , quicunque fran- 
gere tentaverit, me inimicum habebit - - Adhuc meeum fub ancipiti 
fine militant: & ego eos nolem.es-enilibet mottalium traderem ? Ex- 
ipectet, at in Bavariain rerieam ibi fi illum elegeriirt, eligo & lau­
de : fi renuerint , renuo.

cj Chronic, lib. Z» apud Leibnitium Tom, I, pag. 36g.

d) Apud Bccard. Corp. hist, med, $vi Tom, I. pag. 384.'

e) Seite isZ.

f) Nene Abhandl. de« beriet. Akad. II. Band 309. ©eite,

g) Lib. 4. apud Leibn. Tom. I. pag. 353.

h) Annalist» Saxo ad atm, 1004. Rex per Thuringia oriectalisque Fran­
cis fines traufiens, Ratisponam venit, tibi habito regalt placito Heiu- 
rico fratri Regina; cum omni prsfentinm favore, cum basta iignifera 
ducatum Bavvaris dedit. Das; dieß durch die Wahl, und Einwilli­
gung dev Stande gescheht» , ist leicht aus den oben angezogene» Wor« 
trn des Kaisers zu schließen. Laßt es sich mit Grunde vermuthen, daß 
dieser den Baiern hier jenes Wahlrecht geraubt habe, welches er ih­
nen kurz vorher ausdrücklich zugestanden, ja selbst sorgfältigst ver­
theidigt hatte? Eben dieser Herzog Heinrich ließ nachmals im Jahre 
1009, als er die Gefahr abgesetzt zu werden merkte, seine Stände 
schwören, daß sie innerhalb drey Jahren keinen andern Herzog wäh­
len wollten. ( Ditmar. apud Leibnitium Tom. I. pag. ggö. Et quatn- 
yis Duci führtet ad tres arnios, fe alterum non eligere, omnes (Opti­
males Bavarorura) sporne iurarent &c.) Hieraus erhellet ganz deut­
lich , daß dieser Herzog von dem Wahlrechte der Baiern vollkommen 
überzeugt gewesen, und daß er selbst nicht anders, als durch ihre 
Wahl zum Hevzvgkhume erhoben worden. Uebrigens gesteheich, daß 
auch die Kaiser bey Erwählung dev Herzoge nicht wenigen Antheil ge­
habt, ja oft ohne Rücksicht auf daö Recht der Stände eigenmächtig 
Herzoge eingesetzt haben. Ob dieß mit Rechte geschehen sey, können 
Ändere beurtheilen,
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!) Apnd Eccard. Tom.,1. col. 459. Imperator defuncto in bona senectu- 
te Heinrico Duce Bavaria , filio fuo Heinrico eiuidem ducatum Ba- 
vari$ Princip um delectu commendavit.

I() Apud Leibnitium Acceffion. histor. Tom. I. pag. 240.

I) Daß dieß eigentlich ein baisrischer Landtag gewesen, werde ich im VIT» 
Abschnitte beweisen.

hi) Scheid. Orig, guelf. Tom. III. pag. 460. Feder unpartheyische Lese? 
wird also leicht merken, wie sehr sich Her? Schmidt irre, da er in 
seiner Geschichte der Deutschen 111. Th- 144- S. behauptet, daß die 
Kaiser in Verleihung der Herzog - und Züvstenkhnnier ganz freye Han» 
de gehabt, und daß man nicht die mindesten Spuren finde, daß bk 
Einwilligung der Fürsten dazu verlangt worden,

I» XXXI.

Wie die Wahl, und Einsetzung, eben so wurde auch die Ent­
setzung der baierischen Herzoge bey Landtagen abgehandelt. Herzog 
Heinrich IV. lehnte sich wider den Kaiser Heinrich II. feinen Schwa­
ger auf. Zur Strafe wollte ihm Dieser das Herzogthum nehmen. 
Er gieng daher im Jahre 1009 nach Regensburg, und ließ die baie­
rischen Stände auf einen Landtag dahin berufen. Diese wollten von 
ihrem Landesherrn, dem sie die Treue mit einem Eide versprochen 
halten, keineswegs abweichen. Allein der Kaiser setzte ihnen theils 
mit Schmeicheleyen, theils mit Drohungen so lange zu, bis sie end- 
lich in die Absetzung ihres Herzogs willigten a). Es irret sich al­
so der oben angezogene salzburmfche Autor, wenn er behauptet b), 
daß der Kaiser diesen Herzog abgesetzt habe, ohne daß von einigem 
Widerspruche der baierischen Stände etwas in der Geschichte vorkomme. 
Wenn die Stände dieser Absetzung nicht widersprochen hätten: zn 
was hätte der Kaiser Schmeicheleyen, und Drohungen nöthig gehabt, 
um ihre Einwilligung dazu zu erzwingen?

Kkk L Zm
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Im Jahre 1180 nahm K. Friederich I. dem Herzoge Heinrich dem 

Löwen das Herzogrhum Baiern, und gab es dem Pfalzgrasen Otto 
von Wittelsbach. Dieß geschah bey einer Versammlung der bäieri- 
schen Stände zu Regensburg c)„ Das Chronicon Noribergense
d) fast mit klaren Worten , daß der Kaiser mit Gutheißen und Ein­
willigung der Stande diesen Schritt gemacht habe.

s) Ditmarus lib. 6. apud Leibn. Tom. I. pag. 336. Optimi Bavariorum 
Ratisbome regali edisto ccnvenmnt, & quam vis Duci suimet ad tres 
aiinos, fe alterum non eligcre, omnes sporne iurarent, tarnen ob hoc 
a Rege iurgati , blanditiis & miuis ab eins famulatu & auxilio dedu- 
cuntur, ßbique fpecialiter affmmintur.

b) Unpartheyische Abhandlung von dem Staate des hohen Erzstists Salz« 
bürg 125. Seite.

e) Scheid. Orig, guelf, Tom. III, pag. 106.

d) Apud Oefele Tom. I. pag. 330. Anno Domini ngo Heinricus Ba­
varia Dux iudicio Principuni ac confenfn dejestus frat per Frideri- 
cum Imperatorem a ducatu, Kaiser Heinrich III. erklärte im Jahre 
1053 den Herzog Konrad in die Acht, und setzte seinen Sohn Hein­
rich zu Negensburg in das Herzogthum. Dieß geschah mit Mißver. 
«nügen, und Widerspruch der ganzen bayrischen Nation, welche den 
Grafen Otto II. von Scheyrn zu ihrem Anführer hatte, und gegen 
ihr Wahlrecht sich ein Kind zu ihrem Oberhaupte nicht aufdringen 
lassen wollte. Der Kaiser erstickte durch seine Gegenwart und Mets 
macht den Aufstand in dev ersten Gahrung. Herr v. Lorp in dem 
chronologisch. Auszug der Geschichre von Barern 363. S.

§. XXXII.

Die ftyerliche Huldigung gehört ebenfalls unter die Gegenstän­
de der alten Landtage in Baiern. Im Jahre nss gab K. Friede- 
pich I. dem Herzoge Heinrich dem Löwen auf dem Landtage zu Regens­
burg bas Herzogthum Baiern zurück. Dieser nahm sogleich von den

gegen-
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gegenwärtigen Ständen, und den Bürgern dieser Hauptstadt die 
Hüldrgung ein. Die letztem mußten ihm auch zur Versicherung der 
Treue Geiseln ausliefern a).

Herzog Otto der Erlauchte berief bald nach dem Antritte sei­
ner Regierung die geistlichen und weltlichen Stände von Baiern auf 
einen Landtag nach Landshut, und ließ sich daselbst von ihnen hul­

digen b).

Als Arnulf, der Sohn Herzogs Arnulf, des sogenannten Bö­
sen , sich des väterlichen Herzogthums zu bemächtigen suchte, ließ ec 
im Jahre 951 die bäurischen Stände auf einem Landtage zu Re­
gensburg zusammenkommen, und empfieng daselbst von ihnen die Hul­
digung e). Obschon dieser Arnulf nicht unter die Herzoge in Baiern 
gerechnet wird, so giebt uns doch wenigstens diese Thatsache hin­
längliches Zeugniß von dem alten Gebrauche, daß die ftyerliche 
Huldigung ein Gegenstand der baierischen Landtage war-

a) Otto frifmg. de gestis Friderici I. lib, 2. cap. 29. Aventin, lib* 6. cap.
5. num, 6.

b) Aventin, lib. 7* caP« 4* num- 2* «

c) Idem lib. 5. cap. 1. num. 14. Chronicon lanalacenfe pag. 97.

§. XXXIII.

Die Wehrhastmachung dev herzoglichen Prinzen geschah öfters 
auf Landtagen. Bey dem Landtage zu Straubing im Jahre 1228 
wurde Otto H. Ludwigs I. Sohn in Gegenwart der baierifchen^Bi- 
fchöft und Stände, auch anderer Arsten , wehrhaft gemacht, eeltt 

Vater gürtete ihm das Schwert um, und übergab ihm Schild und 

Helm a).
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Im Jahre 1300 wurde auf dem Landtage zu Landshut von 

dem Erzbischöfe von Salzburg beyden baierischen Prinzen Otto, und 
Stephan in Beyseyn des Herzogs, der Bischöfe, und eines zahlrei­
chen Adels das Schwert umgegürtet b).

a) Hennanmis Altah. in Anna!, apud Oefele Tom, I. pag, 671, Hanfe.
Germ, fac, Tom I. pag. 371.

b) Sevlingcr apud Hanfe. Tom. IX. pag. 439. Compüatio Chronolog, rer»,
boic. apud Oefele I om. II. pag. 340. Diese sey erliche Handlung 
pflegte auch jonst auf Reichstagen vorgenommen zu werden. Die Priu- 
zen Zk. Friederichs l., Heinrich und Friederich, wurden auf dem Reichs«, 
tage zu Mainz im Lahre r'184 wehrhaft gemacht. Otto de S. Blafio in 
Chronic, cap. 26. Die Wehrhastmachung H. Ludwigs I. von Baiern 
geschah auf dem Reichstags zu Worms im Jahre 1192. Chronicon 
Reichersberg, apud Ludevvig. Script, rer. bamberg, Tom. II. pag. 345, 
3n ^em magno Chronico belgico apud Piftormm Script, rer. gerin. 
Tom. III. pag. 266. werden die verschiedenen Ceremonien erzählt,, 
welche bey der Wehrhafcmachuug des neu erwählten römischen Äö» 
uigs Wilhelm im Lahre 1247 beobachtet wurdest»

§. XXXIT.

Gefthichtskündigen kann nicht unbekannt seyn, welch große lfm 
heile das verderbende Faustrecht, besonders in demXII. und XilT. Jahr­
hunderte, m unserm Vaterlande verursacht habe u). Bischöfe^ und 

Grafen überfielen einer den Ädern, ja den Herzog selbst, mit Waf­
fen Wer mächtiger war, glaubte befugt zu seyn, den Schwä- 
chern zu urterdrückm. Das Land wurde dwch dergleichen Fehden 
verwüstet, unb alle Ordnung hörte auf. Diese Unhejle machten die 
Sorgfalt unsrer Regenten aufmerksam, und versetzten sie in die 
Nothwendigkeit, ihre Stande öfters auf Landtage zu berufen, und 
Friede, und Einigkeit unter ihnen zu stiften»

Zn
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In solchen bedrängten Umständen traf Herzog Heinrich IX. 

Barern an, als er im Jahre 1126 die Regierung antrat. Sein 
Vater Herzog Heinrich VIII. war nicht Held genug gewesen, den 
Unruhen abzuhelfen, und den baierischen Adel im Zaume zu halten. 
Der neue Herzog gieng also eben dieses Jahr nach Regensburg, und 
hielt daselbst unter Bedeckung seines Kriegsvolkö einen Landtag, auf 
welchem er das überhcmdgenommene Fauftrecht unter scharfen Stra­
fen abschafts/ und zu Festsetzung des Landfriedens Gesetze gab, wo­
zu sich die Stände mit einem Eide verbinden mußten b).

Eben dieß war auch der Gegenstand des Landtages, welchen 
Herzog Heinrich der Löw im Jahre ng6 zu Karpheim hielt c).

Die verwüstende Fehde, welche zwischen diesem Herzoge, und 
dem Bischöfe Hartwich von Regensburg entstanden war, wurde 
ebenfalls auf einem Landtage zu Regensbmg im Jahre a6i geen- 

diget d),

Im Jahre 1223 wurde wegen allgemeiner Landsangelegenhei- 
ten, welche ohne Zweifel durch das fortdauernde Faustrecht veran­
laßt wurden, vom Herzoge Ludwig I. bey Vilshofcn ein Landtag 

gehalten e),

Im Jahre 1232 schrieb Herzog Otto der Erlauchte einen Land­
tag nach Landshut aus, wo er sich mit den Ständen wegen Her­
sie llung eines allgemeinen Landfriedens berathschlagte, der auch be­
schlossen, und von allen mit einem Eide bekräftiget wurde f). Der 

Schluß dieses Landtages wurde aus einem andern Landtage, den der 
Herzog bald daraufzu Regensburg hielt, vom neuen bestattiget Z).

Dieß
1
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Dieß alles war noch nicht vermögend , unserm Vaterlande den 
Frieden zu geben. Herzog Otto fand es für nöthig , tm Jahre 1240 
Die Stände wieder nach Straubing zu berufen. Allein die Uneinig* 
feit, und Zwietracht der Stände war so groß, daß dieser Landtag 
fruchtlos ablief h).

(FsibficI) im Jahre 12,44 hielt eben dieser Herzog einen andern 
Landtag zu Regensburg, wo ein allgemeiner Landfrieden festgesetzt 
und von dem Herzoge, und allen Standen beschworen wurde. Zu 
dessen Aufrechthaltuttg wurden verschiedene Satzungen abgefaßt, 
welche sich bey Hansitz i), und Falkenstein k) finden. Auf diesem 
Landtage wurde auch auf Bitten der Stande der päbstliche Nuntius 
Albert von Beheimb, welcher viele Unruhen in Baiern veranlaßt 
hatte, von dem Herzoge in die Landsacht erklärt 1).

a) Im Jahre n3o hat die Geistlichkeit, und Bürgerschaft zu Regenöburg 
auf Beförderung Friederichs Grafen von Bogen, Schirmvogts deö re» 
genöbnrgijchen Domstiftö, und anderer, welche dem Herzoge Hein­
rich IX. abhold waren, Heinrich, des Grafen Otto von Wvlfcrts- 
hausen Bruder, zu ihrem Bischöfe erwählt. Der Herzog war mit die« 
sev Wahl nicht zufrieden. Er bekriegte den Bischof, nahm ihm sein 
Schlot; Stauf an der Donau weg, und zog hieraufnach Sachsen zu 
seinem Schwager dem Kaiser. Der Bischof belagerte unterdessen das 
Schloß, und wollte es durch Hunger bezwingen. Aber der Herzog 
verjagte ihn, und nachdem er das Schloß mit Proviant wohl verse­
he« hatte, stetig er mit wenigem Volke in Oberbaiern in die Gegend 
von München. Hier überfiel ihn Graf Otto vorn Wolfertshansen, und 
in der Meynung, es wäre der Herzog, erstach er einen Reiter, wel« 
cher, um den Herzog zu retten, desten Pferd, und Kleidung ange. 
ttomnun hatte. Der Herzog entrann der Gefahr, nahm niehr Volk 
zu stch, verheerte das Gebiet des Grafen , und verbrannte das Schloß 
Horneras tm Gebirge. Die Fastenzeit hindurch hielt er sich in Stille. 
Nach Ostern aber peng der Krieg wieder an. Der Herzog belagerte

den
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teti Grafen Otto in Wolfertshausen. Der Bischof eiste nebst dem Mark, 
grasen von Oesterreich/ und mehrern Grafen seinem Bruder zu Hilfe. 
Es wäre zu einer blutigen Schlacht gekommen, wenn nicht Pfalzgraf 
Otto den Bischof sammt seiner Parthey bewogen hatte, sich dem Herzo- 
ge gutwillig zu unterwerfen. Monachus weingatt, apud Canifium Tom. 
III, Part. II. pag, 585.586. Mausoleum S. Emmerami pag. 277. 278.

Im Jahre 1x92 fieng Graf Albert von Vogen mit den Grafen Na- 
poto, und Heinrich von Ottenburg theils wegen streitiger Gränzen, 
theils wegen der Advokatie über das Kloster Niederalteich einen ver­
wüstenden Krieg an. Dazu halfen auch Herzog Ottokar von Böh­
men, Herzog Leopold von Oesterreich, und Graf Bertholb von An­
dechs nebst andern. Die hieraus entstandenen Unheile beschreibt dev 
reichersbergische Chronist apud Ludewig Script, rer. bamberg. vol. II. 
col. 345. Subfecuta est ftatim illa inaudita perturbatio, & vastatio 
terra. Principes fiquidem, & Indices terra nöftre maiores & mino- 
res omnes adverfuin se invicem graviter diffidentes, totam provin- 
dam Bawarise flammis, & rapinis crudelillime ac fine misericordia 
devaftanmt. Denique non ipfis monafteriis regularibus vel aliis ec« 
clesiis pepercenint; sed paffim ubique omnia Deo facrata loca aut 
exufferunt, ant vi effregerunt, & altaria Domini contammaverunf, 
auferentes inde more latronuin & ipfas Sanctorum reliquias, & ve- 
stes facerdotum confecratas, & res pauperum, quascunque inveuie- 
bant ibi teconditas , & fidei Sandtorum commendatas. Haec non soliun 
hoßibus suis , fed & amicis & innocentibus mala inferebant, non pav- 
centes fexui, ant aetati &c, Vid, etiam Hermann, altab. Annales 
npud Oeiele Tom, I. pag, 664. & Hanfiz. Germ, säe, Tom, 1. pag. 
338.

Erst gedachte Grafen von Ortenburg fügten in diesem Kriege dem 
Bißch-tue Pastau vielen Schaden zu. Bischof Wolfker wollte sich ra­
chen: er siel tu ihr Gebier ein, und verwüstete es, wobey viele Men­
schen ums Leben kamen. Hierauf baute er das Schloß Obernberg 
Compilatio Chronolog, rer, boic, apud Oefele Tom, II. pag. 334.

449
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Im Jahre 1203 bekam Herzog Ludwig mit den Bischöfen von Salz. 

bürg, und Ncgeusburg Streitigkeiten. Die Bischöfe überzogen den 
Herzog mit Krieg. Von dem entsetzlichen Unheile, und unerhörten 
Gräuel, welchen hiedurch Baiern wieder erfahren mußte, will ich 
hier nichts reden. Vid, Chronicon salisburg. apud Pez. Script, rer. 
austr. Tom. I. col. 348. Meichelbeck Hist, frising. Tom. I. Part. I. 
pag. 386. Hansiz. Tom. II. pag. 316.

Im Jahre 1206 brach daö Kriegsfeuer zwischen Herzog Ludwig, zu 
dem sich auch Graf Otto von Valey gefeilte, und dem Markgrafen Ot­
to von Istrien, Advokaten des Klosters Tegernsee, aus, wobey dieses 
Kloster sammt dem Kloster Dietramszell, und noch andern geplündert, 
und in die Asche gelegt wurde. Arenpeck in Chrom Baioar. apud Pez. 
Th es. Anecd. Tom. III. Part. III. col, 262. Anonymus Tegurinus 
apud Oefele Tom. II. pag. 7a.

Eine andere eben so gräuliche Fehde entstund im Jahre 1211 zwi­
schen dem Bischöfe Mangold von Passau, und dem Pfalzgrafen Na- 
poto von Ortenburg. Anonymus Tegurinus loc, cit. Hanliz, Tom« 
I. pag. 357.

Im Jahre 1226 überzogen Pfalzgraf Rapoto von Ortenburg, 
und der Graf von Bogen einander mit Krieg, in welchem die 
Gotteshäuser geplündert, und verbrannt, und die Güter des Klo« 
siers Niederalteich verheeret wurden. Herman. altah. apud Oefele 
Tom. I. pag. 66Z. Compilatio chroncl. rer. boie. apud eundem 
Tom. Ik. pag 336. Viele andere dergleichen traurige Beyspiele, die 
ich hier anführen könnte, will ich der Kürze halber verschweigen.

b) Monachus weingart. I. c. pag. 584.

c) Aventin, lib. 6. cap. 5, num. 6.

d) Monum, boic. Tom. IX. pag. 488. Chronicon reichersberg,adann. X161.

e) Monum. boic. Tom. IV. pag. 280.

f) Chronicon falisburg, loc. cit. col. 354.

g) Idem loci cit, Aventin, üb, 7. cap, 4. num. 4.
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t) Hund. Metrop. falisb. Tom. L pag. 13. Chronicon falisburg. 1. c. col. 356.

i) Germ. sac. Tom. II, pag, 342.
k) Geschichte des Herzvgthunis Baiern III. Th. 97* Seit«.
l) Aventin, lib, 7. cap. 5, num, 22. L feqq,

§. XXXV.

Die Kriegs - und Frledensanstalten in Rücksicht auf auswär­
tige Mächte machten auch einen wichtigen Gegenstand der baierischen 

Landtage aus.

Die Ungarn hatten durch wiederholte Einfälle das östliche Barem 
sehr öde gemacht. Es wurde also auf einem Landtage, welchen Her­
zog Heinrich II. zu Tuln im Jahre 98s hielt, den baierischen Bi­
schöfen, Geistlichen, und Edelleuten die Erlaubniß ertheilt, wider 
diese Feinde des Vaterlandes Schlösser daselbst zu bauen, und zu 

befestigen a).

Auf dem Landtage zu Nürnberg im Jahre to^-o unterredett sich 
Kaiser Heinrich III, mit dem Herzoge, und den baierischen Stän­
den wegen des Kriegs wider die Ungarn. Man beschloß , Heim­
burg, an der ungarischen Gränze zu befestigen, und dann mit einer 
Armee ins feindliche Land einzurücken b).

Der Landtag zu Regensburg im Jahre 1147 hatte einen Kreuz, 
zug wider die Saracenen in Palästina zum Gegenstände. Der Krieg 
ivmde beschlossen, und der Herzog nahm sammt dm gegenwärtigen 

Ständen das Kreuz an e).

In den Jahren d), 1,55 e), und hielt Kaiser
Mdnirh I. Landtage zu Regensburg. Diese hatten zu ihrem Ge-

L11 2 gen-
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gmfitinbe die Herstellung des Friedens zwischen H. Heinrich dem Lö­
wen, und H. Heinrich Zasomirgott von Oesterreich, welche wegen 
des Heczogthums Baiern iw Streite verwickelt waren. Nachdem 
die zween erstem fruchtlos abgelaufen , kam endlich auf dem dritten 
ein Vergleich zu Stande.

Herzog Friederich von Oesterreich that öfters feindliche Einfalle 
in Baiern. Herzog Otto der Erlauchte schrieb daher im Jahre 1233 
euren Landtag nach Oering aus, auf welchem von sämmtlichen Stän­
den beschlossen wurde, dem feindseligen Kriederich den Krieg anzu- 
känden g).

3m Jahre i2Z4 hielt eben dieser Herzog einen Landtag zu Mün­
chen. Hier berieth er sich mit seinen Standen, wie der Frie? 
de zwischen Baiern und Oesterreich wieder herzustellen wäre. Man 
beschloß , den Erzbischof Eberhard von Salzburg , und dm Bischof 
Eckbert von Bamberg an den oesterreichischen Herzog abzuordnen, 
um einen gütlichen Vergleich mit ihm zu treffen h).

Die Kriege zwischen König Wenzel von Böhmen, und Herzog 
Friederich von Oesterreich hatten viele Unruhen in Baiern verursacht. 
Herzog Otto hielt daher im Jahre 1243 mit den baierischen Stan­
den einen Landtag zu Passau. Hier wurde durch ihre Vermittelung 
zwischen den kriegführenden Fürsten Friede gestiftet, und von beyden 
Theilen mit einem Eidschwur, und mit Auslieferung einiger Geiseln 
bestätkiget i )<
i ' - . .
a) Hanfiz. Tom. I. psg. 226. Calles Annal. Auftr. Part. I. pag, 275.
b) Aventin, lib. 5. cap. g. cum. 4. 5.

•c) Otto frifing. de gestis Friderici I. Imp. lib. 1 cap. 40,
’d) Idem lib. 2. cap. n. 

e) Idem lib. 2. cap. 29.

Von den Land--und Hoftagen

f) Orig.



in Barerm 453
f) Orig, guelf. Tom. III. pag. 46s.
g) Aventin. lib. 7. eap. 44 nmn. 6. Falkenstein Geschichte des Herzog­

thums Baiern III» Th. 84. S«
b) Aventin, ibid. nmn. 7.
i) Tolner Hist, palat. pag. 393. Falkenstein HL Th. 97. S.

Z. XXXVL

Die Herzoge gaben auf bett Landtagen nützliche Gesetze. Her­
zog Heinrich IX. machte auf dem Landtage zu Regeyöburg irasn), 
Herzog Heinrich XI. auf dem Landtage zuKarpheim 1156 b), und 
Herzog Otto der Erlauchte auf dem Landtage zu Regensburg 1244
c) gute Verordnungen und Gesetze zur Wohlfart des Vaterlandes, 
besonders zu Erhaltung des Landfriedens. Ja zu diesem Ende stell- 
re Herzog Heinrich IX. auf gedachtem Landtage ein besonderes Hof- 
sericht zu Regensburg auf, welches jedermann Recht sprechen , und 

alle Mnotbmmgen verhüten sollte d).

a) Monachus weiugart. cap. 11. Aventin, lib. 6. cap. 3. nmn. 6.

b) Aventin, lib. 6. cap. 5. mim. 6« Von diesen Gesetze» H. Heinrichs
XL redet auch Radevik lib. 2. cap. 38.

c) Hanfiz. Tom. II. pag. 342.
4} Hochwart in Catalog. Epifcop. ratisbon. apud Oefele Tom, 1, pag. 188. 

Mausoleum S. Emmerami pag, 273.

§. XXXVII.

Eben auf Landtagen wurden auch von den Herzogen ansehnli­
che Privilegien ertheilt. Auf dem Landtage zu Tuln im Jahre 98 s 
sprach Herzog Heinrich II. dem Bischöfe von Passau die Zollgerech­
tigkeit zu Edersberg, Traömauer, St. Pölten, und Zeiselmauer 
in Ostbaiern sammt dem Rechte, Hausen zu fischen, zu. Den neuen
Colonisten daselbst wurde die Freyheit von Abgaben, und Kriegs-

Vien»
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diensten, wie auch den baierischen Geistlichen, und dem Adel in die­
sem Bezirke die Erbauung der Schlösser, und das Vefestigungsrecht 
zugestanden a).

a) Excerpta diplomatica pafTavienf. apud Oefele Tom. I. pag." 71g. Aveu-
tin, lib, 5. cap, 4. mim, 5. & 6.

§. XXXVIII.
Die Entscheidung wichtiger Streitigkeiten der Bischöfe, Mark­

grafen^ und Grafen rvckr ein merkwürdiger Gegenftirnd der baieri­
schen Landtage: Zu Anfang des X. Jahrhunderts hatten die Hun­
nen vielt den baierischen Bischöfen, und Geistlichen zugehörige Gü­
ter verwüstet, die nachmals unrechtmäßige Besitzer an sich zogen. 
Die Bsschöft begehrten ihre Güter zurück. Es wurde daher im 
Jahre 932 zu Dingolfing eine Kirchen. und Staats. Versammlung 
gehakten, auf welcher Herzog Arnulf die Zurückgebung der entzöge, 
neu Güter veranstaltete a). -

Bischof Piligrm von Passau hatte wegen, der Freyheiten feines 
Stifts, und seiner in Qstbaiern gelegenen Unterthanen mit dem Mark,
Srasen Leopold Streitigkeiten bekommen. Herzog Heinrich II. ent­
schied diesen Handel auf dem Landtage zu Tuln zum Besten des Bi­
schofs. Dre Einwohner zu Tuln hatten dem Bischöfe das Recht, 
Hausen zu fischen, angestritten Dieses Recht sprach der Herzog 
auf eben diesem Landtage dem Bischöfe zu b).

Im Jahre 1162, als Herzog Heinrich der Löw einen Landtag 
zu Karpheim hielt, verklagte der Abt Gerhoch von Reichersberg den 
Grafen von Bogen, weil dieser ein dem Kloster zugehöriges Gut zu­
rückhielt. Der Herzog üeß die Sache untersuchen, sprach für den 
Probst, und sehte ihn in den Besitz des Guts c).

Das
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Das Kloster Admont war 'mit' Len Brüdern Mmann, und 
Eberhard Grafen von Abensberg wegen des Guts Hovehenn, welches 
Liese an das Kloster verkauft hatten, in einem Streue verwickelt. 
Die Mönche brachten ihre Klage bey dem Herzoge auf dem Land­
tage zu Mosburg im Jahre 1171 vor/ und dieser entschied den 

Handel zur Gunst des Klosters d),

Herzog Ludwig I. entschied um das Jahr 1209 auf dem Land­
tage zu Pladliug einen Streithandel zwischen dem Kloster Niederatteich, 
und den Grasen von Bogen, welche Advokaten dieses Klosters wa­
ren. Die Mönche beklagten sich wegen des vielen Schadens, welchen 
die Grafen ihrem Kloster zugefügt hatten. Die Grafen bekamen den 
Auftrag, den Schaden gut zu machen, und ins Künftige ihr Amt 
besser nach den Gesetzen der Gerechtigkeit zu verwalten e).

Im Jahre 1224 wurden Alcam, und Albrecht Grafen von Hals, 
ynb Wernhard von Uttmdorf, welche einige bambergische, und 
passauische Lehen mit Widerspruche der Lehenherren besassen, von 
den Bischöfen von Banrbrrg, und Passau bey dem Herzoge verklagt. 
Dieser entschied den Handel auf einem Landtage zu Straubing f).

a) Hanfiz. Germ, fac. Tom. II. pag. 146,
b) Aventin, lib, 5. cap, 4. nnm. 5. & 6. Hansiz. Tom. 225. 226.

c) Monurn. boic. Tom. III. pag. 456. 457.
d) Codex diplomat. Admont, apud Fez, Tb es. Anecdot. Tom. III. Fart,

III. coi. 780. Hund batet. Stammbuch I. Th. 4- S.

e) Motium. boic. Tom. XI. pag. 183. 184--
f) Excerpt» diplomat. pafTaviens. apad Oefele Tom, I. pag. 7^. 714.

Hund barer. Stammbuch I. Lh. §4. S.
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4?6 Von den Lanö-unö Hostagen
§. xxxix.

Ms dem, was ich bisher gesagt habe, ist es nun gewiß, daß die 
^ahl, und Einsetzung der Herzoge, und ihre Absetzung (§§. XXX. 
XXXI.) dre feyerkiche Huldigung, (<5. XXXII. ) die Wehrhast- 
machung der herzoglichen Prinzen, ( XXXIII.) die allgemeinen Lan- 
desanZelegenhetten, besonders die Festsetzung , und Erhaltung des 
Landfriedens, (§. XXXIV.) die Kriegs-und Friedens . Anstalten,

XV-\ ble ^letzgebung, (§. XXXVI. ) die Ettheilung an­
sehnlicher Prwilesien, ( §. XXXVII.) und die Entscheidung wich- 
ttger Stterttgkeiten der Stande, (§. XXXVlII.) den eigentlichen 
Gegenstand der alten Landtage in Vatern ausmachten.

§, XL.
Nebst diesen gab es noch andere Gegenstände, welche aber nur 

gelegenheitlich, und als Nebengeschafte auf Landtagen abgehandelt 
wurden. Unter diese zähle ich erstens die Entscheidung der Streitig­
keiten zwilchen den Klöstern, Edelleuten, oder andern Personen.

Auf dem Landtage zu Regensburg im Jahre nör, welcher we- 

sm Stiftung des Friedens zwischen Herzog Heinrich dem Löwen, und 
Hartwich Bftchofe von Regensburg war versammelt worden, entschied 
zugleich der Herzog einen Streit, den das Kloster Benedlktbeurn mit 
dem Kloster Admont wegen des Guts Elstndorf hatte a).

Sn diesem Landtage kam auch der Abt Hermann von EberA 
derg^und brachte seine Klage bey dem Herzoge, und den versammel­
ten Ständen wegen eines Grundstücks zu Regensburg vor, welches 
Ichon vor langer Zeit seinem Kloster war entzogen worden. Durch 
Vermittelung des Pfalzgrafen Friederichs gelung es dem Abte, baß 

rr durch den Spruch des Herzogs sein Gm wieder erhielt, und so- 
glerch m den Besitz desselben gesetzt wurde b).

Her-



in Barern.
Herzog 01(o der Große entschied auf einem Landtage zu Re, 

Zensburg einen Sireithande! zwischen dem Kloster Weihenstephar» 
und Conrad Edlem von Lugdurg c).

a) Mosum. boic. Tom. VII. pag. rog.

ti) Libellus cencambiorum Monast., Ebersberg apud Oefele Tom, II, ps*. 
47- 43.'

e) Monom. boic. Toto, IX. pag. 469. 470*

5. XU.

Unter diese Gattung von Gegenständen der bäuerischen Landtage 
gehört auch die BMktigung der Schankungen, Täusche, und Ver- 
trage.- Ich will hievon nur einige Beyspiele anführen;

Auf dem Landtage zu Regensöurg im Jahre 1147, wo man sich 
wegen eines Kreuzzuges nach Asien berathschlagte, wurde ein Tausch,- 
welchen der Bischof von Freysing mit der Abtissin von Niedernburg; 
gemacht hatte , bestattigr a).

Im Jahre 1223 bestattigke Herzog Ludwig I. auf einem Land^ 
Tagenden er bey Vilshofen wegen allgemeiner Landesangelegenheiten 
hielt, eine dem- Kloster Stt Nikola gemachte Schankung b).

Eben dieses Kloster erhielt auf dem Landtage zu Straubing, 
welchen Herzog Otto der Erlauchte wegen Herstellung des Landfrie­
dens tm Jahre 1240 berufen hatte, die Erlaubniß, die verpfände^ 
ten Vogteygüter zu Alburg wieder einzulösen c),

a) Meichelbeck Hist, frifing, Tom. I. Part. II. pag. 549; 
lv), Monom. boic. Tora. IV. pag. 279. 280. 

e), Ibidem Tom, cit, pag. 340.
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H. XLir.
Gke-chWis die Beförderung einer allgemeinen guten Verfassung 

den vornehmsten Gegenstand der Landtage ausmachte, so war auch 
die Handhabung der Gerechtigkeit das wichtigste Geschäft, welches 
siuf Den Hü fragen abgehandelt wurde. Ihr erster, und merkwürdig­
ster Gegenstand war die Entscheidung der Streitigkeiten, besonders 
Per Stände, Klöster, und Melichen.

Zwilchen dem Bischöfe zu Verona, und betn Markgrafen da- 
felbsr waren wegen gewisser Güter Zwistigkeiten entstanden» Der 
Bischof stellte seine Klage wider den Markgrafen bey Heinrich 1L 
^oge in Barern, der zugleich über Karmhen, und Verona herrsch­
te. Dieser hrelt daher im Jahre 993 zu Verona einen Hof - und 
Gerichtstag, foderte den Markgrafen vor Gericht, und als er nicht 
erschien , sprach er die Güter Dem Bischöfe zu a)>

Der Abt von St. Emmeram bekam einen Streit mit dem Bis 
schofe^Bruno von Augsburg, der die Hofmark Aiterhofen, welche 
dem Kloster gehörte, an sich ziehen wollte- Nachdem man die Srrei- 
fitjfeie auf einem Gerichtstage zu Oeling zu schlichten umsonst sich be­
müht hatte, kam Die Sache zum Herzoge Heinrich IV. Dieser bieli 

im Jahre iot8 zu Regensburg einen Hof - und Gerichtstag. Hier
wurde der Bischof abgewiesen, und der Abt blieb im Besitze seines 
Guts b). '

Der Abt von Polling lag mit Berchvld von Hohenwang im 
Streike wegen eines Hofs zu Ried. Dieser Handel wurde vo« 
H. Heinrich Dem Löwen auf Dem Hoftage zu LandsbM im Jahre 
1162 beygelegt c).

45B Von den Land -- und Hoftagen
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Ger Probst des Klosters Reichersberg hatte wegen des Guts 
Münster Streitigkeiten bekommen. Herzog Heinrich entschied sie auf 
einem Hofkage zu Ens in Gegenwart vieler Stande ti).

Herzog Otto der Große schlichtete um das Jahr 1182 auf ei­
nem Hostage einen Handel , den der Probst von Ranshofen mit 
dem Hallgrafen Dietrich hatte e).

Um das Jahr 1198 hielt Herzog Ludwig I. einen Hoftag zu 
Hall, auf welchem ein Streit, der zwischen dem Stifte Chiemsee, 
mW Ulrich Schuzzelwenst entstanden war, entschieden wurde f).

s) Muratori G-schrchtc von Italien V. Th. 633. D. üghell? Ital. sac. 
Tom. V. col. 747. 748.

b) Arnoldus de mirac. B. Emmerami üb» 2» apud Canifimn lect« anrlq,- 
Tom. 1U. Part. I. pag. 147.

6) Moaum. boic« Tom» X. pag, 17*.

<i) ibidem Tom. IIL pag. 463. 

e) Ibidem Tom. cit. pag. 594,

I) Ibidem Tom. II. pag. 357»-

§. XLIIT,

Auf Hoftagen wurden auch Freyheiten, und Schankungen von 
len Herzogen ertheilt, oder bestättiget.

Auf dem Hoftage zu Ering im Jahre T174 gab Herzog Hein­
rich der Löw dem Kloster Kremsmünster einen Freyheitsbrief, nnd 
bestättigte die Güter, welche seine durchlauchtigen Voraltern demsel­
ben geschenkt hatten a).

Auf einem Hoftage zu Scheyern im Jahre 1183 am dritten 
Tage nach der Begräbnis Herzogs Otto des Großen schenkte sein

Mmm 3- Sohn

459



46o Von tm Land - und Hoftagen
Sohn Herzog Ludwig I. dem Kloster SOestlarn einen Hof in Ge­

genwart des Erzbischofs von Salzburg , und mehrerer Grafen b).

Im Jahre 1237 bestättigte Herzog Otto der Erlauchte auf dem 
Hvstage zu Neuhausen dem Kloster PriflinZ eine Gchankung c).

Auf dein Hoftage bey Neuburg im Jahre 3293 ertheilte Herzog 
£Wü dem Kloster Reichersberg die Mautfreyheit zu Schärding, und 
^vurghausen, und deftätkigte demselben seine alten Privilegien d),

a) Diploms apud Scheidium Orig, guelf. Tom. Hl. pag. 533, 524.
b) Monum. boic, Tom. VIII. pag. 440.
c) Ibidem Tom, Kill. pag. 307,

,d) Ibidem Tom, IV. pag. 46

§, XLIV,

n>m die Gegenstände der Hoftage muß auch die Bestättigimg 
^er rauscheund Vertrage sowohl der Stande, als anderer Per- 
fonen von ansehnlichem Charaktere gezahlt werden»

^Herzog Heinrich IX. bestätigte auf dem Hoftage zu Oeting um 
öslä Jahr 1130 einen Tausch zwischen dem Bischöfe Chuno von Re- 
Kensburg, und dem Grafen Chuno von Megeiwg a).

Im Jahre 1140 genehmigte Herzog Leopold auf dem Hoftqge 
zu Sk. Lorenz einen Tausch, welchen der Abt von Pristing mit dem 
Burggrafen von Regenöhurg getroffen hatte b).

W einem Hoftage zu Wernhersmut an der Mangfalt wurde 
vom Herzoge Ludwig I. ein Kaufvertrag zwischen dem Grafen Con­
rad von 'Valey, und dem Abte Burchard von Edersberg öestattigt c).

Bey



irr Barem.
Bey bf?n Hoftagshandlungen waren allezeit einige ansehnliche 

Stände, besonders die bsieriWen Pfalzgrafen zugegen. Ihre Ge, 
-genwart war aber keineswegs müßig. Sie gaben ihr Gutachten 
dazu, und stunden dem Herzoge mit guten Rathschlägen bey. Dieß 
beweisen die Urkunden 4L

UebKgens sehen wir in den verschiedenen Gegenständen der Land­
end Hoftage, von denen ich bisher gehandelt habe, unsere Herzo­
ge nicht nur als oberste Richter, welche ihren vornehmsten Stan­
den das Recht sprachensondern auch als sorgfältige Regen­
ten, welche auf das allgemeine Beste bedacht waren, und als gü­
tigste Landesvater,, welche ansehnliche Privilegien, und Freyheiten 
austheilten.

:&) Monum. boic. Tom, I. pag. 14%.

;b) Ibidem Tom. Kill. pag. 170. 17 t,

<e) Codex tradttiötu ebersberg, apucl Oefde Tom. II, pag. 43.
4) Yid. Monum. boic. Tom, II. pag. 357. Tom. VH, pag, 10g, Tom. X. 

pag. 17, item Arnold, de mirae, B. Eromerami loc, -eit.

Fünfter Abschnitt.
Weiche Personen wurden zu den Land-und Hoftagen

berufen?

§. XLV.
SDie Vornehmem unter den Standen, welche zu den baierischen 

Land« und Hoftagen berufen wurden, waren die Bischöfe. Die 
augsburgische Chronik a), für deren Verfasser man msKSmein den 
uiederakteichischen Heinrich Sters halt, sieht uns Bürge dafür. Die 
salzburZische Chronik sagt, daß auf dem Landtage zu ReZensburg

im
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tm Jahre 1232 ül!e baimschen Bischöfe erschienen sind b), Cbe« 
dieß behauptet auch Aventin von dem Landtage zu Karpheim 
im Jahre 1156 e). Was waren es aber für Bischöfe? Ihre Na­
men Leckt tm£ der Notarius von Straubing Rudolph Rozbeck d) 
ganz bestimmt auf. „ Da; sind die Recht, sagt er, vie ein Herzog 
von Bayern m der Statt zu Regensburch hat. Er schol seinen Hof 
La haben, und Len schol suchen der Bischof von Bad'mberch, der 
Bischof von GalHpurch, der Bischof von Freysing ^ der Bischof von 
Aychstett, der Bischof von Augspurch, der Bischof vonPazzau, der 
Bischof von Brichst». '* Daß auch der Bischof von Reg-nsburg, 
von dem hier keine Meldung geschieht, dazu gehöre, werde ich bald 
beweisen. Rozbeck mag ihn nur deßwegen ausg-lassen haben, weil 
er ohnehin schon zu Regensburg feinen beständigen Sitz hatte.

a) Apud FreBercm Script1, rer, germ. Tom. L pag. 510. ex editioneStrnviv
b) Apud P?2, Script, rer. ausiriac. Tom. I. col. 3 4. Curism fedemnem

Rsnsporra; Dux celebravk, cui Archiepifcogns Mzbur&enßs & oM> 
Epifcopi Bawarife interfuerunt.

e) Atinal. Iib. 6. cap. 5. num. 6,

<) Apud Hand. Metrop. Tom. L pag. 267«.

§- XLVEt
Einen sichern Beweis , daß eben diese erst genannten Bischöfe: 

zu den1 baierischen Land - und Hvfrageu sind berufen worden, geben 
uns ihre Pailasts, welche sie von den ältesten Zeiten her zu Regens-1 
burg der Residenzstadt der Herzoge hatten Aventin s) sagt, daß fte 
noch zu seiner Zeit gestände!» haben. Das untrüglichste Zeugniß kanw 
uns Abt Cölestin von St. Emmeram geben ::

„ Nach Msttzm'g H. Heinrichs des Löwen, sagt er 6), sind auH 
die baierischen Biß'thü'mer sammt anderen mehr Herrschaften von der
Herzogen Zurisdikrion auSgexissen, und eximirt, und dem heil, röm-- 

v " Reich-
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Reich ohne Wittel zugechatt worden. Massen vorher dis Erz - tmS 
Bischöfe von Salzburg, Freysing, ReZenSburg, Passau, item Eich­
städt, und Augsburg ad piaeira, und den Landtagen nachcr erfaZtm 
Regensburg, als deren alten Königen, und Fürsten in BaWn Haupt- 
und Residenzstadt beschrieben worden, und noch auf heutigen Tag 
theils hochgedachte hschsürsiüche Hochstifter ihre besondere Höf, 
und Behausung allhie in Megerisburg haben, oder doch nicht 
unlangsten daselbsten gehabt haben. Wie bann Salzburgerisch- Augs- 
burgerifch - c) Freystngifch - und Btixurschs Höf achte noch vorhan­
den , und derjenige dermalen ganz in Ruin am Eck der Schäfner- 
Straß nächst dev Probstey und Dekaney zur alten Kapellen über lie­
gend , mittels eines Gaßels von der nach dem Kloster Reichenbach 
gehörig gewetzt, und dermalen von den Memmingerischeu imchaben- 
Der Behausung abgesimderter Hof dem fürstlichen Hochstrft Eichstädt 
Zuständig gewesen, von demselben solcher an das «Hiesig fürstliche 

Hochstrft kommen, und vor wenig Jahren ein bischöflich Eichstäd- 
tifch Wappen daran zu sehen war. Das Hochstift Passau hat sei­
nen Hof in der Oftengaßm bey St. Sebaidi Kapellen, wo nun 
Das katholisch Krankenhaus stehet, gehabt. Nicht weniger haben 
auch die Bischöf zu Bamberg einen Hos d) allste gehabt, nemlich 
Den letzten also genannten Guktensteiner Hof nebst dem Kommark, 
welchen auch das alhiesige Hochstrft bekommen, und von weyland 
Bischof Albert von Törring lobwürdigen Angedenkens ad magnam 

inftantiam Ferdinand! III. & eiusdem coniugis Mariae denen Oar- 
melitis Difealceatis zu Erbauung des alhie habenden Klosters über­
lassen worden "

a) Lih. 4. cap. 22. mim. 14. PontiSces Boiaris, tum iuvavenfis, pata- 
vieaiis, ftuxinenfis , sabonenfis, aHguftanos, aichßatecfis , & fubfe-« 
quenti seculo (XI.) bambergeasis ingentia rondidere, accepereque R.e~ 
ginoburgü circuin asdes Reguli Boiorum prstoria, quse adhuc ibiiiei» 
aoßro aeve * Dux & hi Epifcopi poffident.

i) Mstsr

4^3
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b) Maniok S. Emmerami pag. 291. Edit, ratisbon. 1752^

c) Den augsblirgifchen Hof hat vor einigen Jahren das Hochsijft Regens--
bürg zu Errichtung eines Priesierhauses knusiich an sich gebracht.

6) Don dem Hofe des Bischofs von Bamberg geschieht in den baierischem 
Dokumenten öfters Meldung. Vid. töonum. boic. Tom.. XIII. pag.. 
X90..&C, Hund.. Metrop.- Tom. I. pag. 146,

§. XLvtri:

Daß diese acht Bischöfe auch wirklich bey den baierischm Land) 
und Hvftagen sich eingefunden haben,, wird durch so viele Urkun­
den, und alte Geschichtschreiber bewiesen, baß kein Zweifel meto' 
übrig ist. Hierdurch wird das Zeugniß deö Notarius Rostock mW 
drücklichst besiattiget..

Den Erzbischof von Salzburg' treffe icfj auf den Land- und 
Hoftagen zu Dingolfing im Jahre 932 a> zu Regensburg 1130, 
b) und i \56 c), zu Scheyern 1183 d) , zu Straubing 1228 e)>, 
gü Landshut 1232. 5)zu Straubing 1240g), und zu Regtusburg- 
1244 h) an.

Den Bischof von Bamberg finde ich auf den Land- und Hof- 
tageti zu Nürnberg 1050 i ),.gu Regensburg 1130k) , 1147 j), j 1 ^5; 
in) , und 1157 n), zu Ammenberg um das Jahr u8i o), zu Strau, 
hing ij.24 p), und 1228 cs), zu Landshut J232 rj, zu München- 
1234 5), und zu Regensburg .1244 r).

Der Bischof von Negensburg befand sich auf den Land - und 
Hoftagen zu Dingolfing 932 u), zu Nürnberg iozo w), zu Re, 
gensburg 1130 x), zu Otting um eben dieses Jahr y), zu St Lot 

renz n4° z) , zu Regensburg 1-147 aa)', und 1156 bb), zu Am- 
menberg, ee),, tmi) zu Tigingen um bas Jahr u$x dd), zuVils-

hvftN!
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hosen 1223 ee), zu Straubing 1224ff),- und 1228 gg), zu Landshut 
1232 hh), zu Neuhausen 1*37 ü), und zu Regensburg 1244 kk).

1
Der Bischof von Freysing erschien auf den Land- und Hoftagen 

zu Dingolfing 932 II) / zu Nürnberg 1050 mm;, zu St. Loren; 
1140 nn), zu Regensburg 1147 00), und 115-6 pp), zu Pladling 
um das Jahr 1209 qq), zu Straubing 1224 rr), und zu Regensburg 
1244 ss).

Der Bischof von Eichstädt war auf den Land - und Hoftagm 
zu Dingolfing 932 tt), zu Nürnberg 1050 uu), zu Regensburg 
1130 ww), 1147 xx), und n6i yy), zu Straubing 1228 2z), 
zu Landöhut 1232 aaa), unö zu Regensburg 1244 bbb).

Der Bischof von Augspurg ist zu finden bey den Land- und 
Hoftagenzu Regensburg 1018 Lee), zu Nürnberg 1250- ddd,, p 
Regensburg 1130 eee), zu Straubing 1228 fff), und zu Landshut 
2232 gggX

Der Bischof von Passau kam auf die Land- und Hoftage zu 
Dingolfing Q32 hhh), zu Regensburg 1130 iii), 1147 kkk), und 
1156 111), zu Ering 1174 mmm), zu Pladling 1209 nnn), zu Strau­
bing 1224 000)f und 1228 ppp), zu Landshut 1232 qqq), zu 
Straubing 1240 rrr) und zu Regensburg 1244 sss).

Der Bischof von Geben oder Brixen zeiget sich auf dm 
Land- und Hoftagenzu Dingolfing 932 ttt), zu Nürnberg 1050 mm), 
zu Regensburg 1156 www), zu Straubing 1228 xxx), und zu 
Landshut 1132 yyy).

s) Hmfiz, Germ» fac, Tom. II, pag 146.

J N ir 11

in Barern. 465

It) Mo-



4 66

b) Momirn. boic, Tom. X. pag. 234.

c) Orig, guelf. Tora. III. pag. 462.

d) Monom. boic. Tom. VIII. pag. 440.

e) Herman. altah. in Annal, apud Oefeie Tom. I. pag.

f) Aventin, Üb. 7. cap. 4. num. 2.

g) Chronicon falisburg. apud Pez, Script, rer. austr» Tom. I, p, 356.
h) Hiinfiz. Tom. II. pag. 342.

i) Aventin, üb. 5. cap. 8. num. 4. 
fc) Monum. boic, Tom. X. pag. 234.

i) Meichelbeck Hist, frifing, Tora. I. Part. II. pag, 549. 

m) Orig, guelf. loc, cit.

n> Chronicon reichersberg. ad apn, 1157. Monum. boic. Tom, III. pag« 456, 

0} Monam, boic. Tom. VII, pag. 485.

p) Hund baier. Stammbuch I. Theil 84. S-
q) Hermann, altah. loc. cit.
r) Aventin, üb. 7. cap. 4. num. 2.

O Bergmann itt dev beurkundeten Geschichte der Hauptstadt München 10,. 
Seite»

t) Hanfiz. Tom. II. pag. 342.
u) Idem Tom. cit. pag. 146.
w) Aventin, üb. 5. cap, g. num, 4,

x) Monmn. boic, Tom. X. pag. 234,
y) Ibidem Tom. I. pag. 141.

z) Ibidem Tom. XIII. pag. 17a.

aa) Otto frißng. de Gestis Friderici I. Imp, üb, 1, cap. 40.
bb) Orig, guelf, Tom. III. pag. 462. 

cc) Monum, boie. Tom, VII. pag, 485, 
ddj Ibidem Tom, cit. pag» 486.
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ee) Ibidem



fit Baierrr.
ee) Ibidem Tom. IV, pag. 2go.

ff) Hund batet. Stammbuch I. Th. 84. ®.
gg) Hermann, altah, loc. eit.

hb) Aventin, lib. 7. cap. 4. num, a.

ii) Monom boic. Tom. XIII» pag, 807.
кк) Hansiz. Tom, II, pag. 342,

II) Idem Tom. eit. pag. 146.

mm) Aventin, lib. 5. cap. 8. num. 4.

LN) Monom, boic, Tom. XIII, pag, $70*
00) Otto frising. loc. cit,

pp) Orig, guelf, loc. cit,

qq) Monom, boic, Tom. XI. pag. 184.
rr) Hund loc. dt.

ss) Hansiz. Tom. II. pag» 34z.

tt) Idem Tom. cit. pag. 146.

riu) Aventin, lib 5. cap. 8. num. 4.

ww) Monom, boic. Tom. X pag. 234.
xx) Meichelbeck Tom. I. Part. II. pag. 549»

yy) Monom. boic. Tom. Vll. pag. log.
zz) Hernian. altah. loc. cit.

ааа) Aventin, lib. 7. cap. 4. num. 2, 

bbb) Hanliz. Tom, II. pag. 342,
ecc) Arnoldus de mirae. B. Emmerami apud Canifiom Tost, HL Fart. II» 

pag. 147.

ddd) Aventin, lib, 5. cap. g. num. 4. 

eee) Monom. boic. Tom. X. pag. 234. 

fff) Herman. altah. loc. cit, 

ggg) Aventin, lib. 7, cap, 4, num. L,
N nn-L
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hhh) Hanfiz. Tom. II. pag. 146.

iii) Monum« boic. Tom. X. pag. 234* 

ltkk) Otto frising. üb. 1, cap. 40.

111) Orig, guelf. loc. eit.
nimm) Rettenbachei- Annal. evemifan. pag. 163. 

imn) Monum. boic. Tom. XL pag, 1Z4.

000) Hand loc. cit.
ppp) Herrn an. altah. loc. cit.

qqq) Aventin, lib. 7. cap. 4. mim. 2.

rrr) Monum. boic. Tom. IV. pag. 340,

sss) Hanfiz. Tom. II. pag. 342.

ttt) Ibidem pag. 146.
uuu) Aventin, lib. 5. cap. g. num. 4.

www) Orig, guelf. loc. eit.

xxx) Aventin, lib. 7. cap. 3. num. ix.

yyy) Idem lib. 7. cap. 4. num. 2,

5. XLVIII.

Eberhard Erzbischof zu Salzburg stiftete im Jahre 1215 das 
Bißthum Chiemsee, im Jahre 1218 das Bißthum Seckau, und 
im Jahre 1216. das Bißthum Lavant a). Bon dieser Zeit an wur­
den auch diese drey Bischöfe mit ihrem Metropolitan zu den Land­
tagen der baierischen Herzoge berufen. Ich finde sie auf dem Land­
tage zu Straubing 1228 b), und auf dem Landtage zu Landshuk 

1232 e).

a) Hanfiz, Germ. fac. Tom. II. pag. 322, 323. & 326.

b) Hemannus, altah. apud Oefele Tom, I. pag. 671. Staindel Tom, cit.
pag. 502.

c) Aventin, lib, 7, cap. 4. num. 2»

463 Von den Land--und Hoftagm
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h. XLIX.

Nun will ich die weltlichen Stände , welche zu den baierischen 
Land, und Hostagen berufen wurden, aufsuchen. Es ist bekannt, 
daß in Baiern vier Markgrafschaften waren, derer Besitzer die Grän­
zen wider die Einfälle der barbarischen Völker zu vertheidigen hatten. 
Den Markgrafen auf dem Nordgau waren die Gränzen wider die 
Böhmen, Denen von Oesterreich die Gränzen wider die Ungarn, de­
nen von Steyer, und von Istrien die Gränzen wider die Slaven 
anvertrauet. Daß diese Markgrafen, wenn sie berufen wurden, bey 
Den baierischen Land - und Hostagen erschienen sind, bezeuget Hein­
rich Sterv a), dem auch eine alte barerische Chronik bey Oefele b), 
eine österreichische Chronik bey Pez c) , und Andreas Presby­

ter d) beystimmen.

a) Apucl Freherum Script, rer. gern. Tom. I. pag. 510. 

t>) Script, rer. boic. Tom. I. pag. 339.

(c Script, rer. aultriac. Tom. I, col, 684.

d) In Ghronico Bavar. ad ann. 1156.

§* L.

Obwohl diese eben angezogenen Zeugen für sich allein schon Wir/ 
sehen genug hätten, uns von der Sache zu überzeugen, so will ich 
doch noch aus Urkunden, und aus andern Geschichtschreibern beweisen , 
daß eben diese vier Markgrafen die baierischen Land - und Hostage 

wirklich besucht haben.

Die Markgrafen vom Nordgau zeigen sich auf den Land- und
Hoftagenzu Regensburg rizo a), 047 b), c), unb U57d),
zu Mosburg x 171 e), zu Ens 1177 f)r l« Ammenberg um das Jahr 

1181 g), zu Straubing 1224 h), und 1228 i).

Die
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Xu Markgrafen von Oesterreich erscheinen auf den Landtagen 
zu im Iahr 98s k), und zu Nürnberg ro5o t). Zn, Za!-re 
V*- e|°b Hederich I. die österrM)We Mark zu einm, be- 
K5? ^^osthum. In dem hierüber ausgestellten Äplom m) be-
^ l> bec Äm|ec Dm ndum H^zoZ von der Pflicht, bev den Curtis 

tnt MMSn von dem Reick, ober von Jemand andern sollten au§- 
geschrieben werden, pt erscheinen. Der Ausdruck Jemand ander»
^elretmiÜ,,p aUf b,e ^m°9e 1,011 Maiern. Ich fchlnße also, daß 
Ö)e,e Markgrafen vor ihrer Befteyung bey den Landtagen der daieri- 
fchen Herzoge haben erscheinen müßen.

D-e Markgrafen von Steyer befanden sich bey dem Landtage 

zu v.ttln Y8s n), bey einem Hoftage Herzogs Welf um das Jahr 
11,2 °?' Hoftagezu Regensburg 1^7 p-, und zu EnS
1177 q, Juut) AvlMug Herzogs Heinrich des Löwen im Jahre 
rr8o erhielten dese Markgrafen die herzogliche Würde, und wurden 
hiemit von aller Verbindung mit dem baierischen Staate losgemachk 
Dreß bezeugen nebst dem Aventin r), Hermann Abt von Allahs)»
Veit P lor von Ebersberg t), Sraindel u), und der Änoymus ra- 
tisponenfis w).

Die Markgrafen von Istrien tteffe ich auf den Land - uud 
Hoftagm zu Regensburg .r3o x), und irS6 y), zu Mosburg

bmg ufs ec7rS ^ "n M)'

H-eber gehört auch das Zeugniß einer reichersöergischen M- 
kunde 66,, welche sagt, daß der Probst von Retchersberq dem ck.er,

fmrVvD7 5U Burghausen einen Streithandel v^rge- 
ttagm nabe pnefentibusquamphmmis Prindpibu^Marchionibus,,

ommbus* ^Vas waren aber dieß für Markgrafen? Ohne Zwei-

set



irr Vaiern.
fts )enet welche sich sonst bey den Hostagen, und dem Gefolge des 
-Herzogs einzusinden pflegten, und die ich eben erst genannt habe.

s) Monum, bok. Tom» X. pag, 234,

b) Meichelbeck Hist, frising. Tom, I. Fart. II. pag, 549.

c) Orig, guelf. Tom. IIL pag. 463.
d) Chronicoo reichersberg. ad ann, 1157. Monuni. böte. Tom, III pag. 436,

e) Codex diplom. admone. apud Pez. Thef. /u'ecd, Tom, IIL Part. III»
col. 781.

f) Monuni. boic. Tom. III. pag. 464*
g) ibidem Tom, VII. pag. 485.

b) Hund 33ater. Stammbuch I, Th. 84. S.
i) Hermannus altah. in AnnaL apud Oefele Tora. i. pag. 67t« 

k) A^-endn. lib. 5. cap. 4. num. 5.

1} Idem lib. 5. cap. 8. num. 4.
m) Orig, guelf. Tom. IIL pag. 46t.
ii) Aquilin Julius Cäsar in-der Beschreibung des Herzogthuins Steyermar!

I. LH. 127. Seite.
o) Monum. boic. Tom. IIL pag. 288.
p) Chronicon reichersberg. ad ann. 1157.

q) Monum. boic. Tom. III. pag. 463. 464.
r) Lib. 6. cap. 6. num. 17. Eadem etiam tempestate Styria, qme hactenus

Boiarke provincia fuerat, a Proconfule Ducis Boiormn gnbernata y 
prsefidialis fadla est , Duxqiie prim ns Styri=e constimtus Odagrins.

s) Ad ann. nßo apud Oefele Tom. L pag. 663. Styrenfis Marchio Otha-
char in«tato antiquitatis nomine Dux appellari gloriatur.

t) In Chronic. Bavar. apud Oefele Tom. II, pag. 616. Anno ngo marchi-
onatus Styris mutatuv in ducatum.

n) Apud Oefele Tom, I. pag. 496. 

v?) Apud eumdem Tom, II. pag. 503.
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x) Monum. boic. Tom. X. pag. 234.

J) Orig, guelf. Tom. III. pag. 462.
z} Codex diplom. admont. Joe. cit.

aa) Rectenbacher Annal. cremisan. pag. 163.
bb) Monom. boic. Tom. III. pag. 464.

cc) Herrn an. alt ah. apud Oefele Tom. I. pag. 671.
ddj Monum. boic. Tom. III. pag. 462.

§. LL

(Stonben , welche zu den Lund- und Hoftagen ist Baiem 
berufen würben, zählet Siero a) ßud) die (trafen bey. Eben Diefj 
behaupt?» die oben angezogene» baiecifchen, und österreichischen Chro- 
nnttn. Dieses Zeugniß wird auch von allen übrigen Geschichtschrei­
bern, und Urkunden, welche von den Land- und Hoflagen Meldung 
chu'ivoiR/nimei! bestättiget. Die PfakMüfen von Scheyern und 
»Ltttetsoach, und nach diesen jene von Orlenburo treten zum öftesten 
aut. Nebst bieten finde m> Die Landgrafen von Stepbaning, Nie- 
benbutg, und Leuchtendcrg, die Burggrafen von Regensdurg, und 
die Gaugrafen in großer Menge.

Von den Land/und Hoftagerr

Auf dem Landtage zu Buch im Jahre y8? erscheint Pfalzgraf 
Berthold von Scheyern b), auf dem Landtage zu Nürnberg io!Q 
Pfalzgraf Otto von Scheyern, und Graf Friederich von Dießen mit 
den meillen baier.schm Grafen c), auf Dem Hoftage zu Oettiug um 
das ^ahr ir3o Pfalzgraf Otto, die Grafen von Burghaufen,' und 
Hohenburg d), in eben diesem Jahre auf dem Landtage zu Regens- 
bürg die Grafen von Dachau, und Bogen e), auf Dem Hoftage 

|u i'42 Pfalzgraf Otto, und Graf Adalbert von Wiad-
sc' '~Quf bem £anE)fase z» Regens bürg. *156. Pfalzgraf Otto- 

onD Bruder Friederich, die Grafen von Sukzbach, Hall, Burg-

hausen- '
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hausen / Putten, Peilstein, und Viels andere g), auf dem Land­
tage zu Regensburg 1161 Pfalzgraf Friederich, die Grafen von 
Hall, Äebenau, Valey, Megeling, und Schauenburg hj, auf 
dem Landtage zu Karpheim 1162 die Grafen von Andechs, Bogen, 
Hall, Roning, Rouimsberg, Megelinq, BurggrafHeinrich von Re, 
gensburg, und sein Bruder Otto 1), irr eben diesem Jahre auf den; 
Hvftage zu Landsberg die Pfalzgraftn Otto, und Friederich von 
Witteisdach, Graf Berkhvld von Andechs, und Heinrich Burggraf 
zu Regensburg k), auf dem Landtage zu Mvsburg 1171 Pfalzgraf 
Otto, und sein Bruder Friederich, Heinrich Burggraf, und sein 
Bruder Duo von Skephaning, die Grafen von Sulzbach , Rieden­
burg , Dachau, Wasserburg, Valey, Falkeustem, Dornberg, 
Kirchberg, Abensberg, und Ering 1), auf dem Hoftage zu Ering 
3174 Heinrich Burggraf zu Regensburg, die Grafen von Orlenburg, 
Peilstein, und Plain m), auf dem Hoftage zu Ens 1-77 Pfalz­
graf Duo/ Burggraf Friederich, die Grafen von Andechs, und 
Plain n), auf dem Hoftage zu Regensburg r;8o Friederich Burg- 

(-ras von Regensburg, und der Graf von Frontenhausen o), auf 
\ lm Hoftage zu Ammenberg um das Jahr 1181 Pfalzgraf Friede- 
xjch, die Grafen von Altendorf, Falkenstein und Neuburg, Stepha- 
ning, Plain, Fronten hausen 7 Wasserburg, Bogen, Tolnstein, und 
Otto Burggraf zu Regensburg p), auf dem Hoftage zu Bgingen 
der Landgraf von Skephaning mit seinem Bruder, und der Graf von 
Abensberg q), auf dem Hoftage zu Pittingen Pfalzgraf Otto, Graf 
Siboko von Falken stein und Neuburg , W Grasen von Bergen, 
Mvsburg, und Dörnberg r), auf dem Landtage zu Pratenwis die 
Pfalzgrafen Friederkh, und Otto, die Grafen von Dachau, Neu» 
bürg, Altendorf, und Abensberg s> auf dem Hoftage zuScheyern 1 - 83 
die Pfalzgraftn Otto, und Friederich, Otto Landgraf von Stepha­
ning, Otto Burggraf, und Graf Heinrich von Plain t) , bald 
darauf auf dem Hoftage zu Wernhersmut Pfalzgraf Friederich, Burg-

O 00 gVsif



Zraf OW, Landgraf Otto von Sk-phaning, Graf Siboko vo«
° w«ircm UllU ^mbui’3' Graf Konrad von Mosburg, Altmann 
^^oerhard Grafen von Abmsberg n), auf einem Landtage zu 
^Mstutag Albert Burggraf von Regensburg, und Albert Graf von 

w)> Kuf dem Hvftage zu Hall um das Jahr 1198 die 
Qnafen von Wasserburg, Mtterfil, Neuburg, Mosburg, Chamb, 
und der Landgraf von Riedenburg x), auf dem Landtage tu Blad- 
Im um das Jahr I2°9 Pfalzgraf Rapoto von Ortenburg, die 
Grafen von Dörnberg, Mosburg, Kirchberg, Roteneck, und Leun- 
durg y), auf dem Landtags bey Vikshvfen 1223 Pfal-graf Raps- 
to von Ortenburg z), auf dem Landtage zu Straubing 1224 Pfalz- 
graf Rapoto mit feinem Sohn, der Landgraf von Leuchtenberg, Die 
Grafen von Wasserburg, Liebmau, Kirchberg, Domberg, und 
Roteneck su), auf dem Hoftage zu Neuhausen 1237 die Grafen 
|>on Crumenbach, und Mosburg bb) , auf dem Hoftage bey Neu- 
hurg 1293 die Grafen von Leuuburg, Hals, und Schlickigen ce).

9) Apud Freherum Tora. I. pag. 510.
fc) Herr vvn kori in dem chronolsg. Äuszuge der Geschichte von Barern 

Ly8 Seite.
c) FEenstei» in der Geschichte des Herzoschums Baiern II. Th. 291, S.
d) Mosntn. boic, Tom, I. pag. 141.

e) Ibidem Tom. X. pag. 234,
i) Ibidem Tom. XIII. pag, 170, 171,

S) Orig, gueif. Tom. III. pag. 462. 463.

^0 Mob am. boic. Fom, VII. pag, $09, 
i) Ibidem Tom, III. pag. 45g,
k) Ibidem Tom. X. pag. ,7,

l) Codex diplom. adraont. apud Pez. Th es. Aoecd. Tom. III. Part. III.
col, 781.

m) Rettenbacher Anna!, cremifau. pag. 163,

474 Von den Land - und Hoftagen
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q) Ibidem pag. 486.

r) Ibidem pag". 487.

s) Ibidem,. Tom. IS. pag. 470« 
k) Ibidem Tom. VIII, pag. 440.

«) Codes traditioTi. ebersberg, spuck Oe feie, Tom, II, pag. 45, 
w) Monum, boic. To®, XIi, pag. 62..
X) Ibidem Tom. II. pag, 357,
y) Ibidem Tom. XI, pag. 184,
z) Ibidem Tom. IV, pag. 280.

sH Hund barer, Stammbuch I. Th. 84. S» 
fcb) Moimirr. boic. Tom, XIII. pag, 207, 
ec). Ibidem Toto. IV, pag. 461,

§. LIL
Auch die adelichen Landsasien erschienen bey den Land, und Hof- 

Lagen. Sine Urkunde des Klosters Admont a) bezeuget, daß H. 
Heinrich der Löw zu dem Landtags zu Mosburg nebst den fürstli­
chen damischen Ständen auch bie Edelleute berufen habe, deren ei­
ne Menge in der Urkunde unterschrieben ist. Ans dem Landtage zu Re- 
genöburg im Jahre 1244 wurden die gemachten Schlüsse von den 
Adelichen eben so, wie von den Bischöfen und Grafen, beschworen 

b), Kurz, die Adelichen kommen fast in allen auf Land, und 
Hvftagen abgefaßten Urkunden vor 0) : ja in einer fteysingischen Ur­
kunde werden sie zugleich mit den Bischöfen, Markgrafen, und Gra­
fen unter die Testes de Curia gerechnet d). Ich schließe also mit 
Grande, daß auch die adelichen Landfassen Mitglieder des Landta-

Ooo 3 geS
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ges gewesen sind. Aus diesem folgt aber noch nicht, daß sie in 
gleichem Ansehen mit Den übrigen Ständen gestanden, oder daß 
ihre Stimmen das nämliche Gewicht gehabt haben. Zch finde viel­
mehr das Gegentheil. Dis Urkunden sagen öfters, daß die Land- 
Mgsfchlüsse nur sementia Principum, oder iudieio Päricipum
e) sind gemacht worden. Mithin stund das eigentliche Recht Stim­
men zu geben nur den Principibus zu. Welche waren aber diese 
Principes ? Keine andern, als die Bischöfe, Markgrafen, Pfalz- 
grafen, und die übrigen Grafen f). Edelleuten von minbmn Cha­
rakter wird dieser Titel niemals beygelegt. Meiner Meynung nach 
ist erst im Jahre izn, als ihnen Herzog Otto auf betn Landtage 
p Landshut yie Hofmarks - Gerechtigkeit ertheilte, der erste Grund­
stein zu ihrer Landstand schuft gelegt worden g),

0 I Tlies, Atiecdot, Toro. Iil, Part. IIF. col. 781» ffemriens’
Pux Barari* & Saxonis Ctiriam apud Mosbureh indicens plyrimos 
Principum Bayaricoruin, & Nobilimii conyocqyit. weis jtent*, 
daß auch die Grafen öfters Nobiles genannt werden. Doch muffen 
|)t&c auch die adelichen Landfassen unter tiefem Titel verstanden wer­
den. Dieß bezeugt die Urkunde selbst, da sie in der Unterschrift big 
Manien nicht nur der Grafen, sondern auch vieler vom niedrigern 
Adel ausweiset,

b) Vid, Hanfi?. Germ, fae, Tom. FF, pag. 34?.
c) Momim. boic. Tom. 1TI. pag. 458. & 464. Tom. XIII, pag. 171. Orig.

gttelf. Tom. III. pag. 524. La.
d) Meichelbeck Tom, I. Part. II. pag. 549.
e) Monuro, boic. Tom. VI. pag. 133. Orig, gnelf. Tom. III. pag. 460»

Ltbell. conyamb. Mona ft. Ebersberg apud Oefele Tom. II. pag, 4g.
f) Monum. boic. Tom. X, pag. 234. Tom. XIII. pag. 170. &c.

g; Sieh Falkensteins Geschichte des Herzogthums Baiern 111. Th. r§r. 
152. Seite,
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§. LHI.

Die Ministerialen sind ebenfalls auf den Land-und Hvstage» 
anzutreffen. Ich finde sie auf den Landtagen zu Regensburg in denIab- 
xcn 114.7 a) f und 1161 b) , auf den Hvftagen zu EuS 1*77 c), 611 
Pittmgen d), und vielen andern. Das Amt der Ministerialen bet> 
Land-und Hvftagm waT nur, die Beylegung der Stteithandcl, 

Schließung der Verträge, und andere dergleichen Geschäfte ju be­
fördern t und mit ihrem Zeugniße zu bekräftigen. Uebrigeus finde ich 

uicht t daß sie jemals zu den Landtagen ordentlich berufen worden, 
viel weniger/ baß sie dabey befugt gewesen wären, Summen zu ge­
hen. Oft gehörten sie. nur.zum Gefolge der Partheyen/ die auf 
tzand-uud Hoftagcn einen Vertrag treffen, oder eine Streitigkeit 

endigen wollten e).

Doch um alle Dunkelheit zu verhüten, muß ich hier anmerken, 
daß es verschiedeite Gattungen der Ministerialen gegeben hat O- 
Maren sie vom Graftnstande g): so genossen sie in Rücksicht auf 
ihren gräflichen Charakter bey den Landtagen die Rechte, und Dm 

Rang der Stande.

8) Meichelbeck Hist, frising. Tom. I. Part, II, pag. 549*

b) Mönum, boic. Tom. VII. pag. iog.
c) Ibidem Tom.' III. pag. 463. 464.

d) Ibidem Tom. VII. pag. 487.
e) Meichelbeck loc. eit, Monum. boic. Tom. III. pag. 4^3* 4^4»
f) Vid. Buderi Repertorium iuris publici voce: Ministerialen.
g) Horn beweiset in seiner Abhandlung von den edlen Erbbeamten §.^18. bst«

auch Personen vom hohen Adel Ministerialen gewesen find, jn einer 
baierifchen Urkunde werden die Grafen von Moöburg , und Dorn erg 
unter die Ministerialen gesetzt. Mon, boic. Tom. VII, pag 487*

Sechs
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Sechster Abschnitt.
Was hatten die Berufenen für eine Verbindlichkeit?

§- L1V.
!D-ese Frage will, wenn ich mich nicht irre, so viel sagen : Erstens 

war die ErfcheimmZ der baierischen Stande, nämlich der Bischöfe, 
Markgrafen, Pfalzgrafm, und Grafen, bey Dm Land - und Hvfka- 
scn nur bloß Willkühr, oder Pflicht, und Verbindlichkeit? Zwey­
tes: haben sie diese Pflicht als sonst freye, und von dem Her­
zoge in Baiern uimbhangige, oder als unmittelbar unter vem«el> 
den stehende, und zu dem baierischen Staatekörper gehörige Stan­
de geleistet? Ich beantworte nun das erstere, und fange von dm Bi­
schöfen an.

§ . LV.
Der oben angezogene Notarius Rozbeck giebt uns ganz veutkich 

zu verstehen, daß die Bischöfe bey den Land - und Hofmqen der baie- 
rischen Herzoge aus Pflicht haben erscheinen müßen. Den Hof des 
Herzogs, sagt er, schol suchen den Bischof von Baben beuch, 
der Bischof von Galyburch u« Der Ausdruck soll ist zu klar? 
als daß eine freye Willkühr Platz finden könnte. Einen andern noch 
deutlichern Beweis finde ich in einem ungenannten sächsischen Geschicht­
schreiber H Nachdem er erzählt hatte, daß Herzog Arnulf Krast 
des Vertrags , den er mit Kaiser Heinrich I. im Lahre 920 getrof­
fen, das Recht die baierischen Bischöfe zu benennen erhalten habe, 
fahrt er also fortEx hoc igicmr Dux- eisdeni ad cnriam fuam 
venire d ein an da t.. Wenn nun Der Herzog das Recht hatte, deg 
Bischöfen die VefuchunA der Land - und Hostage zu befehlen (de- 
raandare): so hatten diese unstreitig die Pflicht, dabey zn erschei- 
mm Ein anderes eben Ho unverwerfllches Zeugniß giebt uns der 

j nieder-
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Mederaltsichischs Stero b): Namhucnsque, sagt er, quatuor Mar- 
chiones-- eyocati ad celebrationem curise Ducis Bavari® ve­
rlieb ant , ficut hodie Epifcopi & Comites ipfius terr® facere 
tenenmr. Das Wort tenenttir läßt keine Willkühr zu, sondern 
deutet augenscheinlich auf Pflicht, und Verbindlichkeit. Mit Stero 
stimmt die schon oben angeführte baierische c), wie auch Die oester- 
reichische d) Chronik genau überein. Der Andreas Presbyter e), 
welcher hier die Worte des Stero nur ausschreibt, seht Comites & 
Mobiles anstatt Epifcopi & Comites. Arenpeck f) laßt ebenfalls 
das Wort Epifcopi aus. Vielleicht thaten sie e6 deßwegen, weil 
Zu ihren Zeiten diese Pflicht der Bischöfe schon aufgehört hatte. Wi­
drigenfalls würden sie sich einer offenbaren Verfälschung schuldig geben.

a) Apiid Menke ahnn .Script, rer« gern:. Tom. III. pag. 74.

b) Apud Freberum Tom. I. pag, 5x0.

Apud Pez, Script, rer. austriac. Tom. I. coL 684.
Ll) Apud Oefele Tosn. L pag. 339.

e) In Chromco Bavaria ad anti. 1156.
.f) In Ciirouico Basoar. üb. 4, cap. 58. apud Pez. Thef, Anecd. Tom.

Hl, Part. III. col. 217.

§. LVL

Am Jahre 1234 berief Herzog Otto der Erlauchte den Erzbi­

schof von Salzburg mit den übrigen geistlichen, und weltlichen Stän­
den auf einen Landtag nach München. Der Erzbischof, welcher sich 
eben in Karntheu aufhielt, und vieler Geschäfte halber bey dem 
Landtags nicht erscheinen konnte, schrieb an den Herzog, entschul­
digte seine Abwesenheit, und versprach zugleich, alles getreu zu hal­
ten, was auf dem Landtage würbe beschlossen werden a). Diese 
Entschuldigung zeugt ganz deutlich an, daß die Bischöfe aus Pflicht, 
und Verbindlichkeit bey den Landtagen erschienen sind. Aus diefem

er-
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erhellet auch, daß sich der Autor der Abhandlung von dem Staate 

des hohen Erzstifts Salzburg irrt, La er 189. S- schreibt, daß bey 
einem Landtage diese, bey einem andern andere Bischöfe, 
und öfters, alle ausgeblieben sind, ohne daß sich selbe deß­
wegen entschuldiget haben. Ich gestehe, daß in den Urkunden 
und Geschichtschreibern, welche uns einiges Andenken der alten baie- 
rischen Landtage aufbehalten haben, bald nur von einigen Bischöfen, 
bald von einem einzigen, bald von gar keinem Meldung geschieht. 
Folgt aber daraus, daß sie, wenn sie berufen waren, nach Belie­
ben, und ohne sich zu entschuldigen,' ausgeblieben sind? Wo findet 
sich! auch nur ein einziger Beweis davon? Bloß aus dem Still­
schweigen der Urkunden, und Geschichtschreiber laßt sich gewiß nichts 
beweisen. Ich beweise hingegen, daß die Urkunden öfters nur eini­
ge von den bey einem Landtage gegenwärtig gewesenen Standen nen­
nen , andere aber, von denen es doch gewiß ist, daß sie ebenfalls 
zugegen waren, mit Stillschweigen übergehen. Eine vberalkeichische 
Urkunde lehrt uns, daß Herzog Ludwig I. gegen das Ende des Xll. 
Jahrhunderts einen Landtag zu Pladling gehalten habe b). Unter 
den dabey gegenwärtigen Standen nennt sie nur den Bischof von Re- 
gensbnrg, den Grafen von Bogen, und Den Burggrafen von Re- 
gensburg nebst einigen Edelleuten, und doch ist es gewiß, daß 
nicht diese allein, sondern alle übrigen Stande, vorzüglich die Bischö­
fe, bey diesem Landtage erschienen sind c). Otto von Freysing er­
zählt d), daß Kaiser Äonrad III. im Jahre 1147 zu Regensburg 
einen Landtag gehalten habe. Er sagt, daß sich Herzog Heinrich 
von Baiern, die Bischöfe von Regeyöhurg, und Pastau, und er 
selbst dabey eingefunden haben; von andern mdDet er nichts. Al­
lein aus einer freysingischen Urkunde sehen wir, daß nebst diesen 
auch die Bischöfe von Bamberg, und Eichstädt, der Markgraf von 
Vohburg, die Grafen von Bogen, und Andechs, der Burggraf 
von Regenöburg, und viele andere fürstliche Stande, und Edelleute

bey
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bey eben diesem Landtage utgeqen gewesen. Eine Urkunde des Kko- 
fierS St. Ntkola f) versichert uns , daß Herzog Otto der Erlauch- 
te im Jahre 1240 zu Straubing einen Landtag gehalten. Aus dev 
Urkunde wissen wir mir, daß der Bischof vonPaffau, und der Graf 
von Ortenburg sich dabey eingefunden haben. Sind also die übri­
gen nach Belieben ausgeblieben? Keineswegs. Eben gedachte Ur­
kunde nennt diesen Landtag Curiam folemnem, und die falzburgi- 
fche Chronik bezeugt §), daß dieß ein ordentlich berufener, und all­
gemeiner Landtag gewesen. Es müßen also demselben noch viele an­
dere Stande beygewohnt haben , welche in der Urkunde mit Still­
schweigen übergangen werden. Wenn wir also in dm Urkunden auf 
diesem oder jenem Landtage nur einige wenige Stände antreffen: so 
muß man es nur der Unvo Mündigkeit der Nachrichten, keineswegs 
aber der Willkühr der etwa ausbleibenden Stande zumuthen. Der­
jenige würde sich wohl ein sehr lächerliches Staatssystem bauen, wel­
cher behaupten wollte, daß zwar der Herzog ( wie es aus §. XV. 
gewiß ist) das Recht gehabt habe, die Stände auf Landtage zu be­
rufen, diese aber nach Belieben, und ohne sich zu entschuldigen, so 
oft sie wollten, haben ausbleiben dürfen. Meiner Meinung nach 
bringt das Recht auf der einen Seite die Pflicht auf der andern noth, 
wendig mit sich r beyde sind unabsönderlich mit einander verbunden.

a) . Excerpts ex Alberti Bohetni Actis apwd Oe feie Tom. I. pag. 79T.
Non fe latere fcribit, post cotiventuni Ihm bin gen fern ad honorem & 
utilitatem totins Boiarue, fpirimalium ac fecniarium perfonarum, in- 
dictum alium eile Monacum: fe tum in Carinthia degente , & huic 
itineri accingente , interveniffe ardua magnaque negotia» quibus coa- 
ctus remanere. Igitur conventum inor.acenfem adire non potuifle , fe 
tarnen fervaturum promittitqua ibi statuta.fuerint, omni diligentia.

b) ftlonum. boic. Tom, XII. pag. 62.
g) Loc. cit. Univerü Bauwarie Principes in Pladlingen ad: condictam cu- 

ilain venerunt,
d) DePop
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d) De Gestis Friderici I. lib. i. cap. 40.

e) Apud Meichelbeck Hist, fnfing. Tom. I. Part. II. pag. 54g»
f) Monuro, boic. Tom. IV. pag. 340.

g) Apud Pez. Script, rer. austr. Tom. I. col. 356.

§. LVII.
Eben so wenig stund es den Markgrafen frey, die Landtage, 

wenn sie von dem Herzoge dazu berufen wurden, zu befuchen, oder 
davon auszubleiben. Der Herzog hatte das Recht sie zu berufen 
( §§. XV. XLIX. L.): sie gehorfamten, und erschienen wirklich (§. 
L.) : sie waren also selbst von ihrer Pflicht und Verbindlichkeit voll­
kommen überzeugt. Dieß wird auch durch das oben § LV. ange­
führte Zeugniß des Stero nachdrücklichst bestattiget. Ueberdieß da 
so gar die Bischöfe, welche doch in allen Urkunden vor den Mark­
grafen den Rang behaupten, auf den Landtagen zu erscheinen ver­
pflichtet waren: wird wohl jemand die Markgrafen von dieser Pflicht 
lossprechen können? Selbst Aquilin Julius Casar a), welcher doch 
dem Herzoge nicht zu viel Rechte über die Markgrafen einräumt, 
gesteht, daß sie bey den Landtagen zu erscheinen schuldig gewesen sind.

Kaiser Friederich I. ertheilte dem Markgrafen von Oesterreich, 
als er ihn im Jahre 1156 zum Herzoge machte, ein Privilegium, 
vermög dessen er künftighin, wenn er nicht selbst aus freyer Wlll- 
kühr wollte, bey Reichs-oder Landtagen zu erscheinen nicht mehr 
schuldig, und verbunden seyn sollte b). Hieraus laßt sich mit allem 
Rechte schließen, daß die Markgrafen vor ihrer Befteyung die Land­
tage aus Pflicht, und Verbindlichkeit besucht haben.

a) Beschreibmig deS Herzogthums Steyermark I. Th. M5- S.
Ca Orig, guelf. Tom. III. pag, 461.

§. LVIII*
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§.LVItL
Was endlich die baierischen Grafen betrifft, so erhellt schon aus 

dem Vorhergehenden, daß sie nicht weniger, als die Bischöfe, und 
Markgrafen, die Pflicht, und Verbindlichkeit gehabt haben, die 
Land-und Hostage der Herzoge zu besuchen. Der öfters angezo­
gene Stero sagt ausdrücklich: Comites tenentur (ad curiam ve­
nire). Ich w»ll mich aber hier nicht länger aufhalten. Von die­
ser Pflicht der baierischen Stande werden uns die ansehnlichen Vor­
rechte, welche die Herzoge über sie ausübten, den besten Beweis 

geben können.

Nur eines muß ich noch anmerken. Der oben angeführte salz­
burgische Autor giebt vor ( 192. S-), es wären die Curien der 
Herzoge in Barern nichts anders gewesen, als Versammlungen, 
welche entweder auf Special-Commiffion der Kaiser , oder auf 
freywiUlgem Zusammentritt der größer« baierischen Für­
sten beruheten.--Aufjolche Art, sagt er, traten bie Principes 
maiores terrce, Epifcopi, Duces, & Comites im Jahre 1192 
in Laufen zusammen, und hielten aUdort keine Curiam, 
sondern Colloquium a), Genug: diese Versammlung war also 
nur eine Unterredung, und kein Landtag: mithin wird dadurch nicht 
im mindesten bewiesen, Dag NB die Landtage ein sreywilliger Zu­
sammentritt der Stande gewesen sind. 3m Jahre I24° (führt 
dieser Herr weiters fort) verstanden sich der Erzbischofzu Salz­
burg, und der Herzog inDanrnmit einander, und jenerschrieb 
ein Concilium Epijcoponim, und dieser eine Curiam nach 
Straubing pro reformanda pace terrce aus. Der Erzbischof 
hat also als Metropolitan eine Kirchenversammlung, und der Her­
zog als Landesfürft einen Landtag berufen. Gleichwie aber der Hr. 
Autor nicht zulassen wird, daß tue Geistlichen, welche von dem Erz­
bischöfe berufen wurden, nach Belieben haben wegbleiben kennen:

Ppp 2 eben



4$4
eben so muß er gestehen, daß es auch den Landständen, welche der 
Herzog berufen, nach Belieben'wegzubleiben nicht erlaubt gewesen 
ist. Wer erneö behauptet, muß auch das andere zulassen. Würde 
aber jemand durch dieses Beyspiel behaupten wollen, daß schon da­
mals der Erzbischof das Recht gehabt habe, die Landtage, roie heute 
die Kreistage, gemeinschaftlich mit dem Herzoge auszuschreiben: so 
würde er sich sehr irren. Vier Jahre nach diesem Landtage wurde 
ein anderer zu Regensburg gehalten. Der Erzbischof von Salzburg, 
Und fast alle baierische Bischöfe waren dabey gegenwärtig b). Das 
salzburgische Chromkon eignet die Berufung dieses Landtags nur dem 
Herzoge allein zu c). Es können also diese zwey einzigen von ge­
dachtem Herrn Autor angeführten Beyspiele einen willkührlichen Zu­
sammentritt der baierischrn Stande auf Landtagen keineswegs be­
weisen.

Mit noch weniger Grunde behauptet man , daß die Herzoge 
ihre Landtage nur auf Special-Commisson der Kaiser gehalten haben. 
Eine niederalteichische Urkunde bezeugt zwar, daß Kaiser Otto IV. 
als der Abt Poppo von Niederalteich seine Advokaten, die Grafen 
von Bogen bey ihm verklagte , die Entscheidung des Handels dem 
Herzoge Ludwig l. aufgetragen habe, der ihn auch nachmals auf 
einem Landtage zu Pladling entschied. Die Urkunde sagt aber nicht, 
daß der Kaiser dem Herzoge die Commission zu Haltung des Land­
tags gegeben habe. Hatte nicht diese Streitigkeit, wie viele andere, 
von dem Herzoge auf einem blossen Gerichtstage entschieden werden 
können, ohne nöthig zu haben, alle Stande dazu zu berufen? oder 
wenn auch der Herzog diesen Landtag auf Special- Commission des- 
Kaisers sollte gehalten haben, kann man hieraus mit Rechte einen 
Schluß auf alle andere machen? Alle übrigen Urkunden, und Ge­
schichtschreiber wissen nichts von einer kaiserlichen Special- Commisson, 
sondern geben uns deutlich zu verstehen, daß das Recht Landtage zu

beru-
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berufen schon überhaupt der herzoglichen Würde zuständig gewesen 

ist. Sieh h- XV.

a) Cbronicon reichersberg. ad ann. 1192. aprtd Ludewig. Script, rer. bain-
berg. vol. II. col. 344.

b) Hansiz. Germ. fac. Tom. II. pag. 342.
c) Apud Fez. Script, rer. austr. Tom. I. col. 358. Dominus Dux Bawa-

ri* curiatn Ratisponae prsfentibus Eberharde salzburgensi Archiepisco- 
po & aliis Principibus celebravit.

d) Monuro. boic. Tom. XI. pag. 182. 183.

§. LIX.
Nun beantworte ich die andere Frage: Gehörten die baierischen 

Bischöfe, Markgrafen, und Grafen zu dem baierischen Smacskör- 
per, und stunden sie unter dem Herzoge, oder waren sie von ihm

unabhängig?

Es läßt sich nicht läugnen, daß die alten baierischen Stände 
viele landesherrliche Rechte ausgeübt haben, und in Rücksicht auf 
die Verwaltung ihrer Gebiete frey, und von dem Herzoge unab­

hängig gewesen sind.

Im Jahre 996 verlieh Kaiser Otto III. dem Erzbischöfe von 
-Salzburg a), und dem Bischöfe von Freysing b), und im Jahre 
999 dem Bischöfe von Passau c) das Recht Münze zu prägen. Der 
Bischof von Regensburg hatte die Münzstatt daselbst gemeinschaft­
lich mit dem Herzoge d). Das Bergregal wurde dem Erzstifte Salz­
burg von den Kaisern Otto I. Friederich I. und Philipp bestättigt e).

Die Stände errichteten in ihren Staaten Maul-und Zollhäu­
ser. Bischof Gottschalk von Freysing erhielt vom K. Otto HL im

Jahre



Zähre 996 die Markt-und Zollgerechtiqkeit f). Die einträglichste 
So»« waren jene, welche diese Bischöfe auf der Isar-Brücke zu 
Vohrnig einnahmen g). Die Erzbischöfe von Salzburg hatten ihre 
V auten zu Laufen, Tittmaning, Mühldorf, und Werfen h)„ Den 
Bischöfen von Regensburg gehörte die Maut zu Stauf an der Do. 

nau !): mt «kr ju Regensburg besassen sie gemeinschaftlich mit
k) ■ '5m 3slt,l‘e 985 mm ben Bischöfen von Passau 

l Zollgerechtigkett zu Ebersberg, Trasmauer, St> Pölten, und
Zeiselmauer auf dem Landtage zu Tuln zugesprochen I) Sie hat- 
fen auch d-e Maut in ihrer Residenzstadt Passau, wovon Bischof 
Wokfker im Jahre 1200 das Kloster Niederalteich m), und im Jah- 

m<wenWacb befreyete n> Der Bischof »0»
l?e ./dem^M ‘f '***” fein Markt - und Zoklrecht zu Altes- 
heim dem Grafen von Traisbach zu Lehen o). D-e Grafen von

m?ru21T ^Tf m Zollhäuser zu Plamting P; und 
Z l)U @mfen 1)011 Wasserburg zu Hohenau r),
i'f!™ vni<nD/cß8 iu ^euburg am Inn s), und zu Wolferts. 
b Von Bogen an mehren. Orten ihres Gebie­
tes 1O Das Markt-und Zoklrecht zu Donauwörth ist im Jahre

wL w).@Mf<n ^flnSOlD b0fdb/i üom Kaiser Lothar verliehen
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&slbJ"^e6«so, wie die Herzoge, Bischöfe, und 
Markgrafen, in ihren Diplomen von Gottes Gnaden geschrieben. Sie 
hielten sich ordentliche Hofamter, nämlich Truchsessen x), Schen-
fl h f12)' »uv Kämmerer aa). Sie wurden sammt#

> , landesherrliche Ansehen der baierischen Stande laßt sich
Zu »!L,6<n l’",rh$m ' welche (i( -«(leiten, schließen.

J o )te 1123 bejimm Bischof Ott» von Bnmberz dem Kloster

Prlftmg
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Priffing nebst Ercheilung ansehnlicher Freyheiten die niedere Gerichts-« 
barkeit bb). Im Jahre 1074 hat Bischof Alkmann von Passau betn 
neu errichteten Kloster St. Nkkola die Gerichtsbarkeit über dessen Leute 
und Bediente ertheilt, und bloß die Crimmalfalle seinem Richter vor­
behalten cc). Im Jahre 1146 gab Bischof Otto von Freysing dem 
Kloster Weihenstephan das Recht, zu Wetting Bier zu brauen, 
und auszuschenken dd). Der salzburgische Erzbischof Eberhard er­
theilte im Jahre 1244 den Bürgern von München in seiner Haupt­
stadt Salzburg alle jene Rechte, welche die Bürger von Regensburg 
daselbst zu genießen hatten. Diese Freyheit wurde nachmals im 
Jahre 1274 von dem Erzbischofs Friederich bestätkiget ee). Erzbi­
schof Rudolph hat im Jahre 1286 den Bürgern zu Radstadt das 
Stadtrecht, und alle Freyheiten, welche die übrigen Städte des Erz­
stifts genossen, und zugleich auf zehn Jahre die Befteyung von Steu­
ern , und Frohndiensten ertheilt kt). Die vorzüglichen Privilegien, 
welche die Grafen von Andechs dem von ihnen gestifteten Kloster 
Dießen verliehen, geben uns ihre landesherrliche Gewalt genugsam 

zu erkennen gg).

Die Bischöfe haben Schlößer, und Festungen gebaut, ihre Rit­
ter und Soldaten gehabt, und bald gegen diese, bald hegen jene, ja 
so gar wider die Herzoge Kriege geführt, und wieder mit ihnen Frie­

de gemacht hh). Auch die Grafen, so oft sie glaubten, mächtig 
genug zu seyn, um eine Fehde unternehmen zu können, Vergüssen 
aller Verbindlichkeit gegen den Herzog als obersten Richter, und 
Beschützer des Landfriedens, und führten bald unter sich, bald mit 

den Herzogen selbst verwüstende Kriege, wovon ich mehrere Bey­
spiele §♦ XXXIV. angeführt habe.

Im Jahre 1178 erhielt der Erzbischof von Salzburg vom Kai­
ser Friederich I. nebst andern Regalien die vollkommene Gerichtsbar­

keit
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-keit (plenam iuradictionem) über seine Unterthanen ii). Dieser 

Freyheitsbkief wmde im Jahre 1199 vom K. Philipp bestättigt kk). 
^)ie Bischöfe haben weltliche/ und peinliche Gerichte behalte» 11) 
Auw die Markgrafen und Grafen besassen den Blutbann, und 
Las Gericht. Im Jahre 1187 sab K Frieder ich I. ein Gesetz/ in 
welchem et befahl, der Herzog soll einen Mordbrenner, welcher sich 
in seinem Gebiete befände, in die Licht erklären; eben dieß soll» 
ten auch d.e Mark-Pfalz.Land- und Gau-Grafen in ihren Staa­
ten thun. Dieses Gesetz beweiset ganz deutlich, daß diese Herren in 
ihren Gebieten damals eben jene Gerichtsbarkeit, welche dem Her- 
jvge in Ieinem Staate zustund, ausüben konnten mm).

Dkese Beyspiele allein (viele andere verschweige ich) sind schon 
ein deutlicher Beweis, daß in jenen Zeiten in Baiern eben so viele 
.ctn^lne Landcsregentcn, als fürstliche Stände gewesen sind.

, . . , . ' “r ~nv- '-onmw ver Abhandlung von dem
Stame des hohen Erzfiists Saljburg hat es 359. S. herausgegeben.

b) Diploms apud Meichelbeck Tom. I. Part. I. pag, ,92.
c) Diploma apud Hanfiz. Tom. I. pag. 233.

d) , Hund. Metrop.. falisb. Tom. I. pag. 232. 233.
d) Abhandlung von dem Staate des hohen Erzstists Salzburg 248. *49. 

2.62. Sette. *

f) Meichelbeck. loe. cit.

g) Idem ibidem pag. 337,

h) Mo au in, bore. Tom . Iss. pag. 13^

i) Ibidem Tom. XI. pag. 306,

k) , Hund.Metrop. loc, cit.
l) CalLea Annal. Auflr. Part. i. pag. 275. 276.
°0 Monum. boic. Tom. XL pag, 173. *
®) Ibidem Tom, III, pag. 119,

e) Faf»
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6) Falkenfleitt Cod. diplom. pag. 29, , 7 ‘ •
p) . Monom. boic. Tom, XI. pag. 323, ; . - ,f " - *-

q) Ibidem Törn. Ts. prig. 135.

r) Ibidem Tom. VIII. pag. 521.

s) Ibidem Tom. III. pag. 118*
t) Ibidem Tom. VII. pag. iig. 
ti) Ibidem Tom. IV. pag. 330,

w) Herr von Lori in btm chronol- AuSzüg der Geschichte von Baier»
S.402, 1 ^

x) Monum. boic. Tofu. I. pag. 282. Tom. If. pag. 336. 400. Tom. tll.
pag, l69. 425. Lc. ^ v .... , ,m. • ,,

p Ibidem Tom. I. pag. 14. 15. sgi. 38t. Tom. II.-pa^* äS4;; 303.' 35«, 
359- B64.

2) Ibidem Tom. I. pag. -8- 43* -74- 287. 378- / ’ Y ,
da) Ibidem Tom. I. pag. 170. l8Z. 234* 281. Toi». III. pag. na. ni,

' 203.475'. W. . ' i
• - -

i)b> Ibidem Tom. XIII. pag. 141. ,, ,
cc) Hund. Metropo Tom. II. pag. ZZZ. '

dd) Monum. boic. Tom. IX. pag. 503. ■
ee) Bergmann in- hex. beurkundeten Geschichte der Hauptstadt Mävchem 

Seite 10, - ; - ..
ff) Urkunde in der Abhandl. von dem Staate des hohen Erzstifts SM- 

bürg S. 2is
gg) Monum. boic. Tom. VIII. pag, 172.

1b) Abhandl. von der» Staate deS hohen Erzstiftö Salzburg. S. ig> 
ü ) Ibidem pag. 153. diploma ex arcMvo falisburgenfi, / 

kk) Hund. Metrop. Tom. I, pag. 75.
$1) Vita Conradi I. Archicp. falisb, cap. $, & g. apud Fez. Tb di Aneed. 

Tom. II. Part. 111. .
' : ■; . v i; , ... - - -i> ;•■■■' t ■
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Von den AmL KrB Hsftagen
Mm) Meichelbecfc Tom. I. Part. II, pag, 567. Quodfi aliqnis in ducatn 

alicuius incendium fecerit, ipf<* j3tix profcriptmn lroüriim emn denan­
riet > sc dein da iustitias fus guctoritate eitta proscribat. Id ipsum fa- 
pjajit Marchiones , Palatini Comites , Candgravji, & Comites aliia

§. LX.

So stog aber immer die Macht bey baierischen Münde gewe- 
IZiMZPDchWWM doch zugleich ajs Glieder/des baren- 
scheu "Maates , welche viele "ÄbhängiFert, und ^^bmdlichkejt ge- 
M dm KM M das. Oberhaupt dieses Staates hatten, betrachte«.

M setze Mf jene unvergeßliche. Epoche zurück, welche dem ißt 
reMMn'durchlauchtigsten Haufe in der Perjon Herzogs Arnulf 

das erstemal die Regierung Baiernsgab. Dieser erhielt vom Hai fee 
Heinrich I. vermög des Vertrags zu Regensburg im Jahre 920 die 
Erichksbarkeit üder die Bischöfe n), wie aus den oben §. 13. an­

gezogenen Stellen der alten Geschichtschreiber erhellet. Haben aber 
auch Arnulf, und seine Nachfolger dieses Recht ausgeübt ? Ich 

nehme zuerst den öfters erwähnte'! Anonymus Saxo zum Zeugen, 
welcher sagt b: Dux Bawarias (Amulfus) institutiones epifcopa- 
*uum obtiauit, $c de ca;tero Dux epifcopatus Ba warne porre- 
xit. Ex hoc igitur Dux Bawariae Prjncipibus terra* fuge impe- 
rat &c. Diese merkwürdige Stelle versichert uns , daß die baimV 
schen Herzoge von Arnulf an bis ins dreyzehnte Jahrhundert, 

in welchem dieser Anonymus lebte, den Bischöfen Befehle gegeben 
haben. Did Worte dieses Geschichtschreibers werden durch das 

Zeugniß der Urkunden, und anderev'gkaubwürdrger Scribenten nach­
drücklichst bestattiget. Ein Diplomr Herzogs Arnulf c) fangt mit 
folgenden Worte« an : Amulfus. divina ordinante providentia 
Dux Baioariorum, & eda.m adiacentium regxonum, omnibus 
Epifcopis, Comitibus a & regni huius Principibus, Würde

wohl
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mbl der Herzog seine, Worte in solchem Dons--an 'die'Bischöfe, 
Md übrigen Stande gerichtet haben, wenn sie in gar keiner Rücksicht 
von ihm abgehangen wären ? In einem andern. Diplom finde ich 
folgende merkwürdige Ausdrücke d): Arnulfus divina favente 
clementia Dux. Cognoicaiit ornues Christi fideles, qualiteü 
Odalbertus iuvavenfis Ecclefiae Arcbiepifcopus nostris rogatio- 
nibus ac mandatis ohaudims - - per rogationem & iußkmem 
nostram tradidit. - - Odalbertus Archiepifcöpys per. noßram 
iußonem tradidit &c. Der Herzog gab also Befehle, der Erzbi­
schof gehorchte. Herzog Heinrichs IL ersuchte den heiligen Wolf­
gang Bischof zu Regensburg, ja er befahl ihm (commiüt tarn 
petendo, quäni itibendo ) die regensburgischen Klöster Ober-und 
Niedermünster zu reformiren. Der heilige Bischof befolgte ganz ge­
treu den Willen, und. Befehl des Landesfürsten, und verbesserte die 
Klosterzucht sowohl in jenen Klöstern, welche unmittelbar unter dem 
Herzoge stunden , als auch in allen andern e). Herzog Leopold 
schenkte um das Jahr 1140 Dem Kloster Aldersbach das Gut Wie^ 
toldshofen, und zwar so, daß es keinem Bischofs/ Advokaten^ 
et«"'wem immer erlaubt-seyn 'sollte, selbes-Mit'Fr0hMensteir > 
oder Abgaben zu beschweren £p Wie hätte cher -Herzog dieß' best 
Bischöfen verbietenckönnen, wenn sie auf keine Weise unter seinen

Befehlen gestanden hatten?

0 Jedermann twtb mi* verstehen, d,ch ich hier nur jene HerichtsbarMJ vui.v v - . *>y v , 1 ' r O ' -1 ‘

schaupte, welche nach' den kütholischen Prundfätzen weltlichen LgnbeK. 
fürsten ;nsieheii kannt

b) Apiul Menklniuin Script, rer. gerjn» ^w. HL pag. 74. ;

c) Ap.ud Meidrelbeck Hist, srising. Toni., I. Pai;t, ,11. pag,. 429.

$3) Motium, hoic. Tgiir. .X.IV’. pag., 359. -

ft) Vita 5. WoJfgapgi.iagyd Mabilloiyum ip SS. Ord< S. BeäpSeft 
V.’pag. 82 l. ' Per idem.-,tempns Efeinricus, CAans; HfAnrki gen,ttor,, 
Pucatus monarchiarn tencbat in Psgoana. Hie igitur cum effet follisi-

Q qq*
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t tuscültor divine reliiioms,. id ofiScii beato Wolfgango com mißt ta» 
petemlo 3 quam iubeüdo, ut jtt monaiteriis puelJaruu. ftipra' dt&is 
difcigiinam. vite monacbijis iaititueret. Tali .ergo aueloritate yiv D0- 

- ; r miai v,ndit;ufi robocatus, «nto Äudioiiiis, quanto licencius. inftabat» 
•m “ Omnibus.virgiaum ccenobiis, qukvel fub alien« vel fub faa 

‘ ; ‘ditiöbe''ebant"'polita £ nam iHa'.dao Juxrs.M- 0uÜ,' .tertlum Vero , 
id.eft, fancti Pauli ecBnobinm , Episcopo subdebätu> ) imani e».

' dcmqne seöiiftads regul am ae difciplinm iiißjtueret,
f) Monum. boic, Tom. V. pag.

§. LXL ■rr_ - • • •' x / . -- - -

Emen andern Beweis von der Verbindung der Bischöfe nm 
tzem baicrischen Staate giebt uns der Titel , Principes teme Ba- 
vana3.» der Ceti Bischöfen eben so, wie den Grafen-deygelege wiro.^ 
Dieß zeiget ein Diplom Kaisers Otto I. a)_,too ich diese Worte finde .: 
Per intervenfcum dileöli Ducis npftri Bertholdi* alioru.m.que fi= 
delmm noflrornm Bavarievitis regionis Princip« m Epifeoporum, 
& Comitum. Hicher gehört auch die oben angezogene Stelle des 
Anopyinus Saxq v Dux Bawaria"1 Principibus teyrgefose imperat. 
Er redet hier von den Bischöfen : es ist also Ser Ausdruck, Princi- 
pcs terne fuai, von ihnen zu verstehen. Zm Jahre H4S bestät- 

Herzog Leopold einen Tausch, den der 51 bt von Prifling mit 
dem Burggrafen von ReLensburg getroffen hatte. An der hierüber 
Äbgesaßken Urkunde, b) gebraucht sich der .Hek/og dieser Worte: 
ln pitclentia Principuni terra: noftrae, videlket Heinrici Rads, 
ponenfis Episcopi, Ottoiiis Frifmgenfis Episcopi ? Öttonis Pa, 
latini ComitisV Adalberti Comitis &c. Hier nennet der Herzog 
die Bischöfe im gleichen Grade mit den Grafen fürstliche Stande 
seines Landes. Wer wird noch zweifeln können, daß sie zu dem 
damischen GtaaErper gehöret haben, und folglich dem Oberhaup- 
U dieses Staates untergeordnet gewesen sind?

2 i > s) Apui
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s) Apwd Meicbelbeck Tom. I. Patt. I. pag, 17*.

|)) Monum. boic. Tom. XXII. pag. 170»

§. LXII.
Herzog Arnulf war durch dev Regensburger Vertrag berechtigt, 

die baisrischen Bischöfe benennen , wie ich bereits an gd merkt habe. 
Nach seinem Tode durften zwar die baierischen Herzoge dieses Recht 
nicht mehr ausüben a) '26ir wichen, wie sehr K- Otto I. beflissen ge­
wesen, die Macht der Bischöfe zu erhöhen, und die der Herzoge 
Herabzusehen. Dach läßt sich aus mehrern Spuren behaupten, daß 
den baierischen Herzogen nach einiges Recht bey den Wahlen der 
Bischöfe übrig geblieben ist Herzog Welf 1. war im Jahre 1088 
nebst dem pabMchen Legate tt bey der Wahl des Erzbischofs Thiemo 
Kon Salzburg gegenwärtig, und hatte keinen geringen Antheil da-' 
bey b). Herzog Heinrich IX. widersetzte sich der Wahl des Bischofs 
Heinrich zu Regensburg, welche ohne seine Einwilligung geschehen 
war c) Zn dem Vertrag, welcher von dem Herzoge Ludwig I. mit 
Bischof Konrad von Regensburg im Jahre 1205 geschlossen, und 
vondemKaiserPhilipp bestattiget wurde, wird ausdrücklich bedungen : 
Dux in consilio familiari electionis Epifcopi fieut unns ex Ca- 
-nonicis, & lyiinifterialibus recipiendus eft, & audientius d) 
Als daher im Jahre 1217 ein Theil des regensbuvssschen Kapitels 
mit dem Eebbeamten non exfpetiato Caefare vel Duce e) einen 
Bischof erwählte: nahm man dieses Betragen sehr Übelauf, und die 
Wahl wurde gänzlich verworfen. Im Jahre 1250 wurde der 
Bischof Rüdiger in Passau vom Pabste abgesetzt, und Berthold von 
Sigmaringen an seine Stelle gewählet, dem das ganze Stift so­
gleich huldigte contra voluntatem Conradi Regis, & Ottonis 
Ducis Bavarise f), welcher letztere deßwegen einen Krieg anficng. 
Aus diesem ist es leicht zu errathen, woher es konmte, daß die bai-

erifchen

m
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-ris-h-n r-nb-sfürst-n noch !>e„t Tag- ihr- Abg-ordmrm m bm 
Wahlen der baierischen Bischöfe abschicket,,
a) Ditmarus lib. 1. apud Leibnitiimi Script, rer. brunsnic. Tom. l. pag. ^2ij
b) Chronicon reichersberg. apud Ludwig Script, rer. bamberg y’f ,'r

col. 233. 5
d MS'“#mr>llS '!: °ae,6s Vri"^ibm C,wn„m Lest. 

Antiq, Tom» IM Part. Jf, pag. 585.
tf) Apuil HutxL Metrop. Tom. s. pag,'251. & 234

V Hocllwart 111 Catalog. Episcop. ratisbon. apud Oefeie Tom. J. pag, ^3. 
f) Chroiiicon ofierhoviense apud Hanflz. Tom. I. p3g. 3g8.

§. LXIIL
In den Rschöfilchm Urkunden werden öfters die RegiekMas- 

jawe der baierijchen Herzoge angemerkt. In einer Urkunde des Bi­
schofs ramm von Freyfing sind neb|t den RegieriinKjahren des 
Kasiers Otto I. auch die Worte: Sub Duce Bertholdo/jü lesen a) 

zweyen andern fteysinglschen Urkunden vom Jähre ys/wird eben- 
falls die Regierung Herzogs Heinrich I. angezeigt b> Erzbischof 
Äonrslb von Salzburg ließ seine abgebrannte Domkwche vom neuen 
aufbauen, und in betn Grundsteine folgende Denkschrift foßon sauar- 
to decimo Kalehd. Marth Imper. Frieserico Augusto, & Hein 
rico eins fiiio Cassare, Ottone de Wittelfpach mdlito Boiörnm 
Duce c). Im Jahre gab Bischof KoMad von Freysing dem 
Kloster Tegernsee eine Urkunde: Regnantibus Ludovico 3 Hainrico 
Ducibus Bawariorum d).

a) Apud Melciielbeck Tom. J. Part.. 11 Infirum, 1030.
b) Ibidem Ipfirom. 1031. & 1032. 

ch Hund. Metrop. Tom.J., pag. 10,

i) MeiclidbQdt Tom. II. Part., $1. InflrBm.36,

§. LXIV.
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§. LXIV.

3« dem zwischen dem Herzoge Ludwig I. und dem Bischöfe von 
ReaenSburg im Jahre i2o^ getroffenen Vergleich w»rd bejchlosjen, 
daß 'wenn die Unterthanen des Mschofs den Unterthanen des Her­
zogs, oder diese jenen in ihren Gütern Schaden zufügen, und 
denselben zu ersehen sich weigern würden , die Verbrecher 
sogleich von dem Brfthofe in den Bann, von dem Herzoge ob«; 
m öie Acht gethan werden sollen a). Auf dem Landtage zu RegrnSburg 
im Jahre 1244 bey dem sich der Erzbischof von Salzburg , und 
die Bischöfe von Bamberg, Passau, Regensburg, Freysing, und 
Eichstädt nebst allen baierischen Grafen und Edelleuten einfanden, 
Wurde ein allgemeiner Landfrieden von allen gegenwärtigen beschwo­
ren, und unter andern das Gesetz gemacht, daß, wenn ein Ver­
brecher, der von einem Bischöfe in den Bann gethan worden, vier- 
ria Tage in demselben hartnäckig verharren würde, der Bischof 
davon dem Herzoge Nachricht geben # und dieser den Verbrecher 
soaleich in die Landsacht erklären sollte b). Aus diesen zweyen Bey-- 
ojelen sehen wir, daß der Herzog noch ziemliche Vorrechte vor den 

-Bischöfen hatte. Diese gestehen selbst, daß sie nicht in die Acht 
erklären können, sondern daß dieses hohe Vorrecht nur dem Herzoge, 
und zwar ohne Unterschied auch über die Unterthanen ihrer Sttster

zustehe.

a) Hund, Mstvop, Tom, I. pag» -*32*
b) Hansiz. Gern. lac, Tom. H, pag. 342.

§. LXV.

Die Bischof- haben oster« Täusch«, und B-rträg- «m d-i> 
d-stäilige- lasse«. Arnussb-stättigt- -inen »wische»

dem Bischof« Drakulf von §r-dsing, mi» d-ff-ld-nChorbischof« Chan»
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wegen der Abtey Mosburg getroffenen- Vertrag a). Eben dieser 
Herzog genehmigte einen Tausch, den der Erzbischof von Salz­
burg mit einer adekichen Matrvn gemacht hatte b). Im Jahre 1034 
ttaff Engelbert Bischof von Freysing einen Tausch mit Dem Grafen 
Adalbero von Sempta. Dieß geschah mit Bestattigung Kaisers 
Konrad II, und des baierischen Herzogs Heinrich V, c). Um das 
Jahr 1130 bestattigte Herzog Heinrich IX. einen Tausch zwischen 
dem Bischof Chunö von Regensbürg, und dem Grafen Chuno von 
Megelmg d). Das Kloster Reichersberg tauschte das Gut Münster 
ein, welches dem Bischöfe von Bamberg als Lehen gehörte« 
Die Uebergabe dieses Guts geschah mit Einwilligung H. Heinrichs 
des Löwen auf einem Ho frage zu Regensburg e).

a) Metchelbeck Toni, I. Part, II. Infir. y8Z«

b) Monom. boie. Tom. XlV.jpag, 359. & seqq.
e) Libel. cencarqb. Monaft. Ebersberg apud OefeLe Tom, II. pag. 44,

d) Mpnrnti. boie. Tom, I, pag 14.T.
e) Chronicon reichersberg. ad ann. 1157, Monom, boie. Tom. III, pag,,

45c» 456.

§. LXVL

Den deutlichsten Beweis von Der Verbindlichkeit der baierischen 
Bischöfe gegen dm Herzog giebt uns die richterliche Gewalt, wek-^ 
che dieser über sie hatte. Merkwürdig sind die Worte des ftrau- 
bingischm Notarius Rozbeck: Den, sagt er, fchol der Herzog 
da richten, waz ft ( die Bischöfe > zu klagen habenr. Erschok 
auch hintz in richten alle die Recht, di der Rünig von Rom 
Gewalt hat zu richten hintz andern Bifchouen a). Es muß­
ten also nach diesem Zeugniße die Bischöfe die herzoglichen 
Hof« und Landtage besuchen, ihre Klagen daselbst vorbringen, und 

pvn dem Herzoge sich Recht sprechen lassen. Aus dieser Ursache
halten
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hatten sie auch ihre besondern Höfe, und Palläste in der baierischen 
Hauptstadt Regensburg, wie ich schon §. iz. bemerkt habe. Zwey­
tes konnte der Herzog über die baierischen Bischöfe eben jene Ge­
richtsbarkeit ausüben, die dem Kaiser über andere Bischöfe zustund. 
Hieher gehört eine merkwürdige Stelle aus einem alten baierischen 
Landrecht b), in welchem unter dem Titel, Wie dy Layenfür- 
ften ic Hoff schalln gepieten, folgende Worte zu lesen sind : 
es ein Herzog , und sitzend Bischov in seinem Fürstenampk, 
dy schulln sin Hof suchen.-- Alles das Recht, das der Bü­

rrig hak gen den dy seinen Hof tut fufyent, das hat der Her- 
Zog gen den t>p seinen Hos nit such ent- Die genaue lleberein- 
siimmung dieses Landrechts mit den Worten Rozbecks kann Niemand 

mißkennen.

Dieses Recht haben die Herzoge wirklich ausgeübt. Nux 
einige Beyspiele will ich hier in Kürze anführen. Im Jahre 98s 
hielt Herzog Heinrich 1L auf dem Landtage zu Tukn Gericht über den 
Bischof von Passau, und den Markgrafen von Oesterreich wegen 
streitiger Güter und Gerechtigkeiten e). Zw Jahre 993 entschied 
eben dieser Herzog einen Streithandel, welcher zwischen dem Bi­
schöfe von Verona und dem Markgrafen daselbst entstanden war d% 
Im Jahre 1018 hielt Herzog Hemrich IV. einen Hof- und Ge­
richtstag zu Regensburg, auf welchem er eine Streitigkeit des Bi­
schofes von Augsburg mit dem Kloster St. Emmeram untersuchte. 
Der Bischof wollte das Gut Werhsfen dem Kloster entziehen: der 
Herzog aber wies ihn ab, und sprach das Gut dem Kloster zu e>» 
qm Jahre 1224 hielt Herzog Ludwig !. einen Land - und GmclM- 
tag zu Straubing, und entschied eine Streitigkeit, welche die Bi­
schöfe von Bamberg, und Pechau mit den Brudern Alram, und 
Albrecht von Hals wegen einiger bambergischen, und passauischen 
Lehen hatten f> Mehrere Beyspiele, welche die Abhängigkeit der

Rrs Bischöfe
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Bischöfe sowohl, als der übrigen Stände zeigen? werde ich §. 75 
anführen-

a) Apud Hund. Metrop. Tom.. I. pag. z€-j.

b) Bey Schannat Sammt, histor. Dvkum. iZr. Seite.
c) Aventin. lib. 5. cap. 4. mim. 5, & 6.

d) Maratori Geschichte von Italien V. Th. S33. Seite.
e) Arnold us de mirac. B. Emmerami lib. 2. apud Canißum Tora. Sit,

Part. I. pag. 147.

f) Hund baier. Stanrrnbuch L Th. Ä§. S.

§. LXVIl.

Nun muß ich von den Markgrafen reden. Diese haben ihren 
Ursprung Karl dem Großen zu verdanken. Anfangs haben sie ihre 
Marken keineswegs erblich besessen : ja sie wurden nach Belieben der 
baierischen karolingischen Könige geändert, oder gar abgesetzt. Es ist 
also gewiß, daß die Markgrafen ursprünglich nur Amtsbediente ge­
wesen, und ganz unter der Gerichtsbarkeit der baierischen Regenten 
gestanden haben a). Ich will mich aber hier nicht aushalten, sondern 
nur auf jene Zeit einen Back werfen, bey welcher ich die eigentliche 
Epoche der baierischen Land - und Hoftage festgesetzt habe.

a) Sieh Herrn P. ZirngrblS Abhandlung von der Lage der Mark« und 
Grafschaften des karolingischen BarernS, in den nsuen Abhandl. der 
barer. Akad. II. P.

h. LXXHL

Herzog Am ulf, nachdem er wider die Hunnen, welche unter 
der Regierung Ludwigs des Kinds das östliche Barern unter ihr Joch 
gebracht hatten.a), im Jahre 9*3 bey Oettingen einen vollkom­
menen Sieg erfochten b), setzte auf die befreyten Gränzen neue Mark­

grafen
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«tastn t nämlich M'm unter der Ensft Madvlf von Sempt ui 
Kämtün. und seinen Bruder B-rtholL an die Etich c).

Die Nachfolger Herzogs Arnulf konnten Zwar das 3-eche, 
^nrkarasen aufzustellen. nicht mehr ausüben, weil es die Kaisers,ch 
S:SS- i° da« w«6« d-° Markg-afrnwuch- fb sek» 

Lge ihr-M°rk°» «blich auf ihre Sdhne bracht«. D-ss-n >:»g-ach.

^ d i-d-'» fit immer in °i-!«Rücksich. »°n 6m ba-.r,schm H--z°g-a°b- 
Lgiq. Dich dm-is-n 9on$ 6,u«li* di- Wo«- 6m Bermmlua N„- 

ricus w-tch-r um so m-hr Glaube» °«du.ut, n>-tl« s«-m O-- 
Kerreicher war; Invenitur netnpe, sagt ec d)A m hiftoms, quod 
y:ux Bavaria non Mutn Principes Offro-Gothic (Auftrias) » 
2d etiam Istri®, Styrite, & Chambi® subditos poffidefrrt, a<*

. turn: veniebant, & tti Domimm bonorabanc. Bernarv
Z dieß gewiß nickt selbst erdichtet-- er beruft sich ausdruckuch^auf 
die alten Geschichlschrstder. Em gleiches Z-ugmtz gnbt auch dn- 

«e)t Natu ame hoc Marchiones Auto, quotiescun» 
1 per Duc« s ßavari® ad curiam eorum ellent vocati tarn- 

auam lübteEU iUis folebant: occurrere, quemadmodum Com», 
tes, & alii Mobiles adhuc teiientur ocedire,

S) Calles Annas, Ausiri« Farr, I. pg.. 227- 

b'i HepidaBUS ad annutrt 913.
* Aventin, üb, 4- -P- « — *•» 6‘ «-» °°" *”* »*»

der G-schichre von Barern 238 Seile,
6!) I„ Chror,. Auitr. apnd Pez. Script, rer. auflr. Tom. I. °°>-!-9-.

,J ln eilten. Ducti m. Bavar. ad ann. H56-

5. LX1X.
qm »ab« ns« trtimii Kaistr F-i.-nich!. die bst-rr.ichische 

„ij Baum. Dt- @«Wtf*viib«, uuö IMirnOm, i»* 

v«di«s-r Sach« M-loms tb-m. ««vra-chm M M“ Slusc^f>

Pi i r
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ttt niim mindesten zweifeln lassen, daß gedachte Mark vorhin 
zum baierifchen Staatskörp^r gehörig, und der Gerichtsbarkeit 
der baierischm Herzoge unterworfen gewesen. Stero a), Andreas 
Presbyters), und eine alte baierische Chronik bey Oeftle c) mer# 
ftn ausdrücklich an, daß K. Friederich 1. den österreichischen Mark- 
Zrafen bey Erhebung der Markgrafjchaft zu einem Herzogthum, 
v$n den Gerichtsbarkeit der bayrischen Herzogs befteyet ha­
be. Otto de S. Blasio 6), bezeuget ebenfalls , " daß die öster­
reichische Mark, weiche vorhin dem Herzogchume Barern iure Be- 
„neficii unterworfen gewesen, durch den Spruch des Kaisers, und 
„mit Einwilligung der Stande von Baiern abgesondert, und zu 
" einem selbstständigen, und in keiner Rücksicht mehr von dem bai- 
„erischen Herzoge abhängigen Herzogthum ist erhoben worden.,, 
Selbst Kaiser Friederich sagt in seinem Diplom e), daß Herzog 
HEich der Löw aller Aktion, allen Lehen, und allen Rechten, 
welche er auf die österreichische Mark hatte, entsagt habe. Hieraus 
zieheich diesen Beweis: Nach dem Aeugniße bewährter Geschichtschrei­
ber, und Urkunden hat der baierische Herzog erst im Jahre ns6 anfalle 
Ansprüche und Rechte, die ihm in der Mark Oesterreich zustunden , 
Verzicht gethan; in eben diesem Jahre ist Oesterreich von Baiem 

getrennet worden, also , daß es mit diesem in keiner Verbindung 
mehr stehen sollte: eben erst damals sind die Markgrafen von der 
Gerichtsbarkeit der baierifchen Landesfürsten losgesprochen worden: 
eß folgt also nothwendig, baß die baierifchen Herzoge bis auf das 
Jahr iii6 Rechte, und Ansprüche auf gedachtes Markgrafchum ge­
habt haben, daß es mit dem baierifchen Staate verbunden gewesen, 
daß die österreichischen Markgrafen der Gerichtsbarkeit der baierifchen 
Herzoge unterworfen gewesen.

3) Apud Freherum Tom. I. j^g. 510. Imperator Mavchionem Auftria:
0 mrkdiEhone Ducis Bavaria eximendo, & quosdam ei comitatus de
Bavaria adiungendo convertit in Ducatum.

b) Ia
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b> jo Chvoti. Bavaria; ad an« 1156. Imperator de voluntate & consenfo 
Pi inciputn - Marchiouatum Austrise a iurisdithoneDucis ßavaiice exeniit,

c's Toro I. pag 339* Imperator Marrhionatum aiurisdiltiont Ducis Bavtuvict 
eximendo &c. Eben diese Worte hat auch ritt anderer bakrischer Lhro. 

tust bey Oefele Tom. IL pag. 334.
d) In Chron. cap. 6. apud Muratorium Script, rer. ital. Tom. VI. col. 

g6~. Quorum ( Henrici Leonis , & Henrici Iafemirgott Ducum ) li­
iern Fridericus Rex fedare cupicns - - confilio Principum taliter defi- 
11;tum eit, ut Marchia orientalis, qua prius D-ucatui norico iure be- 
ueficii fabiäcait, a Ducam seiuncta, per se fubfiftens, nulloque re- 
spectu iuris Duci Bavaria fnbiacens , Ducatus iure & nomine constaret.

e) Apud Scheid. Orig, guelf. Tom. III. pag. 460. Dux Saxonia; ( Hen- 
ricus Leo) cefTit & renuntiavit omni iuri & aftioni, quas habebat 
ad dictam marchiain , cum omnibus suis iuribus, & beneficiis.

§. LXX.

jObfdjon uns die bisher angeführten Beweise allein hinlänglich 
überzeugen könnten, daß die Markgrafen zu dem hämischen Staate 
gehört, und unter dem Herzoge gestanden haben : jo will ich doch 

noch einige andere beysetzen:

In einem Diplome Kaisers Otto HL wird der oesterreichifche 

Markgraf BurcharV Praefectus pagi Boiorum, qui Ofterncha 
vocatur, genannt a). Ein ungenannter Geschichtschreiber legt dem 
Markgrafen Emst den Dtel, Marchio de Bavaria, bey b). Adel­
bold seht den Markgrafen Hezilo imNordgau unter die Comites re- 
pni Bavariae c). In einer wessobmnmschen Urkunde d) wird Mark­
graf Diepold von Vohburg im gleichen Grade mit den Grafen unter 

die Primates bavaricee gentis gezählt.

In einer fteysingischen Urkunde wird dem Herzoge Arnulf der 

T'itel Dux Baioariomm, & etiam adiacentium regionum, ge-
' geben
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geben e) Nehmen wir diese Worte, wie wir wollen: wir werden 
sie allemal von den umliegenden Markgrafschaften verstehen müßen. 
Es waren also diese dem Herzoge unterworfen«.

Ich will hier nichts von dem melden, dass die Markgrafen den 
Herzogen die Heerfolge geleistet, und in KriegsMn den baierifchen 
Ade! angeführt haben f> Ihre Abhängigkeit wird hinlänglich bewie­
sen seyn, wenn ich zeige, ba§. sie öfters vor dem RLchterstulK. des 
Herzogs gestanden. Im Jahre 98c hi lr Herzog Heinrich IL 
einen Landtag, zu Tuln in der oesterreichischen Markgrafschaft. Hier 
untersuchte er einen, Streithandel zwischen dem Bischöfe von Paffan, 
und dem Markgrafen Leopold, wie ich bereits §. LXVI, angemerkt 
bslfcC'. Der Herzog sprach wider den Markgrafen, erklärte die da­
selbst gelegenen Güter des Brschofsk von allen Anlagen des Mark­
grafen f ey, und sprach dem Bischöfe die Follgerechtigkeit an eini­
gen Orten dieser Markgrafschaft zu g)v Im Jahre 993, verklagte 
der Bischof von Verona um Markgrafen daselbst bey dem Herzoge 
Heinrich II« wegen einiger Güter, die ihm der Markgraf entzogen 
hatte. -Der Herzog foderte den Markgrafen vor Gericht, und als 
6t nicht erschiensprach er die Güter dem Bischöfe zu h)..

Wer dich alles wohl in Betrachtung zieht, wird leicht einsehen- 
daß. sich Calles i) einer nicht geringen Parcheylichkest. schuldig macht. 
Da er ohne einen Beweis anzuführen behauptet, daß die Worte der 
Geschichtschreiber, welche die Abhängigkeit der Markgrafen von 
dem. baierifchen Herzoge bezeugen, nur von jener Zeit, wo 
Barern- unter den Karolingern noch ein. Königreich war, zu verste­
hen sind: keineswegs aber auf die nachfolgenden baierifchen Herzo­
gs ausgedehnt werden können. Eden so unrichtig giebt Herr 
Echmidt vor k), daß Die Markgrafen bloß unter den Königen als- 
Achtern gestanden haben. Aufrichtiger ist Aguilm. Jukrus Casar»

da
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rM et fast 1)„Es waren schon zu Zeiten des baierifchen Herzogs 

Arnold oder Arnulf im Anfange des zehnten Zahrhundms vier Land- 
vöar»' bestellt, weiche w-virr Marken Baierlands, nämlich Oejrer- 
reich, Histrien oder Isterreich, Wotzhurs- und Sreyermark beiorgen, 
rualchch aber der Ooerherrschaft der baierischm Herzoge sollten un- 
;™'fen seyn." Und wieder auf der ,32. Seite-. Stcycrmark 
ist niemals unter den Herzogen von Kä-Mhen, sondern nur umer den 

Derzogen von Barern gestanden." Endlich 14?- S> gesteht er, daß 
die stryersschen Markgratzn auf den von den baierstchm Herzogen 

-ausgeschriebenen Landtagen erscheinen , und in dem, was das allge­
meine römische Reich, und Dellen Frieden, und Nutzen delanM.rh- 
U als vom Kaiser vorgesetzten obersten Vögten gehorchen mutztem 

Deraleichen Worte würde dieser gelehrte Steyermarker von den Re­
genten seines Vaterlands wohl niemals hingeschrieben haben? wenn 
|„i*, 9»n 0« WahrW »ch'm Q--P üb.-i-uz, g-w°s°n

wäre»
A) Calles Annal. Austr. Part. T. pag; 2S5* T10t' c*
b) Annales vetero - cellenfes apud Menkeniuin Tom. II. coL tfr Ade - 

heidis nüpfn Ernesto Marchiom de Bavaria, .genmtqae ei Luppol- 

dum MarcMonem.
In Vita Henrici sancti apud Leibmtium. Tom. T- pag. 433« 

dx Monum. boie. Tom. VII. pag. Z44. Acta sunt hec in regali colloqm»
} apud Norlmberch habito - prefentibus multis pnmanbns Buuwauc 

gentis, qui etiam testes homm effefti sunt: Dietpoldas Mare io, 
behardus Comes de Sulzpach, Prefectus Ratisponenfis Otto, loppa 

Comes de Andechs.
e\ Apud Meicbeibek Tom. I. Part. II. pag. 429»
f) Abb-Ndl. d-- boi«; Slfabemie I.». «75- ®- Annalift. Saso ad ann.

1040 apud Eccard Corp. hist, medii svi Tom. I. col. 474-
g) Aventin, lib. 5. cap. 4- °nm. «• ^cerpta «Uplomatica Paffavte.fta

apud 0ekele Tom I, pag. 7^8. h) Wura»
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*0 Muratori in Uv Geschichte von Italien. V. Th. 633. ®, 
ä) Annal. Auflr. Part. I. pag. 2go. 

k) Geschichte Uv Deutschen III. xh. 156. S. 
t) Beschreibung des HerzogthumS Steyermark I. Th. 125 S.

§. LXXL

Nach den Markgrafen komme ich auf die baierischen Pfalzgra- 
ftn. Wir Nbcn viele Beweise von ihrer Verbindlichkeit gegen dm 
baierischen Herzog. Sie waren erstens königliche Landrichter, wel­
che im Na ne der Könige in den Streitigkeiten derjenigen, die von 
öeu herzoglichen und gräflichen Gerichten befreyt waren, Recht zn 
sprechen hatten. Zweytens waren sie Blutvögte, und Friedensbe- 
fchirmer in der Provinz, und endlich königliche Prokuratoren des Fi- 
ftus, und Oberfteuereinnehmer -c. a), S>e sind aber nichts destV 
weniger zugleich auch Schultheißen, und Stellvertreter der Her­
zoge gewesen d).

Die Pfalzgrafen hielten Pl'arita im Name der Herzoge c% 
H^vg Heinrich L, als er im Jahre 951 an den kaiserlichen Hof 
reifete, stellte über Die ganze bater-sche Provinz, besonders über die 
Hauptstadt Regensburg , den Pfalzgrafen Qtenulf als Verwalter 
ötif d). Das Kloster Reichersberg bekam wegen des Guts Mün­
ster Streitigkeiten. Die Mönche wendeten sich an den Herzog Hein­
rich den Löwen. Als aber dieser eben in Sachsen im Kriegs verwi- 
cfeU war, machte er dem Pfalzgraftn Otro Dm Aufirag, m feiner 
Stelle den Streitbandel zu untersuchen, und dem Kloster Recht wi­
derfahren zu lasten e). Eben dieser Herzog ließ auch eine Streitig­
keit des Klosters Weihenstephan durch gedachten Psalzgrafen ent­
scheiden f). Im Jahre it4o tauschte der Abt von Prrfling das 
Gut Buch von dem regensburgischen Burggrafen ein. Herzog Leo­
pold vestattiZte diesen Taufchverlrag, und ließ ihn durch den Pfalz-

grafta
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.p,fm vollstrecken s;). Auf betn Landtage zu Straubing im Jatz- 
?- r224 sprach Herzog Ludwig L dem Bischöfe von Passau das 

Msttme Schloß Roünderg zu, und befahl dem Pfalzgraftn Rap». 
ti Den Bischof in den Besitz-desselben zu setzen 10* Die Pfalz, 
«rasen werden auch eben so, wie die übrigen Grafen, unter btt 
östlichen Stände deö Herzogs in federn gerechnet 1)-

äs, jst also gewiß, daß die Pfalzgrafm, »bwoh! sie des Kaisers 
Stelle vertraten, doch zugleich auch unter den Beschien des Her­

zogs stunden*
w Ii. Th. 406. Seite. CroÄus Abhandl. von

a) iiitc' “IV-SS-94'C-

b) G tollt« 3 loc, cit. gag. 7a*
ej Hund barer. Stammbuch iU Th. 407* @*

A.1tot rrits S. Udalrici cafpv iö.-
^ chronicon reichersberg. apuä Ladewig sengt, rer. Bamberg. Vol. H. 

col. 292. 293.
% LTt™: im: % Z rn.Mm iprms W-M

* concambiutn perfect in ns.
h) Hund barer. Stammbuch I. Th. 84- 85- S. 
j) Monum. boic. Tom. Xs.iL pag. "170,

§. lxxil

Die regensburgischen Burggrafen waren eigentlich Vögte, wel- 
im Name des Herzogs Gericht lMen, und die Smmsksttetr 

n uZten Zahre xiSo hielt Herzog Otto der Große euren 
f; Barnim r und ließ die daselbst vorgebrachten Klage» 

feinen Buraorafm Friederich untersuchen, und entscheiden a). 
^Ts die Buragrafen unter dem Herzoge gestanden, und als lern 
£1« »ab«. b.w-.ft. «M«
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Freyheitsbrief, den Kaiser Friederich U. der Stadt Regensburg ge- 
geben har b)„

Die Bestellung des Burggrafenamks stund den Herzogen zu° 
Herzog Heinrich IX. war der erste, welcher im Jahre 1126 zu Er­
haltung des Friedens, und der Gerechtigkeit einen Burggrafen in Re- 
gcnsburg einsetzte c). Der straubingische Notarius Rozbeck bezeuget 
ausdrücklich, daß die Gewalt, die Bnrggrafschaft sammt allen da­
zugehörigen Rechten zu verleihen, dem Herzoge gebühret habe d). 
Im Jahre 1255 theilte Herzog Ludwig der Strenge mit seinem 
Bruder H. Heinrich die baierischen Staaten- In dem Theilungs- 
vertragefiel das regensburgische Burggrafenamt dem Herzoge Ludwig 
zu e). Dieß sind sichere Beweise, daß die Burggrafen herzogliche 
Bsamte waren, und unter der Herrschaft der Herzoge stunden»

a) Pez. Thef. Anecd. Tom. I. Part. III» col, igr»

b) Apud Hund. Metrop. Tom. I. pag, 239.
c) Hochwart in Catalog, Episcop, ratisbon, apud Oefele Tom. I, pag. igg»
d) Hund. Metrop, Tom. I. pag. 268,
e) Anonymi Chronicon bavaricum apud Oefele Tom. I. pag. 389.

§♦ LXXI1I,

Die Abhängigkeit der übrigen baierischen Grafen von dem Her­
zoge hat ebenfalls seine gute Richtigkeit. Sie ersuchten erstens bey 
Vertragen, Täuschen, und Veräußerungen öfters den Herzog um 
seine Einwilligung, und Bestätigung»

Graf Konrad von Valey verkaufte an das Kloster Ebersberg 
er Hof zu Hornbach, nnd ließ diesen Kauf vom Herzoge Lud- 

w g 1. bestäkkigen a>

Im
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3m Jahre 1242 machte Graf Kvnrad von Wasserburg dem 
Kloster Baumburg eine Schankung de confensu incliti Domhii 

noftti Ducis Bflvarins b),

3m Jahre 1286 gab Herzog Heinrich von Niederbaiern seine 
Bestätigung, und Einwilligung zu einer Schankung Des Grafen 

Rapoto von Orlendurg an Las Kloster Fürstenzett c).

3m Jahre 1296 verkaufte eben dieser Graf einen Hof zu Tetk- 
iina, ber ihm eigenthümlich gehörte d), an gedachtes Kloster, 
mit Einwilligung feiner Herren der baimsch-n Herzoge. Dich 
erbe'let aus einer Urkunde dieses Grafen, der sich folgender men# 
würdigen Worte bedienet - Und ist dev Lhauf geschehn mit
meiner Herren WrUen von Barern Herzogen, und fer­
ner Lrucder Herzog Lndweigs, und Herzog Stephans e),

5l(g Graf Gebhard von Hirschberg das Schloß Sadzee dem 
Bischof Konrad von Eichstädt käuflich üb erfassen wollte, mußte es 
zuvor die Einwilligung des Herzogs in Barern dazu emholen t).

a) Codex traditionum ebersberg, apud Oefele Tom. II. pag. 43*

b) Monnin. boic. Tom. II. PaS* 202,
C) Diplom» in Monom. boic. Tom. V. p»g. »7- & 28. Nos igitor pre- 

dicti Rapofoms hone Tohmtatis aifectum gratn an.mo commendan es, 
grauim & raunn pro ommbus beredibos noüris Mbemus, approhs- 
Ls, & confirmamns, quidquid per ipsitm factum esse dignoscrtu* 
in nremiisss, omuem defectum , ü quis esset, aut ede poflet, m hae 
pavte donatione & aucterimte propvia nunc fupplentes.

d) Monom. boic. Tom. V, pag. 3*- Einen Hof d»Z Tetlign, der few

recht eign was.

e) Ibidem pag. dt.
f) Fatteusiein nordgau. Alterth- N. Th. 3‘7. S. §. LXXIV.
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§» LXXIXr.
Ach will hier noch deutlichere Beweise der herzoglichen Ober­

herrschaft über die Grafen anführen.

Der Mönch von Weingarten schreibt von Frkederich Grafe« 
zu Bogen: In castra Du eis veniens, & ad pedes eins Je humi- 
Hans, gratiam eius recepit. Eben so auch von dem Grafen Ot­
to von Wolfertshausen: Se ipfum cum Castro in manus Ducis 
sub omni humilitate contra di di t. Der Herzog strafte hierauf die­
sen Grafen, der ihm nach dem Leben gestrebt hatte, mit der Lands­
acht a). Mit gleichen Ausdrücken erzählt auch eine Urkunde des Klo­
sters Nrederaltcich b), baß Graf Albrecht von Hals wegen des viel­
fältigen Schadens, den er dem Kloster zugefügt hatte, in die Ungnade 
des Herzogs verfallen, und endlich mit demselben wieder ausgesöhnet 
worden - Garens gratia Domini Hehl ri ei Ducis Bavaria - tan* 
dem reconciliatiif gratis dicti Domini Ducis &c,

Herzog Heinrich nennet in einem Diplome vom Jahre rzzodir 
Brüder Albrecht, und Alram Grafen von Hals feine lieben §e- 
tvetien c). Eden diese Brüder gestehen in einer Urkunde d), daß 
sie die Advokatie über einige Güter des Klosters Fürstenzell von 
ihres &evvn des Herzogen Gewalt und Gebot besitzen. Nicht 
minder merkwürdig sind die Worte des Bischofs Heinrich von Negens- 
burg, welche wir in der Urkunde des Vertrags zwischen den baie- 
rifchen Herzogen Ludwig und Otto lesen: wir seyen auch das 
die Herren (Herzoge) den Grafen gepieken, das ft in 
Land-Gericht haben, und sollen ft die Herren dar;» for­
deren e), Im Jahre 1177 entschied Herzog Heinrich XI. einen 
Streit des Klosters Reichersderg wegen des Guts Münster» Nach 
schon gesprochenem Urtheile waren doch die streitenden Partheyen 
wegen einiger Decker noch uneinig. Der Herzog trug als»

dem
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de auch von Sem Grafen vollzogen i>

Di- W«m bst--- m 6«u ****%% Iah«
Hof- Md G-Iicht«!»»-1 6ets(n#ti le.ie- » ■ bdschnitt- vor-
7,7, w« g), mbst mchrc.» «n6«n, Du «m VII.

kommen werden.

In Reichskriegen mußten sich die Grafen mit ihrem Panier zu 

Des Herzogs seinem halten h).

«»Mm« 6W. <■«*»»*
Ui Urt»nt»», IMS G-s°hich.sch°-.b« **« 1“ »*»• fiel“ä<‘ 

Mn sich selbst klar am Tage«
.) v° ttuM. PrißcipiböS „p. «ri Gmifium >-». «K- 

Part. II. png. 586. 
t)) Moimm» hoic. Tom. XI. Pa§* ^4.

c) Ibidem Tom. IV. pag. 35S.

d) Ibidem Tom. V. pag. 39»
e) Apud Oefele Tom. II. pag. *3p.
O «*«- <"*• To”- lIL ** ff Tlef Tom. HL Fa«. HI.
g) Codex diplom. admont. apud Piz. i hef. -

y Ü - *. •«»« - »•«*“nL «•,56'

§. LXXV.
Di. ©Mfm mttta auch »-» d-m H-I.og- v«kla-l, mV di-

sn foderte sie vor Gericht.



5io

Abt Gozbert von Tegernsee, der zu Ende des X. Jahrhunderts 
!eosS/^ 1 a)ueb an einen Grafen, und begehrte von ihm, daß er eine 
zum .n bst ec leibeigene Person, welche er demselben entzogen hatte, 
zurückgeben sollte. Widrigenfalls drohteer dem Grafen, ihn bey 
dem Herzoge zu verklagen.

_ geringer Abt eben dieses Klosters verklagte bey dem Herzoge 
Heinnu) ± V. einen andern Grasen wegen harter Bedrückungen. die 
sein Kloster von ihm erdulten mußte. Der Herzog befahl dem Gra. 
fcn / von aller Ungerechtigkeit abzustehen b).

Abt Gerhoh von Reichersberg brachte seine Klagen wider den 
Grafen Berthold von Bogen, der ein ihm anvertrautes Gut dieses 
Klosters zurückhielt, auf dem Landtage zu Karpheim im Jahre 1163 
bey dem Herzoge, und den gegenwärtigen Ständen vor. Der Be^ 
scheid fiieng dahin, daß der Gras das besessene Gut dem Abte aus­
liefern sollte : welches auch geschah c)„

Die Brüder Alkmann und Eberhard Grafen von Abensberg 
hatten das Gut Hove heim an das Kloster Admont verkauft, und 
dafür 150 Mark Silbers empfangen , dessen ungeachtet aber die Aus­
lieferung des Guts verzögert. Die Sache kam vor den Hwzog Hein­
rich den Löwen auf dem Landtage zu Mosburg, wo beyde Brüder 
dahin angehalten wurden, daß sie sogleich das Gut den Mönchen 
übergeben mußten d).

Der Hallgraf Dietrich wollte einige Unterthanen des Klosters 
Ranshofen an sich ziehen. Herzog Otto der Große foderte ihn vor 
Gericht: und als er nichts fügliches zu lernet Derantwortung vor­
bringen konnte, wurde der Handel von dem Herzoge dem Kloster zu­
gesprochen e).

Von den Land - und Hoftagen

Mm
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Um das Iahe 1209 brachten die Mönche von Niederalteich vie­
le Klagen wider ihre Advokaten die Grafen von Bogen vor. Der 
Herzog untersuchte die Sache auf den Landtagen zu Regenöbmg, 
mrd nachmals zu Pladling. Den Grafen wurde aufgmagrn, das 
Kloster zu Frieden zu stellen, und künftighin von allen Bedruckungen 
abzustehen. Dieß erhellet aus einer mederalteichifthm Urkünde Y. 
In einer andern Urkunde gestehet Graf Albert von Bogen selbst, daß 

er wesendes vielen Schadens, den er gedachtem Kloster zugefugt, 
von dem Abte Poppo öfters sowohl bey dem Kaiser als bey dem

Herzoge verklagt worden g).

Alram, und Albert Grafen von Hals, und Wernhard von 
Mendorf besassen einige bambergische, und paffamsche ^h-nnutWl- 
Derspruch der Lehensherren , nämlich der Bischöfe von Bamberg, 
und Paffau. Die Bischöfe stellten daher ihre Klage an den Herzog 
Dieser ciiirte die Beklagten vor seinen Richterstuhl, und als sie sich 

Tagen »ich. H= .h«°

Lehen verlustig.

Meiner Meinung nach sind dieß üb-ri-ng-nd- Beweise, daß die
thierischen Grafen uni« der G-richi»baik-tt de« Heri°g- gestanden.

38« übrigen« die adelichen randsaßen, welche auch !U dm 
»and- m° Hoftagen berufen wurden, b-ttiff-, so könn« i» >««>>!-- 
Lltommetie Abhängigkeit von dem H-r,°ge au« vreien Gründen b» 

w » D°°b batte ick e« fl- überstüßig. Eben wer! sie Landsaßen 

waren, wird schon jeder Rechiskündiger verstehen , daß st- °«n 
als ihren Oberherrn erkennen, und ihm gehorchen mußten.

a) Epinola apud Fez. Thef. Anecd, Tom. VI. col. t2§.

b) Epiftola apud. Pez, loc, cit. col. i43>
e) Monaitt.
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«) Moaum. boic. Toni. Ili. pag. 456. 457»

d) Codex diplomat. admont. apud Pez. Thes. Anecd. Tom. III. Part, Uf.
col. 781. Hund baut. Stammbuch I. Th. 4. S.

e) Monom. boic. Tom. III, pag. 294.
f ) Ibidem Tom. XL pag, 181. & seqcj.
g) Ibidem Tom. eit. pag. 177.

b) Hund baut. Stammbuch f. Th. 84° S. Item Metrap. Tom, I. pag. JlA.
Zl4.

§. LXXVL

Was ich bisher von jeder Gattung der baierischen Stände 
besonders bewiesen habe, läßt sich noch durch andere Beweise, wel­
che alle zugleich betreffen, nachdrücklich darthun.

Auf dem Landrage zu RegensburZ iw Jahre roop zwang Kai­
ser Heinrich II. die baierischen Stände, daß sie ihrem Herzoge Hein­
rich IV. die Treue aufkündeten, und in seine Absetzung willigten- 
Die Worte Dilmars a), der dieß erzählt, sind sehr merkwürdig; 
er sagt: Optimales Bavanortim a Dueis famnlatu, & auxiiio 
dedueuutur. Der Ausdruck lamulatus ist gewiß.wrchtig , und ver­
sichert uns, baß die Stande viele Abhängigkeit, mW VerbmLlichkeir 
gegen die Herzoge hatten. ,

Ein anderer Beweis von der VrrbmLlrchreit der Staude ist die 
feyerliche Huldigung, welche sie dem Herzoge leisten mußten. Bey­
spiele hievon geben uns die Landtage zu Regrneburg im Jahre 115 s b), 
und zu Lanbvhut im Jahre 1232 e>

Nichts kann für meine Absicht wichtiger seyn, als jener merk­
würdige Landtag, welchen Herzog Heinrich IX. im Jahre nZ6 zu 
Regensb urg gehalten. Hier verbot er feinen Ständen die eigenmäch­

tigen

Von den Land-und Hoftagen
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tigen Fehden, und einheimischen Kriege: er verband sie alle zu Hal­
tung des Landfriedens/und befahl ihnen, sich dazu mit einem Eid­
schwure zu verpflichten. Dieß war ein allgemeiner Landtag; alle 
Stande waren dazu berufen worden, wie der weingqrtische Mönch 
ausdrücklich bezeuget d); mithin haben sich die Befehle, undVex- 
böte des Herzogs über alle Stände erstrecket.

Hieher vaßt ganz wohl eine Stelle Radeviks e). Er sagt, 
daß Herzog Heinrich der Löw Gesetze des Landfriedens gemacht 
habe, die Niemand unter schwerer Strafe zu verletzen sich unterstehen 
sollte. Wider wen waren aber diese Strafgesetze gerichtet? Rade- 
vik nimmt Niemanden davon aus. Gewiß giengen sie vorzüglich die 
Stände an. Es versichert uns die Geschichte , daß die Stande vor 
allen andern mächtig genug gewesen sind, durch unternom­
mene Fehden den Landfrieden zu brechen, wovon ich mehrere Bey­
spiele §. 34. angeführt habe. Ich schließe also mit gutem Grunde, 
daß dieser Herzog nach dem Beyspiele seines Vaters den un­
ruhigen Ständen in Barern Gesetze ^vorgeschrieben, und den Land­

frieden geboten habe.

Genug, daß eben dieser Herzog in einer Urkunde f) Princeps 

& Iudex provineiae genannt wird. Das Wort provmcia giebt 
uns deutlich genug zu verstehen, daß der Herzog nicht nur über 
die Unterthanen seines eigenen Gebietes, sondern auch über alle zu 
Der baierischen Provinz gehörigen Stände die richterliche Gewalt aus­
geübt habe. Dieser Urkunde stimmt auch der tegernseeifche Chronist 
vollkommen bey g). Er jagt, daß die baierischen Herzoge bis-auf 

seine Zeiten dre königlichen Rechte, die Krone allein ausgenommen, 
besessen haben. Nicht minder merkwürdig sind die Worte, welche 
Permger W zu Tegernsee an den Herzog Heinrich VI. schrieb r 
Yos vice Reds in hac patfja regno fimgimihi ü-. Er räume§

Tee also

s^s
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also mit klaren Worten dem Herzoge die königliche Gewalt über 
Baiern ein, obschon er zugleich die Verbindlichkeit des Herzoges 
selbst gegen den König nicht miskennet.

a) Aptid Leibnitium fcript. rer. brunsuic, Tom, I. pag. zK6.
b) Otto frismg. de Geftis Enderici I. Imp. ,lib. z, cap. 29. Aventin, lib» fi»

cap. 5. ßmn. 6»
c) Aventin, üb, 7. cap, 4. mim. 2,

d) Apud Canifium Tom. 111. Part. II. pag, 584- Heinricns, .defnncto pa-
tre, ducatum eins gdeptus, generalem conventum Ratispqna: omniktta 
indixit &c»

e) In Append. ad Ottonem frismg. üb. 2. cäp. 38. Henricus - in tantam
claritudinem brevi pervenerat, ut ,treuga per totam Baioaviam firma- 
ta, bonis vehementer charus,, malis maximo terrori eilet adeo, ut 
absentem velut präsentem timendo» leges pacis, quas fauxerat, ne­
mo iine pcena capitis änderet infringere. '

f) Monum, :boic. Tom. III. pag, 462.
g) Apud Pez. Tbef. Anecd. Tom. 111. Part. 111. cot. '494* #9^*3
h) Epislola aptid Pez, loc, eit, Tom. VI, col. 144-

§. .LXXYXJU

Wer immer alle Beweise, die ich bisher angeführt habe, ® 
partheyisch in Betrachtung zieht, wird gestehen müßen, daß Die 
Stände, welche zu den Land-und Hoftagen der Herzoge in Baiern 
berufen wurden , nämlich die baierischen Bischöfe, Markgrafen, Pfalz­
grafen, Und Grasen, nicht unmittelbar unter dem Kaiser allein, son­
dern zugleich auch unter dem Herzoge gestanden haben. So gewiß aber 
dieß seyn mag, so schwer ist es, die eigentlichen Gränzen der her­
zoglichen Gewalt in Ansehung der Stände, und der Verbindlichkeit 
der Stände gegen den Herzog zu bestimmen. Gleichwie man, sagt 
Herr Schmidt a), keine feststehende Gränzliuien Mischen der kaiser­
lichen, und ständischen Gewalt hatte, cbm so wenig waren sie in

Anse-

Von den Lanö-und Hoftagen



irr Barem.

Ansehung der ständischen , besonders der' herzoglichen, und ihrer Un­
tergebenen,. vorhanden. Von Sachsen sagt Helmold zu den Zeiten 
Heinrichs des Löwen, daß dort bloß das Ansehen des Herzogs et­
was gelte. Man sieht aber schon aus dem Ausdrucke selbst, daß 
Helmold dieses als etwas außerordentliches, und von der Regel ab­
weichendes, welches vielmehr Von der großen Macht, und dem per­
sönlichen Übergewichte des Heinrichs herkam,- angebe. Eben dieses 
Ansehen, welches die Fürsten als etwas widerrechtliches betrachte­
ten, war auch dasjenige,. was Heinrichen zuletzt stürzte.- Zn den 
alten Herzogkhümern waren noch ungemein viele Dynasten , und alte 
Graftnfamilien, die ihre Grafschaften nach und nach zu Eigenthum 
gemacht z. B- in Barern die von BogenDachau, Valey, Wol­
ferts Hausen , Wasserburg rc. Man findet', daß. diese Herren mit 
den Herzogen selbst Krieg' geführt,, daß. sie ihre eigenen Fahnen, und 
Paniere gehabt, daß. sie sich Festungen, und Schlösser gebaut , dass 
sie Vogtryen sogar über Brßthümer besessen, und dergleichen. "

Vieles kam auf die Thätigkeit, und das Ansehendes Her- 
-oqs an. War dieser mächtig, so mußten sich die Stände unter 
ihm schmiegen r. war er schwach , so- huben die Stände ihre Häu­

pter empor°-

Da indessen die Stande' Glieder des baierischen Staates wa­
ren, so laßt sich wenigstens so viel behaupten, daß sie überhaupt zu jenen 
Pflichten- verbunden gewesen, welche schon der natürliche Begriff 
von einem geordneten Staatskörper in sich enthalt. Mithin „-wenn 
eine- allgemeine Noth des Landes b) eine- gemeinschaftliche Hilft so 
bw so mußten sie nach dem Maaße ihrer Kräfte bepspringen, und

Fahne des Herzogs folgen. Aus gleichen Gründen mußten sie 
aus die Fälle,- wo unter ihnen selbst Streitigkeiten entstehen würden, 
einen gemeinschaftlichen hoher« Richter erkennen, und Den Aueftrü- 
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also mit klaren Worten dem Herzoge die königliche Gewalt über 
Barern ein, obschon er zugleich die Verbindlichkeit des Herzoges 
selbst gegen b:r, König nicht miskennet.

a) Apud Leibniyiim fcvipt. rer. brunfuic. Tom, I. pag. 386.

b) Otto frifing, de Geftis-Endend I. Imp, üb. 2, cap. 29. Aventin, lib., ö*
cap. Z. nuin. 6,

c) Aventin, lib. 7. cap, 4. num. 2.

d) Apud Canifium Tom. 111, Part, II, pag, 584. Heinricns, defuncto pa­
tte,. ducatura eins adepttis, generalem conventum Ilatispyj« omnika.» 
indixit &c, r

e) In Append. ad Ottonem frifing. Üb, 2. cap, 38, Henri c,ns - in tan tarn
claritudinein brevi pervenerat, ut .treuga per totam Baioariatn firma- 
ta, bonis vehementer charus , malis maximo terrori efl'et adeo, irt 
absentem velnt präsentem timendo, Ieges par.is, quas fanxerat^ he» 
;no tine poena capitis änderet infringere.

f) Monum. boic, Tom, III. pag, 462.

g) Apud Pez. Th es. Anecd. Tom. III. Part. III. col. -494, 495',)

h) Epislola apud Pez, loc, eit, Tom. VI. col. 144.

§. LXXVIJ,

Wer immer alle Beweise, die ich bisher angeführt habe, UK- 
pattheyisch in Betrachtung zieht, 'wird gestehen .müßen, daß Die 
Stünde, welche zu den Land-und.Hoftagen der Herzoge in Baiern 
berufen wurden , nämlich die baierischen Bischöfe, Markgrafen, Pfalz- 
grafen, Und Grasen, nicht unmittelbar nuter dem Kaiser allein, son­

dern zugleich auch unter dem Herzoge gestanden haben. So gewiß aber 
dieß sehn mag, so schwer ist es, die eigentlichen Gränzen der her­
zoglichen Gewalt in Ansehung der Stande, und der Verbindlichkeit 
der Stände gegen den Herzog zu bestimmen.. „Gleichwie man,sagt 
Herr Schmidt a), keine feststehende Gränzlinien zwischen der kaiser­
lichen, und ständischen Gewalt hatte, eben so wenig waren sie in

Anse-
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Ansehung der ständischen, besonders der herzoglichen, und ihrer Un­
tergebenen^ vorhanden. Von Sachsen sagt Helmold zu dev Zeiten 
Heinrichs des Löwen, daß dort bloß das Ansehen des Herzogs et­
was gelte.- Man sieht aber schon aus dem Ausdrucke selbst , daß 
Helmold dieses als etwas außerordentliches,, und von der Regel ab­
weichendes, welches vielmehr von der großen Macht, und dem per- 
Gnlichen Übergewichte des Heinrichs herkam, angebe. Eben dieses 
Ansehen, welches die Fürsten als etwas widerrechtliches betrachte­
ten, war auch dasjenige,, was Heinrichen zuletzt stürzte.- Zn den 
alten Herzvgtyümem waren noch ungemein viele Dynasten , und alte 
Grafenfamilien, die ihre Grafschaften nach unD nach zu Eigenthum 
gemacht z- B- in Barem die von Bogen,- Dachau, Valey, Wol- 
strtshausen, Wasserburg k. Man findet, daß diese Herren mit 
den Herzogen selbst Krieg geführt,, daß sie ihre eigenen Fahnen, und 
Paniere gehabt, daß sie sich Festungen, und Schlösser gebaut , daß 
sie Vogteyen sogar über Bißthümer besessen , und dergleichen. "

Vieles kam auf die Thätigkeit', und das Ansehen des Her- 
°ogs an. War dieser mächtig, so mußten sich die Stände unter 
ihm schmiegen r wae er schwachso huben die Stande ihre Häu­

pter empor.

Da indessen die Stände Glieder des hämischen Slaateswm. 
ren ,- so läßt sich wenigstens so viel behaupten, daß sie überhaupt zu jenen 
Pflichten verbunden gewesen, welche f*on' der natürliche Begriff 
von einem geordneten Scaatskörper in sich enthält. Mithin „wenn 

eine allgemeine Noth des Landes ch) eine gemeinschaftliche Hilfe fö, 
Lerre, so mußten sie nach dem Maaße ihrer Kräfte beybringen, und 
der Fahne des- Herzogs folgen. Aus gle-chen Gründen mußten sie 
aus die Fälle ,< wo unter ihnen selbst Streitigkeiten entstehen würden, 
einen gemeinschaftlichen hohem Richter erkennen, und den Auösprü-
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5*6 Von den Land^und Hostagen
chen desselben Folge leisten- In diesen unumgänglichen, und ganz 
einfachen Bedürfnissen einer jeden zahlreichern menschlichen Gesellschaft 
waren damals die Pflichten, und VerWmifle dieser fürstlichen Land- 
sassen gegen den Herzog gegründet. Sie waren verbunden auf den 
Hof - und Landtagen zu erscheinen, so oft der Herzog sie rufen wür­
de, und sie waren diesem, ungeachtet sie in ihren Gauen freye Her­
ren vorstellten, in Rücksicht auf ihre Personen unterworfen.,,

a) Geschichte dev Deutsche» III. Th. 155. S.
b) Geschichte von Baiern , herausgegeben von dev barer. Akademie dev Wis­

senschaften 1785. IV. Th. 30 S.

Siebenter Abschnitt.
Welche warm die merkwürdigern Land- und Hoftage 

bis zum Ende des Xltl. Jahrhunderts?
§. LXXVIIL

merkwürdigern bayrischen Land - und Hoftage habe ich schon

in den vorhergehenden Abschnitten hin und wieder aufgedeckt. Die 
verschiedenen Gegenstände dieser Abhandlung machten es mir zur 
Nothwendigkeit, öfters davon Meldung zu thun. Nun aber um der 
aufgeworfenen Frage genug zu thun, will ich eben dieselben, da ich sie 
bisher nur zerstreuet angeführt habe, in gegenwärtigem Abschnitte dem 
Leser unter einem Gesichtspunkte, und in chronologischer Ordnung 
vorstellen. Es werden dabey noch einige Anekdoten vorkommen, die 
meine Bemühung nicht ganz unnütz machen.

Es läßt sich allerdings vermuthen, daß schon Herzog Arnulf, 
gleichwie er sonst für die Ausübung seiner ausnehmenden Vorrecht« 
eiferte a), also auch bey vorfallenden wichtigen Geschäften und An­

gelegen-
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Gelegenheiten die Bischöfe, und andere baierische Stände auf Land -- 
und Hoftage berufen habe. Allein wegen Mange! der Doku­
mente läßt sich nur sehr weniges davon bestimmen. Doch ist uns 
noch das Andenken von der berühmten Kirchen - und Staatsverfamm- 
lung, welche dieser Herzog im Jahre 932 zu Dingolfmg gehalten 
hat übriggeblieben. Aventin b) redet davon, und Hansitz e) hat 
am einem ZMnuftripte des XI. Jahrhunderts eine kurze Nachricht 
von derselben geliefert. Bey dieser Versammlung erschienen der Erz­
bischof HilDebert von Salzburg, und die Bischöfe Jftngrin von Re- 
«ensdura. Gerard von Passau, Wolfram von Freysmg, Nilhard 
von Geben oder Brixen, und zween Chorbifchöfe, welche Udal- 
frid von Eichstädt, der eben krank war, an seine Stelle dahin ab- 
aeschickt hatte, nebst vielen Priestern, Diakonen, und niedern Geist- 
liäwn. Auch die weltlichen Stände waren in zahlreicher Menge zu- 
oeaen In dieser Versammlung veranstaltete Herzog Arnulf die 
Zurückgabe der geistlichen Güter, welche die Ungarn verwüstet, und 
nachmals andere unrechtmäßige Besitzer an sich gerissen hatten. Es 
wurde auch die Wiedererbauung der abgebrannten Kirchen, und die 
Werdeßerung der Kirchenzucht beschloffm, und Gesetze wegen Beo­

bachtung der Feyertage gemacht.

Aus dieser Erzählung läßt sich 'leicht schließen, wie ich schon 

angemerkt habe, daß diese Versammlung nicht bloß eine Kirchen- 
Versammlung, sondern auch ein Landtag gewesen ist. Dieß war in je­
nen Zeiten eben keine seltene Erscheinung. Schon die agilolfingijchen 
^-rwae haben dergleichen Kirchen- und Staatsversammlungen ge­
halten (§.?-). Unter den karolingischen Kaisern und Königen kom­
men sie häufig vor d). Hmcmar e) giebt von der Art, wie sie ge­

halten wurden, ausführliche Nachricht.

5*7
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Noch in eben diesem.Jahre f) hielt Herzog Arnulf auf Bitte 

Bischofs Wolfram einen Hostag zu Freysing g\ Hier berathschlag, 

tt er sich mit seinem Bruder BercholS, und einigen baierischen Mag, 
netten wegen Dr frey singt schm Güter in Tyrol, welche schon vor 
langer Zeit dem Bischöfe waren entzogen worden-. Der Herzog gab' 
sie auf ihr Einrathen dem Bischöfe zurück. Meichelbeck h) will zwar 
behaupten, daß diese Zurückgabe erst nach dem Tode Arnulfs ge. 
schehen sey > aber seine. Gründe sind nicht hinlänglich, wie Herr P.En- 
hueber anmerket.

a) Sieh H. P. Schottin er 5 Abhandlung- von den Vorrechten- Herzog. Ar­
nulfs, in bett Abhandl. der baier. Akad» iV, 35..

b) Annal. lib. 4, cap. 22. numv 15.
c) Germ, saci Tom, ll. pag. 146.

d) Schatetr in Hist, Weftphai.. lib, 10; pag, 648°

e) De> Ordine Palatii cap, 35, operum Tom. II. pag. 214. Edin garif.'. 1645,.

f) Hanfiz loc. cit.

g) Urkunde bey Meichelbeck Eilt, frifing,. Tom. I,. Par.r. I. pag. 164»
h) Ibidem pag. 164. 165..
i) Concil, rattsbon. pag. 39.,

Von den Land - und Hoftagen

LXXIX.

Pfahgraf 'Arnulf,. Herzog Arnulfs- Sohm, als ihm Herzog 

Heinrich 1. von Barern in feiner Abwesenheit die Verwaltung des 
Landes anvertrauet hatte , glaubte, daß dieß die günstigste Gelegenheit 
wäresich in den Besitz des vaterüchen Herzogthums zu fetzen« 
Er schlug sich daher, zu Ludolf, Kaisers Otto I. Sohn a) f 
schrieb im Jahre 951 einen Landtag nach Regensburg aus, und 
nahm von den zahlreich gegenwärtigen Ständen die Huldigung ein b).. 

Auf eben diesem Landtage- wurde auch ein zwischen- dem Bischofs Tm

to>
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w von Regensburg, und dem Bischöfe Christian von Passau ge­

troffener Tausch bcstattiget in praesentia Principura, & multorum 
yirorum iltustr'mm frequentia, wie eine mvndseeische Urkunde be­
zeuget c> Hieraus sehen wir, daß damals der größte Theil der bau 
Aschen Stände dem Arnulf als rechtmässigem Erben anhieng. Eben 
so merkwürdig ist # daß Arnulf in eben dieser Urkunde Dux genannt 

-wird.

a) Autor -vit$ S. Vdalvici cap. TO. 
d) Aventin, lib. Z. cap. x. nmru 14. 
ec) Chro,iileon lunxkcense pag 97.

5. LXXX.

Nachdem der ostbaierische Markgraf Leopold die Festung Melk 
Erobert, und die Ungarn bis unter den Kalenberg verjagt hatte a), 
«eng Bischof PtliKin von Passau mit ihm wegen der Freyheiten 
seines Stifts, und wegen seiner in dem nunmehr befreyten Bezirke 
gelegenen Hintersassen -einen Streit an- Der Markgraf foderte den 
Zoll von des Bischofs Wem, und hatte auch einige demselben zu­
gehörige Plätze in Besitz genommen. Herzog Heinrich 1L hielt da- 
bii im Jahre qSt zu Tuln einen Landtag. Hier bewies der Bischof 

durch fünf Zeugen, daß bte Zollgerechtigkeit, und Die weggenom. 
menen Platze seinem Stifte gehörten. Es wurden also die b-lchof- 
licken Güter frey erklärt, und dem Viskose die Zollgerechtigkeit zu 
Ebersberg, Trasmauer, St. Pölten , und Zeijelmauer zugesprochen. 
Dre Einwohner zu Tuln hatten dem Bischöfe das Recht, Hansen zu 
fischen, angestritten. Dieses Recht sprach nun der Herzog dem Bt. 
schvfe zu. Da die Ungarn durch ihre Verheerungen das östliche Bai- 
ern sehr öde gemacht hatten, so wurde auf eben diesem Landeten 
neuen Kolonisten, welche die öden Bezirke bevölkern wollten, die 
Freyheit von Tributen, und Kriegsdiensten zugestanden, und den bai- 
ö epischen



erischen Bischöfen, Mönchen, Priestern, und Edelleuten die Erlaub­
niß gegeben, Schlößer daselbst wider die Ungarn aufzubauen, und 
zu befestigen. Bey diesem Landtage erschienen alle baierischen Bischöfe, 
der Herzog mKärnthen, der Markgraf von Oesterreich, und die bai­
erischen Grafen b)

a) Calles Annal. Auftr. Part. I. pag. 274.
b) Excerpt, diplomat. passaviens. apud Oefele Tom. I. pag. 71g. Aven­

tin. üb. 5. cap. 4. nura. 5. & 6. Hanfiz. Germ, sac. Tom» I. pag. 
225. 226. Calles loc. eit. pag. 275. 276.

§. Lxxxr.

Im Jahre 993 im November hielt Heinrich II. in Gegenwart 
vieler Grafen einen feyerlichen Hof- und Gerichtstag zu Verona. 
Dabey erschien auch der veronesische Bischof Otbett, und verklagte 
den Markgrafen Thedald, weil er ihm einige Güter entzogen hatte« 
Der Herzog berief den Markgrafen vor seinen Richterstuhl, und als 
er nicht erschien, sprach er die Güter dem Bischöfe zu a)„

Diesen Hoftag zahle ich mit allem Rechte den baierischen bey. 
Selbst Muratori b) gesteht, baß die Mark Verona» damals zu 
Baiern gehörte, und in einer Urkunde bey Ughelli c) wird dem Her­
zoge Heinrich II. der Titel: Dux Bavariomm feu Karentanenfium, 
atque iftius Marchiee Veronenfimn, beygelegt. Herzog Heinrich I. 
eroberte int Jahre 951 Verona und Aqmleia, als er mit dem Kai« 
ser Otto I. wider den König Berengar in Italien zu Felde gieng. Der 
Kaiser traff nachmals auf dem Reichstage zu Augsburg mit Beren­
gar einen Vertrag, in welchem er ihm Italien zurückgab, doch die 
Mark Verona , und Aquileia ausgenommen, welche er demHerzoge 
Heinrich überließ. Dieß bezeugen Regino d), Otto von Freysing e), 
und der sächsische Annalist I).

$20 Von den Land-und Hoftagen

a) Ughelli
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«) ilgfielli Itüi. sac. Tom. V. col. 747, -748- MuvatM Geschichte vor« 
SioHcit V, Th* 633.

t>) Loc* cif.

c) Loc. cif.
d) Ad and, yZL apud Pistoriuffi Tom. I. pag. 106, ex edif. Sttttvif#

e) in Chronic, lib, 6. cap. 19. apud Urüifiüm Part L pag. t2& 

i'y Apud Eccard* Toni* 1° cöl, 282«

§. LXXXIL
Als im Jahre 1002 Herzog Heinrich II. der Heilige Sen Kal- 

ferthron bestieg, und hierdurch das Herzogthum Barem erledigt war, 
konnte es der Kaiserinn Kuuigunv nicht schwer seyn, dieReigung ih­
res Gemahls, und die Stimmender baierischen Stände auf ihren Bru­
der Heinrich vvtt Luxenburg zu lenken. Der Kaiser gieug also int 
Jahre 1004 nach Regens bürg, und hielt den 2r. März einen Land­
tag , auf welchem gedachter Heinrich mit einhelliger Beystimmung 
der Stande zum Herzog erwählt, und von dem Kaiser seinem Schwa­

ger mit einer Fahne belehnt wurde a>

Der neue Herzog blieb nicht sänge im Besitze Barerns. Er 
lehnte sich wider den Kaiser auf, und als er befürchtete abgesetzt za 
werden, ließ er die Stande schwören, daß sie innerhalb dreyen Jah­
ren keinen andern Herzog wählen wollten b). Der Kaiser hielt da­
her im Zähre 1009 wieder einen Landtag zu Regensburg, wo er dis 
Stande von ihrem Herzoge abwendig machte, also, daß sie in sei­
ne Entsetzung willigten c). Auf eben diesem Landtage erschienen 
auch die Mönche von St* Emmeram bey dem Kaiser, warfen sich 

zu seinen Füßen , und brachten viele bittere Klagen wider Den regens- 
burgischen Btschof Gebhard U. vor. Den Mönchen stimmten auch 
hie gegenwaUiZen Laien mit ihrem Zeugniß? bey, Der Kaiser utm

Üuu tersuchte
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kerfuchke die Klagen, Dilmar, der dieß als Augenzeuge erzählt, 
meldet nicht, was für einen Ansgang die Sache genommen habe d).

Der vertriebene Herzog Heinrich, als er sich mit dem Kaiser 
wieder ausgesöhnt hatte, kam im Jahre icng nach Regensburg zu­
rück, und hielt daselbst einen Hof-und Gerichtstag über den Bb 
schof Bruno von Augsburg, und den Abt vom St. Emmeram, 
welche wegen der Hofmark Ailerhofen im Streite lagen. Dieses 
Landgut hatte Judith, die Gemahlinn Herzogs Heinrichs. inBaiem, 
und Großmutter des Bisthofs Bruno, dem Kloster Dt. Emmeram 
geschenkt, mit der Bedingung, daß, wenn selbes durch Gewast, 
oder andere Zufalle dem Kloster sollte entzogen werden, ihr nächster 
Erbe es sich zuzueignen berechtigt seyn sollte- Bischof Gebhard bcis 
Regensburg riß dieses Gut mit ®mait an sich. Er mußte es aber 
auf Befehl des Kaisers Otto III. dem Kloster zurückgeben. Dessen un­
geachtet glaubte nun Bischof Bruno, als Enkel der Judith, das 
Recht zu haben, gedachtes Gut an sich zu bringen, und gerieth mit 
dem Abte in Streit. Anfangs wurde darüber zu Oetmg Gericht 
gehalten. Man hielt schon damals dm Handel des Bischofs für ver­
loren. Doch wurde noch nichts ausgemacht, und man verschob die 
Sache bis auf den künftigen Hoftag des Herzogs. Dieser saß zu 
Gericht, hörte in Gegenwart seiner Schwester der Kaiserinn, und 
vieler Grafen beyde theile an, und sprach das Gut dem Kloster zu e)„

,a) Annalista Saxo apud Eccard. Tem. I. col, 396. 

bi MeichelbecJc Hist, frifmg. Tom. J, Part. I. pag, 207, 

c) Ditmarus apud Leibnidum. Tom. I, pag. 386, 
fl) Loc. eit.

e) Arnoldus de mirac. B. Emmerami apud Canifmrn. Tom. III. Part. L 
pag. 147. Mausoleum S. Emmerami pag. 239,

§. LXXXIII.
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5. LX XXIII.
Nachdem Herzog Heinrich IV. aus dem Hause Luxenbmg oh- 

m Erden gestorben, war es dem Kaiser Komad II. leicht, das 
Herzogthum Barern auf sein fränkisches Haus zu bringen. Er schrieb 
daher im Jahrs 1027 einen Landtag nach Degensbürg aus, wo sein 
Sohn Heinrich durch die Wahl der baicrischen Stände zum Herzog 
erwählt wurde. Dieß bezeugt mit ausdrücklichen Worten der Ichsi- 
fche Annalist a) , dem auch bet Cfironograptms Saxo b) beystimmt.

ä) Apud Eccardi Tom. I. col. 459»'
t,) Apud 'Leibnitium AcceEon, kiffcr* Tom. I. pag, 240.

§. LXXXIV.

Am Zahre io^o berief Kaiser Heinrich 111 die häretischen Stün­
de sammt dem Herzoge nach Nürnberg auf einen Landtag, und be­
rathschlagte sich mit ihnen wegen des Kriegs wider die Ungarn. Die­
se hatten ihren König Peter im Jahre 1042 vertrieben a) ; der Kai­
ser aber hatte ihn im Jahre .1044 wieder auf den Thron gefetzt b). 
Der Körrig empfienz von ihm sein Reich als Lehm, und keistste ihm 
sammt dem ungarischen Adel best Eid der Treue. Der Kaiser gab 
ihnen auch die baierischen Gesetze c). Im Jahre 1046 stießen die 
rebellischen Ungarn ihren König wieder vom Throne, und beraubten 
ihn der Augen. Der Kaiser wurde darüber äußerst aufgebracht, und 
rüstete sich wider den neuen König Andreas zum Kriege. Dieser such­

te zwar dm Kaiser durch seine Gesandten zu besänftigen, und ver­
sprach ihm einen jährlichen Tribut. Allein der Kaiser hatte einmal 
beschlossen, die Unbild zu rächen d> Dazu hatte er aber die Hilfe 
der Baiern nöthig,■ welche ihm schon in den vorigen ungarischen Krie­
gen vorzüglichen Beystand geleistet hatten. Selbst den Vaier» lag 
vieles daran, daß ihre unruhigen Nachbarn, welche durch öftere

Uuu 2 Elw-
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Einfälle in Baiern gräuliche Verwüstungen anrichteten e), Zedemß- 
ihiget würden.

Dieß war dis Ursache dieses Landtags. Ich nenne ihn Mit 
Rechte einen Landtag. Nürnberg gehörte zu der alten baierischey 
Grafschaft Bamberg f), und wird von Aventin g) ausdrücklich 
Oppidum gentilitium Bayarise genannt. Kurz, ich treffe bey die­
ser Versammlung nur baierische Stünde an. Cs war also eigent­
lich ein hämischer Landtag.

Dabey erschienen mbst dem Herzoge Konrad die Bischöfe 
Bamberg/ Eichstädt/ Augsburg, Regensburg, Paffau, Salzburg, . 

Freysing , und Brixm : Welf Herzog in Kärnthen, Graf am 
Lechrain , und an der Etsch: Albrecht Markgraf in OesterreichOt­
to Pfalzgraf zu Scheyern: Friederich zu Dießen, und alle andere 
baierische Grafen, und Herren. Auf Em rachen der Kriegsverstün- 
digen wurde beschlossen: die Baiern sollten den vor einigen Jahren 
geschleiften Platz Heimburg an der ungarischen Gränze wieder auf­

hauen, befestigen, und eine starke Besatzung hinein legen, und 
dann mit einer Armee in Ungarn einfallen. Die Vollziehung die­
ses Schlußes wurde Dem Bischöfe Gebhard von Negeuöburg, und 
dem ostbaiexischen Markgrafen Albrecht .aufgetragen h>

a) Sigebertns Gemblac. ad amiam 104 s,
b) Hermannas Contractus ad arm. 1044. 

e) Idem ad ann. 1044. & 1045»

ä) Pray Anna], Regum Himgarä, Tom. I. pag. 51. 55, 53,

e) Calles Annal. Austr, Part. I, pag. 330, 332. 346.

f) Falkenstein »ordgau, Alterrh. II. Th. 419. S.
g) Lib. 5. cap. g. uum. 4.

h) Aventin.



in Vatern.

|i) Aventin, loc. dt. Falkenffein in der Geschichte des HrrzvgihumS Barern, 
jl. Th. 291. 292. S.

§. LXXXV,

Vm das Jahr urs hielt Herzog Welf einen Hoftag, auf wei, 
chem er dem Kloster Ranshofen einige Grundstücke schenkte. Bey 
dieser Handlung war Markgraf Ottokar von Steycrmark nebst vier 

Grafen zugegen a).

■a) Mesum, boic. 1 pm. IIL pag. 288*

tz. LXXXVI.

2|(<t Herzog Heinrich der Stelle im Jahre 1126 die Regie- 

tmmm, -rsch- M6 durch das wüldende Faustrechl viele Ito 
riibra. unO Unordnungen in Baiern eingeriffen halten. Seine «,ie 
Same gieng also dahin , daß er Z-'-d- ur,6 Ruhe herstellt-. Zu in«, 
fern Ende schrieb er einen allgemeinen Landtag nach Regcnsburg aus, 
nnd befahl allen Laierischen Ständen, dabey zu erscheinen. Da ec 
leicht vorsah, daß die scharfen Verordnungen, die er, um den Ue. 
heln abzuhelfen, zu veranstalten dachte, unruhigen Köpfen nicht ge- 
fallen, und zu manchem Tumulte Anlaß geben könnten - brachte er 
ru seiner Bedeckung eine zahlreiche Menge Kriegsvolker mit sich nach 
Reamsburg. Auf diesem Landtage entschied der Herzog du Strei­
tigkeiten, und schaffte die Unordnungen, welche sowohl in der Haupk- 
mi Regensburg, als auf dem Lande entstanden waren, gänzlich 
ab. Die baierische» Stände hatten einander mit K^eg uver- 
inacn Der Herzog verbot cs ihnen, und setzte einen allgemeinen 
Landfrieden fest, zu dessen Beobachtung sie sich alle mit einem Eide 
verbinden mußten. Damit aber den etwa in ferner Abwesenheit sich 
ereignenden Streitigkeiten abgeholfen würde, und Niemand e,gen- 
mächtig sich Recht zu verschaffen einigen Vorwand haben mochte,
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& consentiente dilectiffimo fratre nofiro Lwipaldö Duce Bawaronim». 
u£ beneficium Prefecti Bucha nominarum predicto ceöobio traderetur * 
reddita vicijp.m in ms N poteßatem clucatus Bawaforunt qua dam pof* 
seffione fratrum , que Manegoldingen didtur ? cum vinea , quas esl 
Ratispona.

<ä) Auf gleiche Werst hat Kaiser Friberich L als ee einige Leute von dev 
- Lehenbarkeit gegen den Herzog Heinrich XL befreyere, bmtfdben zu« 

Ersay andere LehenSleuke übergeben» Monum, boic. Tom. VJ. pag.

e) Selbst bis Kaiser verlangten öfters in dergleichen Geschäften dieEmwiN- 
gung des Herzogs. Kaiser Heinrich 1L schenkte dem Stifte Freysing ei. 
nett Hof zu RegenSburg consentiente Duce B'aioariortun Heinrico. Di- 
plomä apud Hundium in Metrop. Tom. t pag. 146. Kaiser Konrad JT 
ertheilte im Jahre 1140 dem Kloster WeltenhuvA einen Freyheitsbrief 
mir ^ticgtbimg f verwilNgrlngHeüzogen Lerwoldes von Baym. 
Monum. boic. lom. XI11. pag. 357. Dis Kaiserinn Kunignnd ver­
tauschte an den Bischof von Freyfing einige Güter von ihrem Eigen­
thum cum cö Ti sensu fvatris fui Beiurici Ducis Bavarias, & üatuam pröw 
Witialium. Hund. Metrop. Toni, L pag. lock

§. LXXXlX,

Zm Jahre 1147 berief Kaiser Konrad IIL im Februar einen aiy 
Steinen baierifchen Landtag nach Regensburg. Otto von Freysing äj, 
Der von diesem Landtage schreibt, giebt keine genaue Nachricht von 
denen, weiche demselben beywohnten. Er nennet nur sich sechste 
den Herzog Heinrich X. von Baicrn, und die Wsthöfe Heinrich vott 
Regensburg, und Rsginberr von Paffau. Noch andere aber finde 
ich in einer fteysingifchm Urkunde b) Diese sind die Bischöfe Cber^ 
hard von Bamberg, Gebhard von Eichstädt und Altmann von Tri­
ent: Friederich Graf von Bogen Schirmvogt des Hochsiifts Re- 
gensburg, Heinrich Burggraf von Regensburg sammt seinem Bru­
der : Poppo, und Berrhold Grafen von Andechs, Harkwich Graf 

von Bogen, Diepvld der Jüngere, Markgraf von Kohdurg, Otts

der
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Der Sohn des Pfalzgrafen gleiches Namens, und viele andere. Die 
Absicht des Kaisers bey dieser Versammlung war, die baierifchen 
Stande zu einem Kreuzzuge nach Asien zu bereden. Er batte den eifti- 
gm Abt Adam von Eberach c) mit sich nach Regensburg gebracht, 
weicher durch seine Beredsamkeit alle gegenwärtigen so zu bewegen wuß­
te, daß sie auf der Stelle das Kreuz annahmen. Unter diesen wa­
ren die vornehmsten Herzog Heinrich von Barern, die Bischöfe von 
Regensburg, Freysing, undPaffau, und eine unzählige Menge Gra­
fen, und Edelleute. Sogar Räuber, und Mörder eilten in großer 
Menge herbey, und ließen sich mit dem Kreuze bezeichnen d). Wie 
unglücklich aber dieser Kreuzzug abgelaufen , ist bey Otto von Frey­
fing, der demselben selbst beywohnte, ausführlich zu lesen.

Auf ebrn diesem Landtage bestälkigte auch der Kaiser einen Tausch, 
den der Bischof von Freysing mit der Abtißinn von Niedernburg ge- 
troffen hatte e}

a) De Gestis Fridenci I. Imp. üb, 1. cap. 40',
b) Apud Meichelbeck Hist, frißng. Tom. I, Pars. II. pag. 549.

e) Eine kurze Lebensbeschreibung dieses Abtes befindet sich in brevi notitia 
Monasterii B. M, V. ebracerifis pag, 83« 

d) Otto feifing. loc. dt.

H) Meichelbeck loc. cit. Actum Ratisponffi , & in celebri curia terminatum, 
Anno Dominicas Incarnationis M. C. XL, VII,

§« m

Wie sehr sich Herzog Heinrich der Löw, mfo fein Stiefvater H. 
Heinrich Jasomirgott um das Herzogthum Batern gezankt haben, 
anö welche große Sorgfalt Kaiser Fnederich I. angewandt habe, ei- 

nin Vergleich zwischen ihnen zuwege zu bringen, ist ohnehin bekannt.
%xx Ich
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Ich will also hier nur die Versammlungen der baierischen Stände, 
welche deßwegen gehalten wurden, anzeigen, von den übrigen aber 
nichts melden.

Im Jahre *it3 hielt K. Friederich einen -aierischen Landtag 
zu Regensburg. Allein Die Zwietracht zwischen beyden streitenden 
Herzogen war so groß, daß dieser Landtag fruchtlos ablief a).

Im Jahre ii?? berief der Kaiser die Stande wieder nach Re­
gensburg , wo endlich dem Herzoge Heinrich dem Löwen das Her-- 
zogthum Barern rechtlich zugesprochen wurde. Er wurde auch sogleich 
in den Besitz der Hauptstadt Regensburg gesetzt , die Landstände 
huldigten ihm , und die Bürger zu Regensburg lieferten ihm zur Ver­
sicherung der Treue Geiseln aus b>

Der oester reicht sehe Heinrich war mit diesem Spruche gar nicht 
zufrieden, und die Streitigkeit war also noch nicht geendiget. Es 
wurde daher dieses wichtige Geschäft im Jahre u*6 wieder vorge­
nommen. Der Kaiser gieng von Worms nach Barern zurück, feyer- 
te das Pfingstfest zu Kehlheim, und begab sich hierauf in die Ge­
gend von Regensburg zu einer geheimen Unterredung mit H. Hein­
richs Jasomirgott, den er endlich überredete , daß er in die Wie­
dereinsetzung Heinrichs des Löwen willigte c). Die Vergleichs­
punkte wurden damals noch nicht bekannt gemacht, weil sie der 
Kaiser erst bey den versammelten Ständen durchsetzen wollte, welche 
deßwegen auf den 8. September nach Regensburg berufen wurden. 
Am bestimmten Tage erschien der Kaiser auf einer Ebne zwo Mei­
len von Regensburg , und nahm seine Wohnung unter Gezeiten. Die 
Stande, welche feine Ankunft schon einige Tage zu Regensburg er­
warteten , eilten auch dahin. Hier ließ der Kaiser in Gegenwart, 
und mit Beystimmung der Stande beyden anwesenden Herzogen fei­

nen
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nett Machtspruch durch Len Herzog von Bödmen öffentlich verkünd 
Len- Kraft dessen trat Heinrich Jcssomirgstt Vas Herzogrhum Baiern 
Durch Uebergebung 7 Fahnen an den Kaiser ab, der damit sogleich 
Len H. Heinrich den Löwen belehnte« Heinrich der Löw aber mußte 
von Baiem das Land ob der Ens Heinrichen Zasomirgott wieder 
herausgeben , welches er auch auf der Stelle durch Zurückgabe 2 Fah. 
neu sich gefallen ließ d)« Der Kaiser erhob hierauf die Markgraf- 
schaft Oesterreich zu einem Herzögkhumö, und ertheilte demselben aus­
nehmende Privilegien, welchem dem hierüber gegebenen Diplome zu 
lesen sind e> Es wird mit erlaubt seyn, diese so merkwürdige Ver­
sammlung unter die baierischen Landtage zu setzen. Es waren gross# 
kenkheils nur baierischc Stände, welche sonst die Land - und Hof- 
tage der Herzoge zu besuchen pflegten , dabey gegenwärtig, nämlich 
der Erzbischof von Salzburg, die Bischöfe von Freysing, Passau, 
Bamberg, Bnren, und Regensburg: die Markgrafen von Istrien, 
vnd Vohburg: Pfalzgraf Otto von Wiktelsbach mit seinem Bruder 
Friederich: die Grafen von Sulzbach, Hall, Burghausen, Putten, 
Peilftein, und viele andere. Diese allein hatten vor andern um die­
ses wichtige Geschäft, welches Baiern, und feinen Regenten angieng, 
vorzüglich zu wissen. Die übrigen wenigen , welche bey dieser Handlung 
zugegen waren, konnten gewiß keinen Reichstag ausmachen. Kon­
kav der Bruder des Kaisers , und Friederich der Sohn Königs Kon­
rads gehörten zum Gefolge des Kaisers. Eben dieß laßt sich auch 
von dem Herzoge in Böhmen, und dem Pfalzgrafen am Rhein be­
haupten. Otto von Freysing f) sagt ausdrücklich, daß sie durch 
die großen Thaten, und das Ansehen des Kaisers bewogen, nebst 
andern Fürsten frey willig zu ihm gekommen sind, um seine Gnade 
zu gewinnen. Ueberdieß wird diese Versammlung in dem Diplome 
des^ Kaisers Curia generalis, das ist, eine allgemeine Versamm­
lung genannt. Da nun außer den baierischen nur ein und der 
Mdere Reichsstand sich dabey einfand, so kann hier die Rede kei-

% x x % ' neswegs

;zr
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neswegs von einem allgemeinen Reichstage seyn. ES war also viel, 
mehr <m baieristher Landtag.

*) Otto frifitig, de gestis Friderici I, Imp. lib. 2. cap. u. Menfe Se- 
ptembri Principes , Maioresque Baioaris a Rege Ratisponic conve- 
cantur , fed nihil ibi de bono pacis in illa proviacia proprer duorum 
Ducum litein terminari poterat,

b) Idem lib. 2. cap. 29»
c) Idem lib. 2. cap, 30.
d) Idem lib. 2. cap. 33,

e} Dieses Diplom ist unter zweverley Gestatt bekannt. Das kürzere Kn, 
den wir bey Frrhcr Script, rer. germ. Tom. I. pag. 510. Goldast 
Constitut. Imper. Tom. I. pag. 282. Seiner Cod. diplom. c. 57, &c, 

weitlaustigere hat Scheid Orig, guelf. Tom. III. pag. 460. aus 
teö du Mont Corps diplomatique, und Fuggers oesterreichjfchcm Eh­
renspiegel geliefert. Senkenberg hat es in seinen Gedanken von dem 
jederzeit lebhaften Gebrauch des uralten deutschen bürgerlichen,
und Staatsrechts 123. S. aus dem wienerischen Original Hexans,
gegeben.

f) Lib. 2. cap. 28-

§. XCL

Als nun Herzog Heinrich der Löw zum Besitze feines väterlichen 
Herzogthums Baiem gelangt war, berief er sogleich die baimschen 
Stände auf einen Landtag nach Äarpheim in der Grafschaft Schär­
ding. Dabey erschienen die baimschen Bischöfe, Graf Berthold 
von Bogen, Graf Berthold von Andechs, Graf Gebhard von Hall, 
Graf Heinrich von Riedenburg, der Burggraf zu Regensburg, sein 
Bruder Otto, und andere Herren. Auf diesem Landtage wurden 
von dem Herzoge nebst andern Geschäften gute Verordnungen zu Er­
haltung des Landfriedens gemacht a).

Mark-
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Margraf Ottokar von Steyer besaß in der Grafschaft Schär- 
ding das (Sut Münster, welches ein Lehen des Höchstes Bamberg 
war, und von ihm wieder als Afterlehen an einen gewissen Engel- 
brecht vergeben worden. Dieses rauschte der Probst Gcrhvh von 
Reich crsberg gegen andere Güter ein b). Der Bischof von Bam­
berg , und der Markgraf gaben dazu ihre Einwilligung. Doch be­
hielten sie sich vor, zu untersuchen, cb der Tausch billig , und ob ein 
hinlängliches Verhältniß zwischen den gegeneinander gerauschten Gü- 
ttrn wäre. Es wurde also unterdessen das Gut Münster dem Gra­
fen von Andechs anvertraut. Nach geschchener Untersuchung, und 
geschlossenem Tausche gieng der Bischof mit dem Markgrafen im 
Jahre 1157 nach Rcgensburg. Hier hielt Herzog Heinrich tmm 
Fwftag, wo auf ihr Buten gedachtes Gut dem Grafen Berrhvld 
von Bogen übergeben wurde, der es dem Kloster Retchersberg auf 
Verlangen des Probfts ausliefern sollte. Bey diesem Hosrage be­
fanden sich der Bischof von Bamberg, die Markgrafen von Steyer, 
und von Vvhbnrg, und du Grafen von Andechs, und Bogen, nebst 

Migen Edelleuten c>

Im Jahre 1161 brach zwischen dem Herzoge Heinrich, und 
dem Bischöfe Hattwich von Regensburg ein verwüstender Krieg aus. 
Diesem ein Ende zu machen, hielt der Herzog in diesem Jahre einen 
allgemeine» Landtag zu Regensbmg, auf welchem durch Vermitte­
lung des Erzbischofs Eberhard von Salzburg Friede gestiftet wurde 
cl) Auf diesem Landtage entschied auch der Herzog eine Streitig­
keit, welche das Kloster Admont mit dem Kloster Benedikldeurn 
hatte e). Eben dahin kam auch Abt Hermann von Ebersberg, 
und fobcrtc ein Grundstück seines Klosters, welches unrechtmäßige 
Besitzer in Handen hatten, zurück. Es wurde ihm auch durch den 
Spruch des Herzogs zurückgegeben f). Aus den Urkunden, welche 
von beyden letzter» Geschäften melden, läßt sich so me! sehen, daß
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bey diesem Landtage der Bischof von Eichstädt, der Pfalzgraf von 
Wittelsbach, der Graf von Hall mit seinem Sohne, die Grafen 
von Liebenau, Valey, Megelmg, Schauenburg, Stephaning, und 

Roning zugegen gewesen sind. Die übrigen werden nicht genannt.

a) Aventin. Üb. 6. cap. 5. mim, 6.

b) Monom. boic. Tom. III. pag. 451. 452, 453,

c) Ibidem Tom. cit. pag. 456. Chronicon reichersbevg ad ann. it$r.

d) Monom. boic. Tom. IX. pag. 428. Chronicon reichersbevg ad atm. iiSr,
e) Monom. boic. Tom. VII. pag. log,

f) Libell. concamb. Monafterii Ebersberg apud Oefele Tom. IL pag,
47- 48.

§. XCH.

Im Jahre 1162 schrieb H. Heinrich der Löw wieder einen 
Landtag nach Karpheim aus, wo er sich drey Tage nacheinander 
mit fernen Standen berathschlagte a), Nebst andern wichtigen Ge­
schäften wurde eine Streitigkeit des Probstes von Reicheröberg mit dem 
Grafen von Bogen entschieden, wovon ich schon §.23. weitkauftigeR 
geredet habe.

In eben diesem Jahre hielt dieser Herzog einen Hof, und Ge­
richtstag zu Landsberg, auf welchem er in Gegenwart der Pfalzgra­
fen Ottos, und Friederichs, des Burggrafen Heinrichs von Regensburg, 
des Grafen Bertholds von Andechs, und vieler^anderm, eine Strei­
tigkeit, welche zwischen Berthold von Hohenwang, und dem Klo­
ster Polling wegen eines Hofs zu Ried entstanden war, zu Gunsten 
des Klosters entschied b).

Von den Land-und Hostagen

Im Jahre 1171 den 28. Jasser hielt Herzog Heinrich einen 
Landtag zu Mosbnrg, und entschied daselbst einen Stteithandel 
zwischen den Brüdern Altmann «nd Eberhard Grafen von Abens,

borg,



, und dem Kloster Admont, wovon ich §. 23. gebandelt habe 
Bey diesem Landtage finde ich Die Markgrafen von Istrien, und 

Wodbuxg, den Pfalzgrafen Otto von W-nelsbach, und seinen Bru- 
der Frjederjch, den Burggrafen Heinrich von RegenSdurgden Land­
grafen Otto von Stephaning , die Grafen von Svlzbach, Riedenburg, 
Dachau, Wasserburg/ Baiey, Falkenstein, Dörnberg, und viele 

andere e)# ,

Im Jahre 1174 hielt eben dieser Herzog den 17 September 

mtn Hoftag zu Hering ( letzt Ering am Im,ströme ). Dabey er­
schienen der Bischof Thzetbald von Pastau, Derkhvlo Mgrkgras von 
Astrien, Heinrich der Jüngere , Burggraf zu Regensburg, die Gra­

fen von Ortenburg / Peilstem, und Plaiy d).

Wegen des Guts Münster, ton dem ich erst Meldung ge­
than habe, bekam das Kloster Reichersberg mit Heinrich/ dem Sohne 
Erchenbexts vormaligen Besitzers dieses Guts, einen fötrcit. Der 
Herzog berief den Probst des Klosters in. Jahre 1177 nach Ens, 
mo er eben mit dem Herzoge von Oesterreich eine Unterredung hielt. 

Am Sonntage Lätare saß er in Gegenwart vieler Stände zu 
Gericht, und.entschied den Handel c).

a) Monum. boic, Tom. III. pag. 456. 457. 458. Chronicon reichersberg.

ad rinn. 1162#
b) Monum. boic. Tom. X. pag. I7*
c) Codex diplomat. admont, apud Pez, Thef. Anecd. Tom. III. Part, HL

col. 781. Orig, guelf. Tom. III. pag. 5l3«
d) Rettenbacher Anna!, cremifan. pag, 163. Orig, guelf, Tom. cit. pag. 5^4«

g) Monum, boic. Tom, III, pag. 4^3*

In Baierrr. 5Z5

§. XCIII.



53 6

§. XCIIL

Im Jahre n8o entsetzte Kaiser Friederich I. den H. Heinrich 
den Löwen seiner Länder, und erklärte ihn in die Reichsacht. Zn 
erst wurden seine sächsischen Staaten auf einer Versammlung der 
sächsischen, und rheinischen Fürsten zu Geilnhausen zertrümmert a> 
Hieraufgienz der Kaiser nach Regensburg, und hielt daselbst eine 
Versammlung der baierischen Stande, auf welcher Barem den un­
glücklichen Heinrich vom neuen abgesprochen , und dem Pfalzgrafm 
Otto von Wittelsbach verliehen wurde b). Eben da sprach der Kai­
ser den Markt, und die Brücke nebst dem Zolle zu Vöhring , welche 
H. Heinrich nach München versetzt, und darüber im Jahre 1158 die 
Bestätigung des Kaisers selbst erhalten hatte e), dem Bischöfe von 
Freysing zu d). Unter den Standen, welche bey dieser wichtigen 
Handlung zugegen waren, sind der Erzbischof von Salzburg, die 
Bischöfe von Regensburg, Freyfing, und Passau, Berthold Mark­
graf von Istrien, Pfalzgraf Otto der Große, Pfalzgraf Otto der 
Jüngere, Gebhard Graf von Sulzbach, und Friederich Burggraf 
von Regens bürg, merkwürdig»

a) Orig, giaelf. Toni. HI, pag. ior.
b) Ibidem pag. 106.

e) Meichelbeck Hist, frifing. Tom. I. Fart. I. pag. 337»

d) Ibidem pag. 365»

§. XCIV.

Herzog Otto der Große hielt noch in eben dem Jahre, in wel­
chem er zum Besitze BaiernS kam, zween Hoftage, einen zu Eichstädt, 
den andern zu Regensburg am Sonntage vor dem St- Andreasfest, 
wie arrs einer emmeramifchen Urkunde erhellet a). Wern her 
von Lader wollte eine gewisse Adelheid, welche zum Kloster St. Em­

meram

Von den Land 4 und Hostagen
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meram gehörte, unter seine Herrschaft ziehen. Der hierüber entstan­

dene Streit wurde auf dem ersten Hoftaze tot den Herzog gebracht, 
und auf dem letztern von dem Burggrafen untersucht, und entschieden.

Um das Jahr nSi hielt Herzog Otto e'men Hostag in dem 
Kloster ?lmmenbetg. Hier übergab eine gewisse Judith ihre Güter, 
welche sie zü Falkenstem, und Herr'anWn 'b.-saß, in dm Schutz 

des Herzogs. Hierauf saß der Herzog auf seinem Kamtnechofe da. 
selbst zu Gericht, und sprach denjenigen Recht, welche Klagen vor­
zubringen hatten b). Von andern Geschäften, welche hier noch ab­
gehandelt worden, geschieht in Der Urkunde keine Meldung. Doch 
ist das Verzeichniß der Stande, welche sich bey diesen Hof. und 
Gerichtstagen emfanden, besonders merkwürdig. Diese sind die Bi­
schöfe von Bamberg, Passau, und Regensburg: Markgraf Ver- 
thvld von-Istrien, Pfalzgraf Friederich, die Grafen von Falken- 
stein, Plain, Frvnttnhansen, Wasserburg, Wogen, Tolnsiem, 
und Burggraf Otto, sammt einer-zahlreichm Menge Edelleute»

Von Slmmenberg reifete der Herzog nach Tigirigen. Bischof 
Ch'uno von RegenSburg eilte ihm nach, und bat ihn, er möchte erst- 
gedachte Güter der Judith dem'Grafen Altmann von Abenöberg über­

geben. Der Herzog faß eben auf dem Kirchhofe zu Gericht, wo a 
Dem Bischöfe seine Bitte gewahrte c).

Bald darauf hielt dieser Herzog in Gegenwart des Pfalzgraftn 
Otto, und der Graftm von Ialkmstein, Bergen, Mos bürg, Dörn­
berg, und eines zahlreichen Adels, einen andern Hof. und Ge­
richtstag auf seinem Kammerhofe zu Pittingen. Graf Sibvto von 
Falkenstein brachte hier Beschwerden in Betreff seiner Güter bey dem 

Herzoge vor d).



?Z8

Um das Jahr .1! 82 hielt Herzog Otto einen Hof- und Ge­
richtstag wegen einer Streitigkeit des Klosters Ranshoftn mit dem 

Hallgrafen Dietrich. Dieser wollte eimge Unterthanen des Klosters 
an sich ziehen. Der Probst verkmKte ihn bey dem Herzoge, welcher 

den Hallgrafen vor Gericht fodette^ und chm befahl, sich- z z verant­
worten. Als aber dieser nichts zu semer Nechtfertigung vordrmgeu 
konnte, sprach der Herzog den Handel dem Klvster zu iuftitia vuriee 
fuie dictante, wie die Urkunde sagt e).

Noch drey Landtage-treffe-ich unter der Regierung dieses ruhm- 
würdigsten Landssfürsten an, nämlich zu Pracenwis, zu Pfäter, 
und zu Regensburg. Nebst andern Geschäften wurde eine Streitig­
keit des Abts von Weihenstephan mit Konrad von Lugburg entschie- 
den. Dieser hatte einen Hof zu Wiskenhofen sammt Dem dazg ge­
hörigen Dienstknechte Marquard, und dem Sohne desselben Eberhard 
über den Reliquien des heil. Stephans dem Kloster vermacht, mit der 
Bedingung, daß Marquard inter barbatos fratres, das ist, un­
ter die Laienbrüder t), Eberhard aber unter die Mönche des Klo­
sters aufgenommen werden sollte. Als Marquard bald nach feinem 
Eintritte ins Kloster starb, reuetr Konraden seine Schankung, und 
er foderte daher den Hof zurück. Die Mönche stellten deßwegen 
ihre Klagen an den Herzog, der auch die ganze Sache untersuchte. 
Unter den Zeugen dieser Handlung-werden in der Urkunde die Pfalz- 
grafen Friederich und Otto, und die Grafen von Dachau, und Neu­
burg vorzüglich genannt g).

st) Apud Pez, Tlief. Anecd. Tom. I. Part. III. col. iZr. igs.
b) Monum. boic. Tom. VII. pag, 485. 486.
c) Ibidem pag. 486.
d) Ibidem pag. 487.

e) Ibidem Tom. III. pag. 294.

Von den Land - und Hoftagm

f) Du
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f) Du Gange in glöfl&üo voce : Barbati Fratres. Sic appellati ut pluri-
nmm Fratres Converfi in monafleriis , quod contra quam Monachi vo 
to adstricti, barbam nutrircnt.

g) Monum. boic. Tom. IX, pag. 469, 470.

§. xcv.

Im Jahre 1183 am dritten Tage nach der Begräbniß Her­
zogs Otto des Großen, hielt sein Sohn Herzog Ludwig I. einen 
Hoftag zu Scheyern, m er dem letzten Willen feines Vaters 
genug zu thun , in Gegenwart des Erzbischofs von Salzburg, der 
Pfalzgrafen Ottos und Friederichs, des Landgrafen von Sttphaning, 
der Grafen von Plain, und Rorbach, und anderer Edelleute, dem 
Kloster Scheftlarn einen Hos mit aller Zugehör schenkte a).

Eben dieser Herzog hielt bald darauf einen andern Hoftag zu 
Wernhesmut an der Mangfalt r auf welchem er einen Kaufvertrag 
zwtschen dem Grafen Konrad von Valey, und dem Abte Bmchard 
von Ebersberg bestatngtr. Bey diesem Hoftage erschienen Frrede- 
rich Pfalzaraf, Otto Burggraf, Heinrich Landgraf, Otto Graf von 
Stephan mg, Sigboto Graf von Falkenstem und Neuburg mit sei­
nen Söhnen, Konrad Graf von Mpsbgrg, Altmann und Eberhard 

Grafen von Abensberg rc« b). .

In einer oberalteichifchen-Urkunde geschieht Meldung von einem 
Landtage zu Pladling, welcher vom Herzoge Ludwig berufen, und 
von allen bayerischen Ständen- besuchtk-wdbden ist *:)«• Wie-Urkunde 

nennet aber nur Den Bischof Konrad' n. vtznMeaensvüig , 'VÄ 
Grafen Albert von Bogen, dellDurggraftn Albert von Regensburg, 
und den Vizthum Ulrich nebst einigen Edelleuten. Eben so unbe­
stimmt ist auch das Jahr dftses Landtags. So viel ist geM', daß

Y yy 2 dersel-
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derselbe zwischen den Jahren i iM und r 194 müße gesetzt werden d). 
Es läßt sich.keineswegs zweifeln, -daß bey diesem so allgemeistn Land­
tage wichtige Geschäfte, und AngekZskchmvn des Landes abgehandelt 
worden. Aüein in der Urkunde M'schreht nur vorn einem Privatge^ 
schäfte Meldung, weiches düs Kloster Oberalteich betraff.

Im Jahre $198 hielt Herzog Ludwig einen Hsftag zu Hall, 
wo er einen Streikhandel-zwischen WM Schuzzelwenss, md dem 
Kloster Chiemsee entschied.. Dabey befanden sich der La-chgr-f von 
Riedenburg, die Grafen von Wasserburg, Mncecsil, Neudurg, 
Mosburg und Chamh e),

a) Monpm. boic, Tom. VliL, pag, 44p. . . .

b) Codex Tradition, ebersberg, spud öef'e!e Tom. II. pag, 43.

s) Monum, boic. Tom. XII. pag. 62. Vmverfi Bauwarle Principes in Piad- 
lingen ad eontiidtam curiam Venerunt.

4) Bischof Kouxad II. een Rc.acnkbux.qwelcher bey diesem Landtage sögt* 
gen war, hat im Jahre das Bißthum angetreten ( HocHwart 
in Catalog. Epifcop. ratisb^n. apud Oe tele Tom, f. pag. 199.) und 
Slbt Wolfram von Oberalteich, dev in Geschäfte» ftines Klosters eben» 
falls zum Landtage kam, starb im Jahre 1194 ( Moumn, boic. Tom. 
cit. pag. i L.). Es kann also dieser Landtag weder vor dem Jahre /,86 
ZEsttzt s noch ttblv daö Jahr 1194 hinaus verschoben werden, 

s) Monum, boic. Tom. II. pag» 357»

§. XCVL
:' s. t ’ ; t; . i ■ r, ' f .

Im Jahre 1309 berief Herzog Ludwig die baierifchen Fürsten 
und Stände Auf einen Landtag uachMegensburg, rote eine nieder- 
alteichifche Urkunde bezeugt a). .Wer- klagte der Abt von Niederalt- 
eich wider seine Advokaten, die Grafen von Bogen,, welche seinem 
Kloster vielen Schaden zugefügt hatte». Der Handel wurde weit- 

i: lauftig
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Duftig untersucht, konnte aber damals noch Nicht zu Ende gebracht 
werden. Der Herzog verschob also bk Sache auf bett kün-üam Land- 

tflg, welcher zu Pladling sollte gehalten werden. Hier wurde der 
Streit geendet. Den Grafen wurde der Auftrag gemacht, den zu. 
gefügten Schaden zu ersetzen, und künftighin in Verwaltung ihrer 
Vogkey nichts wider die Rechte zu unternehmen. Bey dieser Hand­
lung befanden sich die Bischöfe von Passau und Freysing, der Pfalz- 
graf, Die. Grafen Bertholt), und Albert von Bogen, die Grasen 
von Mosburg , Kirchberg, Roteneck, Leunburg rc. b).

3m Jahre rrrz war ein Landtag auf einer 3nfe(' bey Vils- 
Mn, wo sich Herzog Ludwig mit den Ständen über allgemeine 
Landesanzelegenheiten berathschlagte. Daselbst wurde auch dem Klo­
ster St. Nikoka eine S-hankung belästigt. Die Vornehmern un- 

ter den gegenwärtigen Ständen, waren Bischof Konrad von Regens- 
bürg, Bischof Gebhard von Passau, Pfalzgraf Rapoto von Or- 
ttnburg , Heinrich Graf von Ottenburg, und Schirmvogk des 

Klosters c).

Im Jahre 1224 hielt eben dieser Herzog einen Landtag zu 
Siraubmg Den ij- März. Walkun von Chamb hatte einige 
bambergische, und passauische Lehen seinen Vettern Alram, 
und Albrecht von Hals, und Wernhard von llttendors über­
lasten. _ Walkun starb , und die Bischöfe von Bamberg , und Pas­

sau, welche mildem, wa§ er gethan, hatte, nicht zufrieden waren, 
foderten die Lehen zurück. Die Sache kam zum Herzoge. Dieser 

citirte die Beklagten auf den Landtag, und als sie sich nicht verant­
worteten, sprach er die Lehen den Bischöfen zu. Bey diesem Land­
tage erschienen die Bischöfe von Bamberg, Passau, Regensburg, 
und Freysing: Diepold Markgraf von Hohenburg, Rapoto Pfalz- 
geaf, Hermann Landgraf von Leuchrenderg, die Grasen von Orten-

f4r
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bürg, Wasserburg, Liebenau, Kirchberg, Dörnberg, und Note, 
neck, nebst sehr vielen Edelleuten d).

Im Jahre 1228 wurde ein feyerlicher Landtag zu Straubing 
gehalten. Dazu kamen der Erzbischof von Salzburg mit feinen Suf- 
ftaganen, die Bischöfe von Bamberg, Regensburg, Passau, Augs­
burg, Eichstädt , und Brixen, Heinrich Graf von Andechs, und 
Markgraf in Istrien. Dieser Feyerlichkeit wohnte auch König Hein­
rich nehst den Herzogen von Oesterreich, und Kärnthen, und dem 
Bischöfe von Würzburg bey. In dieser ansehnlichen Versammlung 
machte Herzog Ludwig seinen Prinzen Otto wehrhaft, und der Erz­
bischof von Salzburg ertheilte dem neuen Bischöfe von Lavant Ul­
rich die bischöfliche Wevhe. Eben da vermählte sich der Prinz Otto 
mit der pfälzischen Prinzessinn Agnes, und das Beylager wurde in Ge- 
Miwatt gedachter Fürsten mit größter Feyerlichkeit gehalten e>

a) Monum. boic. Tom. XL pag. igs. Dum prefatus Dux ia civitate ra- 
• tispon. celebrem poftea agerot curiam , causa nostra coram principi-

bus & primatibns terre noftre- foleuipniter inaotuit &c,
b) Ibidem pag. 184.

c) Ibidem Tom. IV. pag. 280.

d) Hund barer. Stammbuch I. Th. 84- Seite. Item metrop. Tom. I. pag.
ZiZ. gi4. Excerpta diplomatica paiTavienf. apud üefele Tom. I. 
Pag- 7*3-

c) Hermämftss ättahenfis in Annal. apnd Oefele Tom. I. pag. 671. Scain- 
del in Chronic, ibid.502. Aventin, üb, 7. cap. 3. n, 11, Hanüz Tom. I, 
pag. 371.

§, XCVII,

Herzog Otto der Erlauchte wollte nach dem Beyspiele seiner 
durchlauchtigen Vorfahren bey dem Antritte seiner Regierung von sei­
nen Untergebenen die Huldigung einnehmen, Einigkeit und Friede

fest-
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fest sehen, und weife Anstalten zun, Wohl des Vaterlandes treffen. 
Zu diesem Ende schrieb er im Jahre 1232 a) einen Landtag auf 
den 13 Jäner nach Regensburg aus. Allein König Heinrich des 

Kaisers Friederich H. Sohn widersetzte sich, und gebot den Bürgern 
zu Regensburg, den Herzog nicht in ihre Stadt aufzunehmen. Der 
Herzog gab nach, und verlegte den Landtag nach Landshut b\ 
Dahin kamen riebst andern Standen der Erzbischof von Salzburg 
mit Den Bischöfen von Chiemsee, Geckau, und Lavant, die Bi­

schöfe von Bamberg, Freysing, Regensburg, Eichstädt, Passau, 
Augsburg, und Brixen. Sie beschwuren einen allgemeinen Land­
frieden , und versprachen, Die Einigkett und Treue gegen den Her­
zog zu halten, auch die Freyheiten und Rechte des Landes zu ver­
theidigen c). Auf eben diesem Landtage wurde das Schloß Burg- 
küin dem Bischöfe von Freysing zurückgegeben d).

! '
Unterdessen that König Heinrich einen feindlichen Einfall in Bar­

ern t und richtete überall gräuliche Verwüstungen an. Herzog Otto 
söhnte sich endlich durch Vermittelung des Erzbischofs Eberhard von 
Salzburg mit ihm aus e), und berief so dann den Erzbischof sammt 
allen baierischen Bischöfen auf einen Landtag nach Regensburg O t 
wo alles, was auf dem Landtage zu Landshut war geschloffen wor-- 

den, auf ein neues bestättigt wurde.

a) Das Chronicon salisburgenfe apud Fez. fcript. rer. austr. Tom, I, cot.
354. seyet diesen Landtag auf das Jahr 1233- Kölner in Hist, palat. 
pag. 382 beweiset hingegen , daß derzelbe zuin Jahre 1232 gehöre.

b) Chronicon faiisburg. loc. eit. Hermannus altah. apud Oefele Tom. I.
pag. 672. Anonymus ratispouenfis apud eumdem Tora. II. pag. 504. 
König Heinrich wollte noch bey Lebzeiten seines Vaters das Kaiscrthmn 
an sich bringen, und hatte deßwegen ein heimliches Bündniß mit dem 
Pabste gemacht. Herzog Otto konnte es keineswegs gut heißen. Dreß
war die Ursache der feindlichen Gesinnungen des Königs wider den

Herzog.
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Herzog. Pernoldus in chronic, apud Hanthaler Fast, catnpililienf. Tom. 
I. peg. 1314. Hansiz. Germ. fac. Tom. It. pag. 334,

e) Aventin, lib. 7. cap, 4, num. 2.

d) Meichelbeck Hist, frifing. Tom. II. Part. I. pag. 13,
e) Hsnsiz, Tom. II, pag. 334.

f) Chronicon salisburg. loc. cit. Tamdem curiarn folemncm ratisponse Dux
ceiebravit, cui Avehiepifcopus salzburgenfis, & omnes Epiluopi Ba­
varia in-terfuenint.

g) Aventin, lib, 7, cap. 4. num. 4.

§. XCVIII.

Herzog Friederich von Oesterreich fiel in Baiern ein, eroberte 
Schärding, nahm das nahe dabey gelegene Kloster Varmbach ein, 
und verwüstete einen großen Theil des Landes. Herzog Otto von 
Baiern hielt daher im Jahre 1233 einen Landtag zu Oeting, auf 
welchem sämmtliche Stünde beschlossen, den Herzog Friederich mit 
Kriege zu überziehen. Herzog Otto schickte einen Herold, ließ 
ihm die Freundschaft anfingen, und den Krieg seyerlich ankünden. 
Hierauf rückte er mit seinen Kriegövölkern in Oesterreich ein, und 
ließ dieses Land eben jenes Schicksal empfinden t welches vorhin Bai­
ern von dem österreichischen Herzoge hakte erfahren müßen a).

Im Jahre 1234 gieng Herzog Otto nach Mü nchen, und be­
rief wieder die Stände auf einen Landtag dahin. Dabey erschien 
der Bischof von Bamberg sammt allen venerischen Bischöfen b), 
den Erzbischof von Salzburg allein ausgenommen, der sich aber 
bey dem Herzoge wegen seiner Abwesenheit entschuldigte. Von 
dem Briefe, welchen er deßhalb an den Herzog geschrieben, ist ein 
Auszug bey Oeftle c) zu finden. Auf diesem Landtage wurden 
die in Baiern entstandenen Uneinigkeiten geschlichtet. Man schloß

auch
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auch ein Bündniß wider den Herzog Friedmch von Oesterreich. Be­
vor man aber zu Gewaltthätigkeiten schritt/ wollte der Herzog einen 
Versuch machen, ob nicht ein gütlicher Vergleich könnte getroffen 
werden. Es wurde daher auf dem Landtage beschlossen, den Erz­
bischof Eberhard von Salzburg, und den Bischof Eckbert von Bam­
berg an den Herzog Friederich abzuschicken. Allein dieser war zum 
Frieden so wenig geneigt, daß er beyde Bischöfe wider alles Völ­
kerrecht inö Gefänamß werfen ließ d),

a) Tolner Hist, palat. pag. 383.

b) Bergmann in der beurkundeten Geschichte der Hauptstadt München
Seite 10.

c) Tom. I. pag. 79 t.

d) Aventin, üb. 7. cap. 4. aum. f.

§. XCIX.

Im Jahre 1237 hielt Herzog Otto einen Hof-und Gerichstag 

zu Neuhausen bey Regensburg a), wo er unter andern Geschäften 
-eine dem Kloster Pnflmg gemachte Schankung bestättigke. Unter 
den gegenwärtigen Ständen verdienen Bischof Siftid von Regens- 
bürg, Graf Otto von Crumbach, und Graf Konrad von M*6-- 

burg angemerkt zu werden.

Im Jahre 1240 berief eben dieser Herzog einen Landtag, und 
der Erzbischof von Salzburg eine Kirchenversammlung nach Strau­
bing wegen Herstellung des Landfriedens. Allein die Uneinig­
keit zwischen den Bischöfen, und weltlichen Ständen vereitelte 
diesen Landtag. Die salzburgische., C.hronik b) , welche von 
diesem Landtage Nachricht giebt,. sagt uns nicht , was für Stän­
de dabey zugegen gewesen. Doch eine Urkunde des Klosters St. 
Niksla c), die auf eben diesem Landtage ist abgefaßt wor-

Zzz den,
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den, nennst den Bischof Rüdiger von Paffau, und den Grafen Hein­
rich von Ottenburg. Die übrigen werden ebenfalls verschwiegen. 
Aus dieser Urkunde sehen wir, daß der Graf von Ottenburg bey 
diesem Landtage dem Kloster St. Nikola die Erlaubniß zugestanden 
habe, die Vogkeygüter zuAlburg, welche er an einen Bürger zu 
Straubing verpfändet hatte, wieder einzulösen.

Im Jahre 1243 wurde ein Landtag zu Passau schalten. All: 
baisrischen Bischöfe, und Magnaten waren dabey zugegen. Die vor­
nehmste Absicht bey diesem Landtage war, den Herzog Frrederich 
von Oesterreich mit dem Könige Menzel von Böhmen auszusöhnen, 
und hierdurch in Barern den Frieden, welcher durch bte Kriege 
beyder Fürsten gestört worden war, wieder herzustellen. Herzog 

Friederich erschien bey dem Landtage mit 4000 Pferden. Herzog Ot­
to von Barern begab sich nach Prag, und begleitete von da den 
König nach Passau. Der Friede wurde geschlossen, von beyden Thch 
kn beschworen , und mittelst ausgelieferter Geiseln Befestiget d>

Am Jahre 1,244 schrieb Herzog Otto einen Landtag nach Rö­
gensburg aus, bey dem sich die Bischöfe von Salzburg, Bamberg, 
Paffau, Regensburg, Freyfing, und Eichstädt, nebst alten baten* 
sehen Grafen, und Edelleuten etnfanden. Man machte zu Herstel­
lung, und Erhaltung des Landfriedens verschiedene Satzungen, zu 
derer Beobachtung sich alle gegenwärtigen mit einem Eide verpftrch- 
kettn e). Auf eben diesem Landtage baten die Bischöfe den Herzog, 
den pabstlichen Nuntius Albert von Behermb, der viele Unruhen iti 
Baiern stiftete, in die Landsacht zu erklären, welches auch geschätzt).

S>) Diploma in Monum. bpic. Tom. XIII, pag. 207. Nobis in iudici»
prefideutibus ceram multis terre nostte nobilibus, & aljis &c.

*46 Vsn den Landend Hoftagen
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h) Apml Fez. Script, rer. auflr. Tom. I. col. ZzS. ArchiepifcopuS salz- 
bureenfis Concilium Epifcoporum, & Dux Ikwariae Curiam tomrcti- 
ri Gonfilio pro reformanda pace terrs apud Straubingam mdixerimt, 
fed proprer diffenüonem Epifcoporum & Laicorum non profecerunt.

c) Moniim. boic. Tom. IV. pag. 340» Anno Dominica Incarnationis
M'CCXL. apud Straubing VII. ldus Aprilis in Curia soiempni, quam 
ibidem Dominus Otto Dax Bawaris celebravit,

d) Toiner Hist, palat. pag. 393.
e) Haoßz. Germ. fac. Tom. II. pag- 3'P. Falkenstein in der Geschichte

des Herzogthums Barern III. Th. 97. S.
f) Aventin. Üb. 7. cap. 5. num. 22. & feqq.

§. C.

Im Zahre 1293 hielt Herzog Otto, Herzogs Heinrich von Nie- 
dsrbaiern Söhn, den 20. Inner einen Hoftag, als er eben mit der 
Belagerung des Schlosses Neuburg beschäftigt war a). Hier ertheil­
te er dem Kloster Reicheröberg die Zvllfteyheit zu Schärding, und 
Burghausen, und bestattigte demselben seine alten Privilegien. Bey 

Handlung waren unter andern die Grasen von Leunbmg, Hals, 
und Schickringen zugegen.

Im Jahre 1300 wurde zu Lands Hut eine feyerliche Versamm­
lung der Staude gehalten, bey welcher die herzoglichen Prinzen Ot­
to und Stephan wehrhaft gemacht wurden. Dabey befanden sich 
H-rzsg Ludwig, und sein Bruder Herzog Rudolf, der Erzbischof 
von Salzburg, die Bischöfe von Regens bürg, und Freysing, der 
Graf von Hemöbarg, und viele andere vom hohen Adel b).

Mehrere andere Land» undHoftage, welche entweder von keiner 
Wichtigkeit sind, oder von denen uns der bloße Name bekannt ist, 
habe ich hier mit Stillschweigen übergangen.

Zzz 3 Ich
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Ich beschließe meiste Abhandlung, und wünsche, dass mein ge­

ringer Versuch zu Aufklärung der vaterländischen Geschichte etwas 
beytragen möge.

$0 Monam. boic. Tom. IV. paß. 461. Actamin obßdione caßri Newm- 
burgensi anno Domini MCCXC1II, in die beatcrnm Fabian! & Seba­
stians Mai'tyrnm corain curia nostra.

fe) Hatifiz. Germ. fac. Tom. If. pag, 43g. Compiiatio Chronolog, rerti® 
boic, apud Oefeie Tom, II. p,ag. 34p,
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